33. 


Das Abonnement auf dies mit Ansnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt 


Montag den 8. Februar 1858. 


u 


beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inferate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommn. 8 


Amtliches. 
n, 7. Febr. Se. Majellät der Konig haben Allergnadigſt gerubt; 
egal 8 W. Schick zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Di zu verleihen; dem General⸗ Superintendenten Dr. Möller in Mag⸗ 
deburg die na 1 d N dene: 
ten der Provinz Sachſen in Gnaden zu ertheilen und denſe 
e un Ebrenmitgliede des Konſiſtoriums in Magdeburg mit Sitz 
uu Sich fo wie den General⸗Inſpektor des Taubſtummenweſens, S ae⸗ 
0 F um Geheimen Regierungs- und vortragenden Miniſterialrath zu ernen⸗ 
9 . rasch ſtrelsgerichtsbirektor Hoffmann zu Pr. Stargardt in gleicher 
Eine ſchaft an das Kreisgericht in Elbing zu berſetzen; und dem Kommerzien⸗ 
nene hierſelbſt den Charakter als Geheimer Kommerzienrath zu 
dale auch dein Schriftſteller Dr. Rudolph Gottſchall zu Breslau 
bi Ulaubuß zur Anlegung des ihm verliebenen Verdienſtkreuzes des Her⸗ 
lich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus-Ordens zu erteilen. 5 
dog re K. H. die Groß h e e offen Mecklenburg⸗ 
weri vorgeſtern aus Schwerin hier eingetroffen. , 3 
2 8 5 Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern 
weder hier eingetroffen. 


4 


Telegraphische Depeſche der Poſener Zeitung. 


Berlin, Montag, 8. Febr., 13 Uhr Mittags. 
Kanonendonner, Läuten ſämmtlicher Glocken verkün⸗ 
den den feierlichen Einzug der hohen Neuvermählten. 
Alle feſtlich dekorirten Häuſer „unter den Linden“ find 
mit einem eleganten Publikum bis zum Dache beſetzt. 

underttanfende füllen die Tribunen und Straßen. 
Ueberallhin tauſendſtimmiger herzlicher Willkommruf. 
Es herrſcht die allgemeinſte Begeiſterung. Der Feſt⸗ 
zug entwickelt ſich in höchſtem Glanze und vortrefflich⸗ 
ſter Ordnung. Das Wetter iſt kalt, doch heller Son⸗ 
neuſchein. Die Vorbereitungen zur Illumination find 
großartig. n 
Aufgegeben in Berlin: 8. Februar 2 U. 11 M. Nachmittags. 
Ankünft in Poſen: 8. Februar 2 U. 26 M. Nachmittags. 


Die Reiſe JJ. KK. HH. des Prinzen und der 

8 Prinzeſſin Friedrich Wilhelm. 

London, 3. Febr. [Die Abreiſe der hohen Neuvermähl— 
ten.] Auch die Stunden des Abſchieds ſind nun vorüber. Die letzten 
Eindrücke, die die junge königliche Frau auf ihrem Wege von Bucking⸗ 
ham⸗Palace bis zur Zondon-Brüde empfangen hat, müſſen ihr unvergeß⸗ 
lich bleiben. Das Volk nämlich, das zu Hunderitaufenden in den Stra⸗ 
ßen ſtand, war ganz erſichtlich mit feinem Herzen bei der Sache, und 
war in dieſem Falle nicht gekommen, um, wie alljährlich bei der Lord⸗ 
mayors⸗Prozeſſion, mit Lärmen, Schreien und Nüſſewerfen ſich einen lu⸗ 
ſtigen Tag zu machen, ſondern um der Tochter ihrer Königin ein ganz 
aufrichtig gemeintes Farewell mit auf den Weg zu geben. Die Theil- 
nahme überwog ſelbſt noch die Neugier. Um das zu begreifen, muß man 
die Vorſtellungen kennen, die der gewöhnliche Engländer vom Kontinent 
unterhält, und ein täglicher Zeuge der Gefliſſentlichkeit fein, mit der dieſe 
Vorurtheile von Seiten der Preſſe genährt und gefördert werden. Der 
gewöhnliche Engländer wandert aus, aber er wandert nicht, und ſo 
verwachſen denn die Bilder und Anſchauungen mit ihm, die man nicht 
müde wird, ihm von Jugend auf vorzuſpiegeln, und die im Weſentlichen 
alle darauf hinauslaufen: daß es ſich nur in England zu leben verlohnt. 
Dieſe Vorſtellung allein kann eine Theilnahme und eine gewiſſe Innigkeit 
der Empfindung ſelbſt bei Perſonen erklären, die nicht leicht geneigt ſind, 
ihre Pinte Bier über irgend etwas in der Welt zu vergeſſen. Mit kurzen 
Worten, das engliſche Vorurtheil wurde zur Quelle einer befonderen 
Theilnahme und eines geſteigerten Mitgefühls. Auch hat Prinz Friedrich 
Wilhelm durch Erſcheinung, Haltung und Leutſeligkeit beim engliſchen 
Volke eniſchiedenes Glück gemacht. So wehten denn die Glück- und Se⸗ 
genswünſche auf vielen hundert Fahnen dem jungen Paare entgegen, und 
die herzlichen „Hurrahs“ folgten ihnen aus taufend Kehlen. Der Lord 
mahor, der dem Zuge vorauf fuhr, hatte zudem ein Uebriges gethan und 
feine Elty in ſtattlichſtem Feſtkleide erſcheinen laſſen. Temple» Bar ſtand 
unter dem Schmucke ſeiner engliſchen Fahnen wie ein Siegesthor da, 
und über dem mittleren Portal wehten, zu beiden Seiten des Cityſchwerts 
und des Scepters, die ſchwarzen preußiſchen Adler. Faſt in demſelben 
Augenblicke, wo der Zug den Buckingham ⸗Palace verließ, begann es zu 

chneien. Die Königin mit ihren Damen und den oberſten Hofbeamten 
gaben den Scheidenden bis in die große Vorhalle das Geleite. Ein Trupp 
Horſeguards ritt voran, dann folgten die Neuvermählten mit dem Prinz⸗ 
emahl und dem Prinzen von Wales, ihnen nach ihr Gefolge in vier- 
ſpännigen Wagen, die ſämmilich offen waren, trotzdem es bitter kalt war. 
Als JJ. Kk. HH. bereits an Bord und die Ankerketten der königlichen 
Do ſchon aufgewunden waren, drängten ſich noch wettergebräunte 
hemſeſchiffer in ihren Booten an das Schiff und riefen ihm zum Abſchied 
lreuherzig zu; „keep her well“ — „be true to her“ — „God bless 
ou for ita, Der Prinz blieb noch eine gute Weile auf dem Verdecke, 
UN den vom Strande aus Grüßenden zu danken. Die Prinzeſſin aber 
baute die Kajütte nicht weiter verlaſſen, ſeit fie das Schiff betreten. Dieſes 
85 über eine halbe Stunde am Landungsplatze, bevor Prinz Albert, 
er Prinz von Wales, Prinz Alfred und der Herzog von Cambridge, die 
mit an Bord gegangen waren, wieder zur Landungsbrücke zurückkehrten. 


chgeſuchle Entlaſſung aus den Amtsberhältniſſen des General⸗ 


Antwerpen angekommen. 


Während dieſer Pauſe hatte ſich ein Schwarm von Dampfern und kleinen 
Booten herangedrängt; eine Barke hatte mit ihrem Bugſpriet eine Scheibe 
der königlichen Kajütte eingeſtoßen und ein Dampfer war ſo heftig gegen 
den ſchwimmenden Landungsplatz angerannt, daß man einen Augenblick 
für den Prinz-Gemahl und die Prinzen, die denſelben eben betreten halten, 
in Sorge war; aber der Knäuel entwirrte ſich, ſo wie ſich die Schaufel⸗ 
räder der Nacht in Bewegung ſetzten. In dieſem Momente’ bonnerien die 
Geſchütze von Tilbury Fort und den gegenüber liegenden Höhen; die 
Pacht fuhr langſam den Strom hinab, um bald in Schneswolken zu ver⸗ 
ſchwinden; die Geleitſchiffe folgten nach, und man weiß nur, daß die 
Pacht in der Gegend des Nore an ein Lichterſchiff anrannte, aber ohne 
dieſes oder ſich namhaft zu beſchädigen. Der Prinz⸗Gemahl fuhr nach 
Abfahrt der Pacht nach London zurück und führte feine beiden Söhne, die 
ihren Thränen keinen Zwang anthaten, mitten durch die theilnehmende 
Menge. Um 4 Uhr waren ſie wieder bei der Königin in Buckingham⸗ 
Palace. Prinz Friedrich Wilhelm hat vor ſeiner Abreiſe dem Baronet Sir 
John Kay, der Sr. Königlichen Hoheit den Freibrief der City überreicht 
hatte, durch den Grafen Bernſtorff eine goldene, mit ſeinem Namenszuge 
in Brillanten geſchmückte Doſe im Werthe von 200 Guineen überreichen 
laſſen. Die Prinzeſſin beſchenkte alle Damen und Dienerinnen des Hofes 
in angemeſſener und finniger Weiſe. Ihrer Muſiklehrerin, Mrs. Ander⸗ 
ſon, gab ſie kurz vor ihrem Scheiden ein goldenes Armband und ein 
Medaillon, in welchem eine Locke ihres Haares eingeſchloſſen war. Andere 
erhielten Schmuckſachen, Handzeichnungen und Handarbeiten. 

Brüſſel, 3. Febr. [Ueber die Empfangsfeierlichkeiten!] 
zu Ehren JJ. KK. HH. des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen entnehmen wir den Privatberichten der „Zeit“ noch 
Folgendes: Die letzten ſchönen Wintertage ließen uns ein ſchönes Feſt 
hoffen, die feierliche Einholung des herrlichen Fürſtenpaares auf dem 
gaſtfreien belgiſchen Boden. Belgien kennt und liebt die unſerm Königs⸗ 
hauſe nahe verwandte Princeß Royal und der ritterliche, edle Sprößling 
der Hohenzollern iſt uns ſeit längerer Zeit durch preußiſche und engliſche 
Stimmen bekannt und lieb geworden. Auch der bedächtige, nicht leicht 
erregbare Belgier freut ſich des ſchönen und ſegensreichen Bundes, und 
feinem praktiſchen politiſchen Inſtinkt erſcheint ebenfalls die Verbindung 
des künftigen Erben des mächtigſten deutſchen Thrones mit der britiſchen 
Herrſcherfamilie als ein Symbol, ein Unterpfand nationaler Beziehungen, 
deren engere Bande für Europa und ganz beſonders für die kleineren 
Mittelſtaaten Sicherheit und Schutz gewähren. Die königl. Familie reiſte 
nach Antwerpen den hohen Gäſten entgegen und wurde dort auf dem 
Bahnhofe von den Civil- und Militärbehörden empfangen. Schon um 
8 Uhr brachte der Telegraph die Meldung, das engliſche Geſchwader 
kreuze vor der Scheldemündung, ſei aber durch den Nebel am Einlaufen 
verhindert. Die Truppen der Garniſon, zu denen noch eine Schwadron 
Küraſſiere von Gent gekommen war, bildeten ein weites Karré auf dem 
Landungsplatze des Quais Van Dyk. Um 103 Uhr meldete indeß wie⸗ 
der der Telegraph von Neuem, daß die Dampfer vor 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags nicht vor Antwerpen erſcheinen würden. Die Truppen zogen ſich 
hierauf in ihre Kaſernen zurück, und der König und die beiden Prinzen, 
der Herzog von Brabant und der Graf von Flandern mit einem zahlrei⸗ 
chen Gefolge begaben ſich in das königl. Palais. Um 114 Uhr hat die 
Flotille Vlieſſingen paſſirt. Die Glocken läuten. Alles ſtrömt nach dem 
Hafen hinaus, wo, dem Ankerplatze gegenüber, auf dem Ufer Teppiche 
ausgebreitet werden. Um 4 Uhr erſcheint Se. Maj. der König Leopold 
mit den königl. Prinzen; ein Bataillon Chaſſeurs giebt die Ehrenwache. 
Wenige Minuten nachher biegt die königl. Pacht um die letzte Ecke, 
welche die Schelde unterhalb Antwerpen bildet, und fährt mit großer 
Schnelligkeit, gefolgt von einer Fregatte und drei kleineren Dampfſchiffen, 
an der Front von Antwerpen vorbei bis zum Ankerplatze, gegenüber 
dem ſogenannten Scheldethore. Sobald die Flotille geankert hat, ſtoßen 
zwei Boote vom Ufer ab, von welchen das eine den preußiſchen und eng⸗ 
liſchen Geſandten, ſo wie die zur Dienſtleiſtung beim Prinzen Friedrich 
Wilhelm kommandirten Offiziere, das andere den preußiſchen General- 
konſul und den engliſchen Konſul an Bord der Pacht führen. Einige Mi⸗ 
nuten ſpäter kommt auch der König Leopold an Bord der Pacht und be⸗ 
grüßte ſeine Nichte unter zärtlichen Umarmungen. Wie man erfährt, iſt 
die Ueberfahrt, wenn auch verzögert, doch gut geweſen. Nachdem einige 
Vorſtellungen und Begrüßungen ſtatigefunden haben, kehrt der König 
mit den prinzlichen Herrſchaften auf ſeinem feſtlich geſchmückten Boote 
nach dem Ufer zurück. Dieſer Moment iſt außerordentlich ſchön. Die 
Schiffsmannſchaften find auf die Raaen und Oecke geſtiegen und miſchen 
ihr kräftiges Hurrah in die Zurufe der Menge am Ufer. Die Fregatte feuert mit 
größter Schnelle und Präziſion 21 Schuß ab; fie find ein Abſchiedsgruß 
für die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm. Der Hof und das ganze Gefolge 
fährt direkt nach dem Bahnhofe, eskortirt von einer auserleſen ſchönen 
Eskadron Küraſſiere. Während die Herrſchaften in dem Extrazuge, der 
fie nach Brüſſel führen fol, Platz nehmen, ſpielen die Truppen die Bra- 
bangonne und „Heil Dir im Siegerkranz.“ Die Begleitung des Prinzen 
und der Prinzeſſin beſteht im Ganzen aus 42 Perſonen. 

7 Uhr Abends. JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Wilhelm von Preußen find endlich um 4 Uhr Nachmittags von 
Der Nebel, der den halben Tag über den 
Strom bedeckte, hatte ſich verzogen, und man konnte weit über die Pol⸗ 
derebene die ſtolzen Flaggen und die langen Rauchſchweife der Dampf- 
ſchiffe bemerken, wie ſie majeſtätiſch auf dem weiten Bogen, den die 
Schelde von der niederländiſchen Grenze bis nach Antwerpen bildet, her⸗ 
anſchwammen. Voran die pratchvolle „Victoria and Albert”, die Königs⸗ 
flagge am Maſt, dann die übrigen Schiffe des Geſchaders, unter denen 
der „Banſhee“, ein impoſanter Kriegsdampfer, durch feine Größe und 


ſeine kühnen Formen hervorragte. Um 4 Uhr hielt die „Victoria and 


Albert“, über und über beflaggt, mitten im Strom und wendete ſich auf 
ihrem Anker, mit der Spitze der Stadt zu. Die Flottille hatte Vlieſſin⸗ 
gen um 11 Uhr Vormittags verlaſſen, um den Strom hinaufzuſchiffen. 
Der Nebel war fo dicht, daß kein Lootſe es wagen wollte, die Schiffe zu 
führen. Die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ließ aber durch den Tele⸗ 
graphen einen Antwerpener Loolſen, Namens Baudewyns, herbeirufen, 
welchen die Königin Mutter mit zarter Fürſorge ihrer Tochter empfohlen 
hatte. Dieſer tüchtige Seemann hatte die Königin Victoria auf ihrer 
Reiſe im Jahre 1852 die Schelde hinaus als Lootſe begleitet. Die 
„Victoria and Albert“, „Vivid“, „Banſhee“, „Vigourvier“ und „Falry“ 
waren die einzigen Schiffe des Geſchwaders, die vor Antwerpen am 
Anker lagen, als die hohen @äfte in der k. Pacht ans Land fuhren. Von 
allen hohen und höchſten Behörden wurden Se. Majeſtät und die K. 
Hoheiten auf dem Qual empfangen, als fie ans Land fliegen, und das 
laute Jubelſchrei der zahlloſen Menſchenmenge, die ſich auf den brelten 
Quais drängte, wollte kein Ende nehmen. Se. K. Hoheit Prinz Fried⸗ 
rich Wilhelm trug die preußiſche Uniform mit dem Bande des Leopold⸗ 
ordens. Die Prinzeſſin trug eine grauſeidene Robe mit ſchwarzſammetner 
Mantille und einen ſchwarzen Sammethut. Sofort ſtiegen die hohen 
Herrſchaften in die k. Equipagen und fuhren unter einer Eskorte von Kü⸗ 
raſſteren ohne Aufenthalt durch die Straßens Antwerpens nach dem 
Bahnhofe; um 5 Uhr verließ der k. Zug die Station und brauſte im 
raſchen Fluge der Hauptſtadt zu. Auf dem Centralbahnhofe, wo auch 
ein Bataillon Jäger aufgeſtellt war, wurde nicht angehalten, ſo daß ſchon 
um 6 Uhr der Zug auf dem Nordbahnhofe in Bruͤſſel anlangte. Der 
weile Raum war mit zahlloſen Zuſchauern, mit Militärs in glänzenden Uni⸗ 
formen und Damen in brillanten Toiletten angefüllt. Jäger zu Fuß, 2 
Schwadronen Guides und ein Detachement berittener Gendarmerie waren 
en bataille aufgeſtellt und bildeten die Eskorte. Zehn Hofequipagen 
in großer Gala brachten die k. Familie und die Gäſte mit ihrem Gefolge 
nach dem Palaſt. Um 7 Uhr iſt Hoftafel, zu welcher außer den Per⸗ 
ſonen des hohen Gefolges, ſämmtliche fremde Geſandten und die Mitglie⸗ 
der des Miniſteriums Einladung erhalten haben. * Be 
Brüffel, 4. Februar. [Hofball; Abreiſe des prinzli⸗ 
chen Paares.] Wie ſchon gemeldet, trafen der König und die bel⸗ 
giſchen Prinzen mit den hohen Gäſten unſerer Königsfamilie erſt um halb 
7 Uhr hier ein. Die Herzogin von Brabant, umgeben von ihren Hof⸗ 
damen und den Hofchargen, empfing die Ankommenden. Die Anfangs 
getroffenen Dispoſillonen mußten durch das längere Ausbleiben der eng⸗ 
liſchen Flotille eine Abänderung erleiden. So war das Dejeuner bereits 
am Vormittag abbeſtellt worden und das Galadiner mußte auf 8 Uhr, 
der Hofball ebenfalls eine Stunde fpäter angeſetzt werden. Das diplo⸗ 
matiſche Korps, die höheren Beamten und Würdenträger, wie die übri⸗ 
gen Eingeladenen, hatten bereits um 8 Uhr ſich eingefunden. Die An⸗ 
kunft der hohen Herrſchaften aber erfolgte erſt um halb 10 Uhr. Der 
engliſche Geſandte war übrigens auf dem Rückwege von Antwerpen von 
einem plötzlichen Unwohlſein ergriffen worden und erſchien nicht auf dem 
Balle. Die hohen Herrſchaften traten mit ihrem glänzenden zahlreichen 
Gefolge in den Saal und durchſchritten freundlich grüßend die ftrahlen- 
den Räume. Der König führle Ihre Königl. Hoheit die Prlnzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm, der Prinz Friedrich Wilhelm die Herzogin von Brabant. 
König Leopold und die belgiſchen Prinzen waren in Generalsuniform 
und mit dem großen Bande des Schwarzen Adlerordens geſchmückt; Prinz 
Friedrich Wilhelm, ebenfalls in Generalsunlform, hatte den Großkordon 
des Leopoldordens angelegt. Die Prinzeſſin trug eine roſafarbene Robe 


und einen einfachen Roſenkranz; ihr einziges Geſchmeide war der herrliche 


Perlenſchmuck, den ihr der Prinz zum Geſchenk gemacht hatte. Doch war 
fie auch mit dem blauen Band des Schwanenordens geziert. Höchſtdie⸗ 
ſelbe ſchien eiwas blaß und erinüdet von der beſchwerlichen Reiſe zu fein, 
was indeß ihrem huldvollen und liebenswürdigen Weſen nicht Eintrag 
that. Alle Augen aber hingen mit Bewunderung an der männlich [hör 
nen Erſcheinung des deutſchen Fürſtenſohnes, deſſen hohe ritterliche Ge⸗ 
ſtalt, edle Haltung und geiſtvolle, aber freundlich ernſte Züge einen ganz 
eigenen Zauber auf Alle, die in feine Nähe kamen, auszuüben ſchien. 
Man vergaß des Tanzens, Alle wollten ja nur ſehen. Das Souper 
wurde in dem geſchmackvoll mit den ſeltenſten Blumen geſchmückten Bu⸗ 
vetſaale eingenommen. Nach dem Souper zogen ſich die hohen Herr⸗ 
ſchaften in ihre Gemächer zurück. Die beiden belgiſchen Prinzen blieben 
noch eine Zeitlang im Tanzſaale. Nach Mitternacht war der Ball zu 
Ende. Schon um 8 Uhr Morgens haben uns JJ. KK. HH. der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm verlaſſen; acht Hofequipagen, von 
einer Eskorte Guiden begleitet, brachten die hohen Herrſchaften nach dem 
Nordbahnhofe. Der König und ſeine Söhne, der Herzog von Brabant 
und der Graf von Flandern gaben ihren hohen Anverwandten das Ge. 
leit bis an die preußiſche Grenze. (Z.) - 

Köln, 5. Jan. Geſtern Morgens um 8 Uhr 10 Min. im Salon⸗ 
wagen des Königs Leopold, begleitet von deſſen Söhnen, dem Herzoge 
von Brabant und dem Grafen von Flandern, von Brüſſel abgefahren, 
trafen JJ. KK. HH. der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen gleich nach 11 Uhr in Verviers ein, wo ſich am Per⸗ 
ron nebſt einer Deputation des Munizipalrathes von Verviers die Di⸗ 
reklion der Rheiniſchen Eiſenbahn, deren Dienſt dort beginnt, zur ehr⸗ 
furchtsvollen Bewillkommnung eingefunden hatte. Se. Königl. Hoheit 
verließ nebſt den belgiſchen Prinzen den Wagen und war erfreut, in den 
Mitgliedern der Direktion „die erſten Landsleute zu begrüßen“. Als der 
Präſident die Adreſſe überreichen wollte, ſagte der hohe Herr: „Warten 
Sie, ich perde meine Frau holen!“ eilte wieder in den Wagen, und als⸗ 
bald trat die Frau Prinzeſfin, deren höchſt anmuthiges Weſen allgemein 


freudig anſprach, in die Thür, und indem dieſelbe die Adreſſe entgegen⸗ 
nahm, äußerte ſie dankend, es ſei dies „der erſte Willkomm aus der 
neuen Heimath“. Se. K. H. dankte gleichfalls in der freundlichſten Weiſe, 
und nachdem die hohen Reiſenden dann den herzlichſten Abſchied von den 


belgiſchen Prinzen genommen, die alsbald nach Brüſſel zurückkehrten, den 
k. Wagen aber den erlauchten Gäſten zur Fahrt bis Köln überließen, 


erfolgte gegen 113 Uhr die Abfahrt. 


Kurz vor 12 Uhr erreichte der Zug die Landesgrenze bei der Sta⸗ 


tion Herbesthal, welche namentlich durch die Fürſorge mehrerer in der 
Nähe gelegenen großen Etabliſſements im feſtlichſten Schmucke prangte. 
Böllerkrachen und lauter Hurrahruf einer lieblichen Reihe weißgekleide⸗ 
ter Jungfrauen, zahlreicher Schützen verſchiedener Gilden des Kreiſes 
und der Volksmenge, die ſich von nah und fern eingefunden, begrüßte 
den verehrten Prinzen und die zum erſten Male preuß. Gebiet betretende 
Fürſtin, während die aus 30 Mann des 28. Infanterieregiments beſte⸗ 
hende, von dem Prem. Lieut. v. Nyvenheim geführte Ehrenwache das 
Gewehr präſentirte. Als der Zug hielt, trat der ſeit Morgens dort ver⸗ 
weilende Oberſttruchſeß, Graf v. Redern Exz., an den k. Wagen, um 
im Namen Sr. Maj. des Königs die brit. Königstochter auf preuß. Bo⸗ 
den willkommen zu heißen. Der Prinz und die Frau Prinzeſſin verließen 
den Wagen und begaben ſich in den Stationsſaal, wo der kommandi⸗ 
rende General, der Oberpräfident der Rheinprovinz, der Regierungsprä⸗ 
ſident von Aachen, der engl. Geſandie, Lord Bloomfield, die Bürgermei⸗ 
ſter des Kreiſes, die Stadtverordneten von Eupen, die Direktoren des Al⸗ 
tenbergs und der belg. Kommiſſar des neutralen Gebiets ſich eingefunden 
halten. Der Oberpräſident hielt eine dem ſchönen Zweck entſprechende 
Anrede, in welcher er ſich Glück wünſchte, daß ihm, den das Allerhöchſte 
Vertrauen an die Spitze der Verwaltung dieſes ſchönen Landestheiles 
geftelli habe, es beſchieden worden fei, Ihrer K. H. das erſte Willkom⸗ 
men im Namen eines Volkes zu bringen, das hoch durch ſeine Liebe und 
Treue für ſeine Fürſten ſtehe und das mit gleicher Liebe jetzt auch die 
Fürſtin umfangen werde. Indem der Oberpräſident die innigſten Wün⸗ 
ſche für das Glück JJ. KK. HH. hinzufügte, ſchloß er mit einem dreima⸗ 
ligen Hoch, in welches von der Verſammlang mit Begeiſterung einge⸗ 
ſtimmt wurde. Es fand hierauf noch eine kurze Vorſtellung der Anwe⸗ 
ſenden flat, worauf eine der jungen Damen, die Tochter des beigeordneten 
Bürgermeiſters von Eupen, The Looſen, der Frau Prinzeſſin bei dem 
Vortrag einer Strophe aus einem ſinnigen Feſtgedichte ein prachtvolles 
Bouquet überreichte, welches mit freundlichſter Huld angenommen wurde. 
Sichtlich erfreut über den ihm gewordenen herzlichen Empfang, trat das 
hohe Paar unter den erneuerten Zurufen die Weiterfahrt an. 

Um 127 Uhr erfolgte die Ankunft auf dem mit Flaggen bunt ver⸗ 
zierten und mit Laubgewinden bekränzten Bahnhofe zu Aachen, wo die 
Regimentsmuſik auf dem Perron die hohen Ankommenden mit der Nalio- 
0 empfing. Im großen Stationsſaale waren die Behörden der 
Stadt, zahlreiche Honoratioren und Deputationen zur Vorſtellung ver⸗ 
ſammelt. Nachdem dieſe beendet, fuhren die hohen Gaͤſte in die Stadt, 
wo die Straßen und Häuſer aufs Feſtlichſte geſchmückt waren, unſer de⸗ 
nen fi), manche der größeren ganz beſonders auszeichneten, namentlich 
das Be und das Hotel Nuellens, auf deſſen Balkon ein lebensgro⸗ 

Ueber die Feſtlichkeiten 


und liebe fie. 
dankbar bin, und daß der heutige Tag mir immer der ſchönſte in meinen 
Erinnerungen bleiben wird““. Dieſe kräftig geſprochenen Worte, velche, 
wie man hören konnte, dem Herzen friſch und lebendig entſtrömten, 
ergriffen alle Zuhörer auf das Freudigſte. Mit derſelben liebenswürdigen 
Huld unterhielt ſich Se. K. H. hierauf noch während der Vorſtellung der Depu⸗ 
tationen mit mehreren der einzelnen Herren und beſonders auch mit den Depu⸗ 
tirten der Grafſchaft Meurs, welche ebenfalls erſchienen waren und eine kunſt⸗ 
voll verzierte Adreſſe überreichten. Nach der Vorſtellung verfügten ſich 
Ihre Königl. Hoheiten in den großen Krönungsſaal, in welchem Höchſtſie 
mit der Ausführung einer Hymne und eines Liedes begrüßt wurden. 
Das hohe Paar beſichtigte noch die Freskobilder des Saales und 
verließ ihn nicht, ohne volle Anerkennung über die ganze Feier auszu⸗ 
ſprechen. Vom Ralhhauſe begaben ſich die hohen Herrſchaften, von einem 
langen Zuge Wagen gefolgt, nach dem Rheiniſchen Bahnhofe.“ 

Um 4 uhr verließ der Feſtzug Aachen. Längs der ganzen Bahn 
waren die Stations- und Wärterhäufer, die Ortſchaflen und bis in weite 
Ferne die zahlreichen Etabliſſements bekränzt und beflaggt. Bei der 
Durchfahrt durch den Königsdorfer Tunnel war dieſer in ſeiner Länge 
mit bengaliſchen Flammen beleuchtet. Um 54 Uhr verkündete der Don- 
ner der Geſchütze und das feierliche Geläute von allen Thürmen das 
Nahen der ſehnlichſt Erwarteten. 

Vor faſt 700 Jahren, am 22. Mai 1235, begrüßte Köln, die 
reiche handelsmächtige Hanſeſtadt, mit einer Pracht und einem Glanze, 
wie die deulſche Geſchichte ihn noch nicht gekannt, eine engliſche Prin⸗ 
zeſſin, Iſabella, König Heinrichs III. von England Schweſter, als Braut 
Kaiſer Friedrich's II., des thatengewaltigen, geiſtesgroßen Hohenſtaufen; 


Rege 


geſtern bot Köln wieder den feierlichen Willkommen der engliſchen 


Princeß Royal Victoria als Gemahlin Sr. K. Hoh. des Prinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm, der ſie, die künftige Herrſcherin des Preußenlandes, heim⸗ 
führt nach der Reſidenz. War auch der Empfang nicht jo fabelhaft glän⸗ 
zend, wie jener der Prinzeſſin Iſabella, bei welchem die reichsfreie Stadt 
den ſtaunenswerthen Glanz ihres mittelalterlichen Reichthums entfaltele, 
ſo war er doch nicht minder jubelvoll. Und was die Kölner damals in 
ihrem Jubel der kaiſerlichen Braut weiſſagten: Glück in der Ehe und 
eine herrliche Nachkommenſchaft, das wuͤnſchen und weiſſagen fie auch 
jetzt aus dem Grunde der treueſten Herzen der jungen, liebreizenden, 
königlichen Frau, gleich Kaiſer Friedrichs Braut ein Bild der freund⸗ 
lichſten Herablaffung und Holdſeligkeit, die Aller Herzen gewinnen muß. 

Schon im Laufe des Tages hatten die Straßen der Stadt, durch 
welche das durchlauchtigſte Paar feinen Weg nehmen mußte, bei der An⸗ 
fahrt nach dem Regierungsgebaͤude, wo die hohen Gäſte ihr Abſteige⸗ 
quartier nahmen, bei der Fahrt zum Konzert und bei der Rückfahrt auf's 
Feſtlichſte geſchmückt. Reich verziert mit Laubgewinden und Wimpeln 
war die lange Fagade des Stalonsgebäudes am Trankgaſſenthore, bes 
ſonders geſchmackvoll ausgeſtatlet feine Vorhalle, der Perron und der 
große Sitzungsſaal der Direktion, wo der feierliche Empfang bei der An- 
kunft ſtaltfinden ſollte. Ueber dem Trankgaſſenthore flatterten neben 
Preußens Banner das engliſche und die Farben aber Bundesſtaaten. 
Die ganze Trankgaſſe und Kommödienſtraße bis zum Regierungsgebäude 
boten einen bunten Wald von Wimpeln und Flaggen, wobei einzelne 
Fagaden recht geſchmackvoll verziert waren. Eben ſo feſtlich ausgeſtatſet 
waren die Straßen unter Feltenhennen, Hochſtraße, Marspforien, Heu⸗ 
markt und Bolzenſtraße und ſelbſt verſchiedene ihrer Nebenſtraßen, wie 
auch die Schildergaſſe, der Neumarkt, Apoſtelnſtraße, Apernſtraße längs 
dem Römerthurm vorbei bis zum Regierungsgebäude. Einen äußerſt feſt⸗ 
lichen Anblick gewährte der neue Hafen, denn unſere hier überwinternde 
Dampferflottile hatte auf das Schönſte geflaggt. 

Mit Anbruch den Dunkels zogen ſchon viele Tauſende nach dem 
Trankgaſſenthore, füllte ſich bald die ganze Straßenreihe zum Regierungs- 
gebäude mit erwartungsvollen Menſchen. Im Stationsgebäude ſelbſt hat⸗ 
ten ſich indeſſen die Militär- und Civilbehörden (der Präſident und die 
Mitglieder des rheiniſchen Appellationshofes in der rothen Feſtrobe), alle 
Stabsoffiziere und das geſammte Offizierkorps der Garniſon, der Ober⸗ 
bürgermeifter, die Beigeordneten und die Stadtverordneten, Deputationen 
von nah und fern, zahlreiche Rittergutsbeſitzer und viele Mitglieder des 
rheiniſchen Adels zum Empfang verſemmelt. 

Das Stationsgebäude erſtrahlte in herrlichſter Beleuchtung; ein 
mächtiges „Willkommen“ und die Namenzüge der Gefeierten nebſt zahl⸗ 
reichen Sternen machten durch die Tauſende der fie bildenden Gasflam⸗ 
men die Halle faft tageshell, als kurz vor 6 Uhr die hohen Gäſte in den 
Mauern Kölns eintrafen, empfangen von einem laut hinſchallenden Hoch, 
das der Regierungspräſident a. D. v. Wittgenftein anſtimmte. Gleich 
beim Ausſteigen begrüßte fie der Oberbürgermeiſter mit den Beigeord⸗ 
neten und übergab die Adreſſe der ſtädtiſchen Behörden. 

Mit dem huldvollſten Danke nahm das hohe Paar dieſelbe enige⸗ 
gen und begab ſich dann in die oberen Räume, wo die Vorſtellung ſtatt⸗ 
fand und ſich der Prinz und die Frau Prinzeſſin viefach huldreichſt äußer⸗ 
ten. Die hieſige königliche Handelskammer überreichte Höchſtdenſelben 
ebenfalls eine Adreſſe. 

Vom Rheiniſchen Bahnhofe aus erfolgte der feſtliche Einzug in die 
Stadt am Frankenplatz, wo bekanntlich der großartigſte Anblick des 
Hochchores unſeres Doms ſich darbietet. Das tiefe Dunkel der Nacht 
verwandelte ſich plötzlich in Tageshelle, als ſich eine feurige Gluthvom 
Hochchore über ſeine kunſtreichen Strebebogen und Pfeiler ergoß, und 
dieſer Effekt durch den von den oberſten Zinnen herabfallenden weißen 
Feuerregen bis zum Zauberhaften geſteigert wurde. Die Richtung des 
Weges führte hierauf an der Südſeite des hier gleichfalls in bengali⸗ 
ſchen Flammen prangenden Domes vorbei, und insbeſondere traten die 
neuen weißen Maſſen des Südportals und des Langſchiffes überraſchend 
hervor, bis endlich der rieſige Domſhurm in Rothfeuer, vom Wallrafs⸗ 
platze aus geſehen, einen überwältigenden Eindruck der hiermit ſchließen⸗ 
den äußeren Dombeleuchtung darbot, jedoch den Glanz von Tauſenden 
Lichter, Gasflammen und Transparente, womit die Umwohner des 
Domes freudig ihre Häuſer geſchmückt hatten, nicht niederdrückte. 

Unter dem herrlichen Geläute der ſchweren Domglocken und unter 
den überaus lebhaften Freudengrüßen des zahlreich verſammelten Bol» 
kes betraten nun Ihre Königlichen Hoheiten die Schwelle des Domes, 
in welchem ſich Seine Eminenz der Herr Kardinal Erzbiſchof v. Geiſſel 
mit dem Hochwürdigen Domkapitel und der Stadtgeiſtlichkeit zum feier⸗ 
lichen Empfange eingefunden hatten. Der Herr Kardinal begrüßte das 
fürftliche Paar in ſchöner Anrede glückwünſchend, hob alsdann hervor, 
wie dieſe neu hergeſtellten Räume des Langſchiffs der Huld Sr. Maj. 
unſeres Allergnädigſten Königs und Herrn zu verdanken wären, wofür 
Ihn Gott ſegnen wolle; wie ſich ferner Se. K. H. der Prinz von Preu⸗ 
ßen durch den ſchönen Kranz von Bildwerken am Südportal ein Denk⸗ 
mal geſtiftet, und auch unter den kunſtvollen Stickereien der Chorteppiche 
ſich ein Bild befinde, welches von der Hand J. K. H. der Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen herrühre und als ein theures Kleinod aufbewahrt bliebe. 
In ſinniger Weiſe wurde ferner des Aufenthalts des gefeierten Prinzen 
Friedrich Wilhelm auf der rheiniſchen Hochſchule zu Bonn gedacht und 
hierauf dem hohen Paare die Segenswünſche zu ihrem erhabenen Bünd⸗ 
viß dahin dargebracht, daß Wünſche an heiliger Stelle im Dome ge⸗ 
ſprochen Gebete ſeien, welche zu Gott aufſtiegen für die Erhaltung der 
Neuvermähllen und des geſammten Königshauſes. Der Vorſtand des 
Centraldombauvereins überreichte dem hohen Paare durch feinen Präſi⸗ 
denten, Herrn Juſtizrath Eſſer II., eine Adreſſe. Auch wurden die Frau 
Sanitätsrath Dr. König und die Damen, welche die ſchon gedachten 
Wandteppiche geſtickt, vorgeſtellt. { 

Seine Königliche Hoheit dankte mit herzlichen Worten für den liebe⸗ 
vollen Empfang, und folgte hierauf mit Seiner Durchlauchtigſten Ge⸗ 
mahlin, begleitet von Seiner Eminenz, nach dem Hochchor. Daſſelbe 
war, ſo wie auch das Lang- und Querſchiff, mit Gasflammen und mit 
1000 Kerzen innerhalb der Galeriefelder erleuchtet; als aber Ihre König⸗ 
lichen Hoheiten das Hochchor unter ſanftem Orgelſpiel des Muſikdirek⸗ 
tors Weber betraten, wandelte ſich der matte Lichiſchimmer in Tages⸗ 
helle um. Plötzlich erſchienen die Glasmalereien, vermöge der außer⸗ 
halb angezündeten weißen bengaliſchen Flammen, in ihrer vollen Farben⸗ 
pracht, während im Innern der leuchtende Schimmer grüner bengaliſcher 
Lichter die ſublimen Räume des Hochchores magiſch erfüllte und die herr⸗ 
liche Architektur in allen ihren Einzelheiten klar hervortreten ließ. Nach 
dem grünen folgte rothes Licht, bei welchem alsdann die Altarbilder 
und das Grabmal der heiligen drei Könige betrachtet wurden. Aber 
noch eine Ueberraſchung hatte der, die Beleuchtung des Domes dirigi⸗ 
rende Dombaumeiſter Zwirner beim Ausgange aus dem Dome vorbe⸗ 
halten, indem nun die Fenſter zu beiden Seiten des Langſchiffes von 
außen nach innen erleuchtet wurden, ſo daß ſich ihre maleriſche Wir⸗ 
kung, beſonders die der bayriſchen Fenſter, wie im Sonnenſchein pracht« 


174; 


voll zur Freude aller Anweſenden entfaltete. Ihre Königlichen Hoheiten 


ſprachen, ehe ſie den Dom verließen, zu wiederholten Malen Höchſtihre 


Bewunderung und Befriedigung über die unbeſchreiblich ſchöne Wirkun 


aller dieſer Beleuchtungen des Domes aus. (Das Hochwürdige Metro⸗ 
politandomkapitel halte die ſämmtlichen Gasflammen im Dome zur freien 
Verfügung geſtellt; für die übrige Beleuchtung hatte die Stadtbehörde 
die Mittel freigebig geſpendet.) 

Unter erneutem Jubel der ſtetis wachſenden Menge, den Freuden. 
grüßen aus allen auf der ganzen Strecke reich erleuchteten Häusern fuhr 
das erlauchte Paar nach dem Regierungsgebäude. Daſſelbe war zum 
feſtlichen Empfange würdig ausgeſchmückt. Die reich mit exotiſchen Pflan- 
zen beſetzte Treppe führte zum Salon, in dem fürftliche Pracht herrſchte 
Der Eintretende gewahrte ſofort, daß in Anordnung und Zufammen⸗ 
ſtellung aller dieſer koſtbaren Gegenſtände die zarteſte Aufmerkſamkel 
die größte Sinnigkeit, mit eben ſo viel Geſchmack verbunden, gewalig 
Alles ſtand und lag hier, als hätte die Prinzeſſin, die eben ihren Gin, 
zug in die uralte Rheinſtadt Köln gehalten, dieſe gemülhlichen heimiſchen 
Räume ſchon lange bewohnt und als kehre ſie von einem kurzen Aug. 
fluge zurück. Da ſtand das allerliebſte Bureau, auf ihm eine Büfte deg 
Prinzen von Preußen, mit Papier, Dinte und Feder; vor ihm ein gan 
vergoldeter Stuhl. Da lagen die Figuren des Schachſpiels, dort rauſchte 
und plätſcherte eine Fontaine des köſtlichen Eau de Cologne aus Blu. 
men hervor, über denen ſich Säulen und Statuen nach Art der golhi⸗ 
[hen Brunnen erhoben. Die Tiſche, Spiegel, Seſſel, Sopha's, kur 
alles, was zum Komfort gehört, waren eben ſo reich als wirkſam i 
der getroffenen Zuſammenſtellung. An den Salon ſchloß ſich das In. 
kleidezimmer: Waſch⸗ und Toilettetiſch mit den koſtbarſten Spitzen, in 
die überall die Roſe eingeſtickt war, behängt und mit den preußischen 
und engliſchen Farben geſchmückt; die Bezüge der Möbel dunkelrolhe 
Seide, auf den Tiſchen das ſchwerſte Silbergeſchirr. Hier konnte man 


ſdo recht gewahren, mit welcher Liebe die Vorbereitungen zum würdigen 


Empfange getroffen waren. Eine Menge Kleinigkeiten, die das Leben 
angenehm machen, waren ſo aufgeſtellt, als befände ſich Ihre Konig. 
liche Hoheit hier zu Haufe; denn mit der größten Aufmerkſamkeit waren 
alle Gewohnheiten, Neigungen und Beduürfniſſe der Prinzeſſin berück. 
ſichtigt. Daſſelbe war auch in dem daranſtoßenden Schlafgemache der 
Fall. So hat die erſte Nacht, welche die engliſche Koͤnigs tochter auf 
preußiſchem Boden zubrachte, für ſie durchaus nicht den Anſtrich des 
Fremden, Ungewohnten gehabt. Getragen von der warmen Liebe der 
Bevölkerung, zog fie ein in Kölns Mauern, um in den fo finnig ausge⸗ 
ſchmückten Räumen des Regierungsgebäudes, umgeben von einem Luxus, 
der ſie das elterliche Haus vergeſſen machen konnte, einem neuen Tage 
der Huldigung entgegen zu träumen. Wir legen beſonderen Nachdruck auf 
die Sorgfalt, mit der die Gemächer der Prinzeſſin ſo hergerichtet waren, 
als hätte fie dieſelben ſeit Jahren bewohnt, damit fie ſich in Köln for 
fort heimiſch finde und der Schmerz der Trennung ſeinen Stachel ver⸗ 
liere. Und gewiß wird die Hand, die hier ordnend, leitend und ſx⸗ 
dernd gewaltet, im warmen Gruße des erlauchten Gaſtes den Dank für 
dieſe zarte Sorgfalt empfangen haben. Ber. 

Die in Bonn lebenden Engländer halten eine aus zwölf Perſonen 
beſtehende Deputation, darunter General Havelock, der Bruder des glor 
reichen indiſchen Helden, und der engliſche Geiſtliche, nach Köln abge⸗ 
ſandt, wo ſie die Ehre hatten, non Ihren Königlichen Hoheiten nach 
dem Diner im Regierungsgebäude empfangen zu werden und eine Adreſſe 
zu überreichen. 2: 

So herzlich dieſe Adreſſe abgefaßt war, fo herzlich war ſie gemeint, 
und wurde von dem Prinzen und der Prinzeſſin auf das herzlichſte und 
huldvollſte entgegengenommen. Der Prinz bemerkte unter den Herren 
auch D. Perry, feinen früheren Lehrer, uvd ſagte: Lou know, how 
long I have loved England. 

Zu Ehren Ihrer Königlichen Hoheiten hatte die Stadt Abends ein 
Feſtkonzert im großen Saale ihres herrlichen und nun auch in feinen Ne⸗ 
benfälen vollendeten Gürzenich veranſtaltet. Zunächſt in den meifterhaft 
gelungenen Konzerifaal an der Martinsſtraße eingetreten, der mit den 
Büſten der Gefeierten, mit Blumen, Wappenfahnen, den mächtig großen 
Anſichten des fertigen Richartzmuſeums und des vollendeten Domes be⸗ 
ziehungsreich geſchmückt war, und wo die Kölniſch⸗Waſſer⸗Fontalne des 
J. M. Farina ſprudelte, erſchien das erlauchte Paar gegen 94 Uhr im 
Hauptjaale: Seine Königliche Hoheit in Generalsuniform, mit dem 
Schwarzen Adler⸗Orden geſchmückt, Ihre Königliche Hoheit trug ein 
dunkelgrünes Atlaskleid, einen Kranz von rothen und weißen mit Dia⸗ 
manten durchſchlungenen Roſen, ein prachtvolles Perlenhalsband, reiche 
Juwelenagraffen auf den Schultern und drei Brochen von Diamanten 
als Bruſtbouquet. Beim Eintritt in den Saal brachte der Stadwer⸗ 
ordnete Horſt Höchſtdenſelben ein Hoch aus, das unter Trompeten⸗ und 
Paukenſchall einen begeiſterten Wiederhall in dem tauſendſtimmigen Ruf 
der glänzenden, reich und feſtlich geſchmückten Verſammlung fand. Nach⸗ 
dem Ihre Königlichen Hoheiten auf den Thronſeſſeln gegenüber der, mi 
einem in Holz geſchnitzten Wappen der Stadt Köln, ſo wie den Wappen 
ſämmtlicher Provinzen verzierten Tonbühne Platz genommen und der 
Oberbürgermeiſter Ihnen Prachtexemplare der vorzutragenden Feſtge⸗ 
ſänge überreicht halte, begann das Konzert unter Leitung des ſtädtiſchen 
Kapellmeiſters Ferdinand Hiller mit K. M. v. Webers Duveriure zu 
Oberon. Darauf betrat der Kölner Männergeſangverein die Bühne und 
trug „Der Kölner Feſtgeſang“ zur Begrüßung des erlauchten Paar 
res, Gedicht von Prof. L. Biſchoff, in Muſik geſetzt vom k. Muſikdirektor 
Franz Weber, unter Leitung des Komponiſten vor. Die Soli wurden 
von den Heeren Andreas Pütz und Michael DuMont⸗Fier geſungen. 
Bei der letzten Strophe, zu welcher die Melodie des engliſchen und preu⸗ 
ßiſchen Volksgeſangs ertönte, erhob ſich die ganze Verſammlung und der 
Chor auf dem Orcheſter. Nach dem Schluſſe ließen Ihre Königlichen 
Hoheiten, die über die Ausführung ſichtlich erfreut waren, ſich die Her 
ren Hiller und Weber vorſtellen und unterhielten ſich auf das huldvollſte 
mit denſelben. Hierauf wurde die Feſtkantate; „Gruß am Rheine“, 
Gedicht von Wolfgang Müller, in Muſik geſetzt von Ferdinand Hiller, 
aufgeführt, die Chöre geſungen von der kölniſchen Konzertgeſellſchaft. 
Die Soli trugen die Fräulein Katharine Deutz und Chriſtine Sauſet, die 
Herren A. Pütz und Schiffer vor. Die Friſche und Lebendigkeit der Kom 
poſition, in welche Anklänge der Nationalmelodieen des Rule Britannia, 
des Deſſauer Marſches und des Heil Dir im Siegeskranz verwebt wa⸗ 
ren, der zahlreiche Chor und das treffliche Orcheſter, der herrliche Klang 
in dem prachtvollen Saale, die Begeiſterung der Ausführenden, Alles 


wirkte zu einer glänzenden Feſtaufführung zuſammen. Nach dem Schluſſe 


geruhten Seine Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm den Ka⸗ 

pellmeiſter Hiller nochmals zu Sich zu winken und gegen denſelben Ihre 

hohe Zufriedenheit auszuſprechen. ! 
Der Eindruck, den das erlauchte Paar auf die Verſammlung machte, 


wird Allen, die das Glück hatten, dem Feſtkonzert beizuwohnen, unvergeß⸗ 
Es war ein wahrhaft herzgewinnender und durch huldvolle 
Als Hoͤchſtdaſſelbe nach dem Schluſſe der 


lich ſein. 
Freundlichkeit bezaubernder. 
Kantate noch einige Zeit verweilt hatte, grüßte Seine Königliche Hohelt 
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50 He oe Wilhelm die Damen des Chors und dann nach bei⸗ 
den Se 


iten hin die Vreſammlung, worauf die hohen Neupermählten un⸗ 


wiederholten Hochrufen und den ſtigen Segenswünſchen für ihr Heil, 
ol aus Allen Herzen emporſtiegen, gegen 102 Uhr den Saal verließen. 
9 Alle Straßen, durch welche der Weg von und zum Gürzenich führte, 


n e 
in Ofeiecen in rieſigem Maaßſtabe angebracht. Einen wirklich im- 
onltend ſchönen Anblick gewährte der Neumarkt; nebſt der Kaſerne wa. 


ren kin 


en ; A 
er der ehemligen Familte v. Haquenay, jetzt den Gebrüdern Heuſer zu⸗ 


ehörig, in den dunkeln Himmel. An den Bäumen der äußeren Seiten 
Platzes bildeten farbige Lampions eine bunte, den ſchönen weiten 


des P 


Nah einſchließende Guirlande. Poeliſch ſchoͤn war die Beleuchtung der 


S1. Apoſtelnkirche, dieſer Perle des romaniſchen Bauſtyles, mit benga⸗ 
ji chen Flammen und Feuerregen. Beim Vorüberfahren der hohen Neu⸗ 
permä 
erle ſich bei dieſem wunderbaren Anblick. N 

en Nach der Rückkehr in das Reglerungsgebäude ſchloß ein jolenner 


voßer Zapfenſtreich, von ſämmilichen Muſikkorps und Spielleuten der 
155 und deutzer Garniſon unter Fackelſchein ausgeführt, die Em⸗ 


pfangsfeier, Bis tief in die Nacht blieben die Straßen von frohen Men⸗ 


ſcen Dicht gefüllt, 


Heute Morgen kurz vor 9 Uhr verließ das erlauchte Paar unſere 


Sladt. Das während der Nacht begonnene Treiben des Eiſes vom Mit⸗ 
tefcheine halte die Abficht der Behörden, zur Erleichterung des Rhein⸗ 
überganges die Schiffbrücke auffahren zu laſſen, unausführbar gemacht. Die 
lleberfahrt mußte unter dieſen Umständen mittels Dampfboots bewerk⸗ 
elligt werden, und es harrte zu dieſem Zwecke das reich beflaggte nie- 
derländiſche Boot Wilhelm II. an der diesfeitigen, ebenfags ſtalllich be⸗ 
flaggten Landebrücke, woſelbſt die hohen Herrſchaften um 9 Uhr eintrafen 
und ſofort ſich an Bord verfügen. Auf dem Dampfboole befand ſich 
auch der Oberbürgermeiſter von Köln, um den erlauchten Gäſten unſerer 


Stadt bis zum andern Ufer das Geleite zu geben und ſich ehrfurchtsvoll 
bſchieden. Als das Boot unter fortwährendem Krachen der Ge⸗ 


Ehe und Boch und dem Geläuſe der Glocken zu Deutz die Ueberfahrt 
bewirkt und an der feſtlich beflaggten und mit Orangerie verzierten Deutzer 
Landebrücke angelegt halte, wurden die hohen Herrſchaften daſelbſt von 
dem Landralhe des Landkreiſes Köln empfangen und begrüßt. Gleiches 
geſchah von Seiten einer Deputation der Stadtverordneten und von Sei⸗ 


ten der Mitglieder des Feſtkomité's, deren Wortführer für eine berittene, 


mit ſchwarzweißen und weißrothen Schärpen geſchmückte Ehrengarde um 


die huldreichſt bewilligte Erlaubniß bat, den Wagen Ihrer Königlichen 
Hoheiten nach dem Bahnhofe begleiten zu dürfen. Hierauf nahten Ihrer 
K. Hoh. der Frau Prinzeſſin 11 in Weiß gekleidete junge Mädchen, deren 
Wortführerin bei Ueberreichung eines Blumenſtraußes eine Ansprache an 
die Frau Prinzeſſin richtete. Die mit Innigkeit geſprochenen Worte und 
der Strauß wurden von Ihrer Königl. Hoheit mit herzgewinnender Huld 
und Freundlichkeit angenommen. Einige mit farbigen Schärpen beklei⸗ 
deie Knaben überreichten ſodann Sr. K. Hoh. dem Prinzen Friedrich 
Wi helm ein Exemplar des Feſtgedichtes, welches die in Feierkleidern 
aufgestellte Jugend anſtimmte, als die erlauchten Herrſchaften die Stadt 
Oeuß betraten. Dieſe Gabe wurde von dem hohen Herrn mit den freund⸗ 
lichſten Worten entgegengenommen. Sofort erſcholl dann mit der rau⸗ 
ſchendſten Fanfare eines auf der Eſtrade aufgeſtellten Muſikorps der ju⸗ 
belnde Willkommenruf der Menge, welche, dicht gedrängt und unüber⸗ 
ſehbar, die breite, mit Flaggen auf das Reichſte verzierte Fre heitſtraße 
fulte. Noch wollen wir erwähnen, daß die Stadt Deutz um Erlaubniß 
gebeten hatte, die Wagen für Ihre Königl. Hoheiten und Höchſtderes Ge⸗ 
folge und Dienerſchaft zur Zurücklegung des allerwärts geſchmückten We⸗ 
ges nach dem Bahnhofe zu geſtellen, und daß dieſe Eclaubniß huldreich 
gewährt worden war. f 

Am Köln⸗Mindener Bahnhofe, der mit dem reichſten Flaggen und 
Guirlandenſchmack ausgeſtattet war, wurden die erlauchten Reiſenden 
von dem Präſidenten und den Direktoren der Köln Mindener Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft empfangen und begrüßt. Daſſelbe geſchah ſodann von dem 
Bürgermeiſter und den Stadtverordneten von Deutz und von der ge⸗ 
ſammten dortigen Pfarrgeiſtlichkeit. Der für Ihre Königl. Hoheiten be⸗ 
reif gehaltene Extrazug der Köln⸗Mindener Bahn war überaus prächtig 
verziert. Die erlauchten Reiſenden nahmen ihre Plätze in dem königlichen 
Salonwagen ein und dann ſetzte ſich der Zug in Bewegung, der die 
hohen Neuvermählten den ſehnlichſt harrenden Bevölkerungen anderer 
Städle und Gemeinden unſeres preußliſchen Vaterlandes entgegen⸗ 
führt, (K. Z.) 

Düſſeldorf, 5. Febr. Zur Begrüßung JJ. KK. HH. des Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen hatten ſich heute 
Morgen um 9 Uhr die beſchiedenen Körperſchaften auf dem Perron des 
hiefigen Bahnhofes verſammelt. Um die feſtgeſetzte Zeit erſchallte der 
Donner der Kanonen, und heran flog die mit den Fahnen beider Reiche 
verzierte Lokomotive. Tauſendfaches Hurrah verband ſich mit den Klaͤn⸗ 
gen des Volkslledes, als Prinz Friedrich Wilhelm erſchien und feine 
durchlauchtigſte Gemahlin am Arme vorüberführte, Empfangen von Sr. 
Hoheit dem Fürſten von Hohenzollern, dem Regierungepräſidenten von 
Maſſenbach und dem Bürgermeiſter unſerer Stadt, begaben ſich die ho⸗ 
hen Neuvermählten in den feſtlich geſchmückten Warteſaal, wo Höchſtdie⸗ 
ſelben von Ihren Hoheiten der Frau Fürſtin von Hohenzollern, der durch⸗ 
lauchligſten Prinzeſſin Stephanie und Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin 

olms empfaugen wurden. Unter einem nicht enden wollenden Jubel 
verfügten ſich endlich Ihre Königlichen Hoheiten an den Königlichen Sa- 
lonwagen „wo ſich die hohen Neuvermählten von den Anweſenden in 
huldreichſier Weiſe verabſchiedeten, um ihre Reife nach Duisburg fort⸗ 
zusetzen. (Düſſ. Zig.) ’ 

Unter dem Zujauchzen einer unzähligen Volksmenge fanden bei kur⸗ 
zem Aufenthalt zu Duisburg, Herne⸗Bochum, Dortmund und Hamm 
die Begrüßungen. Seitens der aus der ganzen Umgegend herbeigeeilten 
Behörden und Korporationen ſtatt, wobei insbeſondere die auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Dortmund verſammelten Bergamts behörden und wohlgeordneten 
Knappſchaften der Bergamtsreviere von Eſſen, Bochum und Dortmund 
in ihren Amtslrachten und Uniformen einen ungemein erfreulichen Ein⸗ 
druck machten. 

Eine eigenthümliche Ueberraſchung wurde dem jungen Fürſtenpaar 
unbeſtreitbar auf der einſamen Station Herne⸗Bochum. Ein feierliches 
Glockengeläule könte nämlich dem langſam ankommenden Zuge entgegen. 
Man erblickte einen hohen Triumpfbogen, deſſen Form an das Branden⸗ 
burger Thor in Berlin erinnerte, umwunden mit friſchem Grün und eben 
ſo geſchmackvoll als reich geſchmückt mit hundert Flaggen. Daran hin⸗ 
gen in vier Abtheilungen vier mächtige Gußſtahlglocken „die der Bochu⸗ 
mer Verein für Bergbau und Gußſtahlfabrikation zur Begrüßung des 
08 Paares an der, Grenze Weſtfalens eine Meile weit hingeſchleppt 
und hoch aufzepflanzt hatte, Anſtatt der Siegesgöltin waren oben zwei 


beleuchtet. Am Gürzenich waren die flammenden Namens züge 


95 herum alle Häuſer geſchmackvoll erleuchtet, einige bis in die 
der hohen Giebel; wie ein Pharus ragte der Thurm des Hau⸗ 


hlten trat der herrliche Bau im vollſten Glanze in ſeiner ganzen 
Schönheit hervor, und der frohe Jubel, der ſie allenthalben begleitete ſtei⸗ ung des Pa \ n d f 

Worte Sr. Königlichen Hoheit ungefähr ſo: „Sie haben uns mit einem 
ſchönen Geläute empfangen; ich danke Ihnen dafür herzlich. Ich bin. 
ſehr erfreut, Weſtfalen wieder zu befreien," Es wurden dann von zwei 


3 


Tableaux, an beiden Seilen, theils won den weſtfäliſchen Farben, theils 
vo einem Kranze pergoldeier Eichenblähler umpvahmt, mit den goldenen 


Juſchriften: i ee 
Der Sußftahl-Bkoden voller Chor, Weſtfalen bringt mit Glockenklang 
Den nie bernommen Englauds Ohr, Aus Stahles⸗Guß dem Himmel Dank. 

ö Den Königsſohn und ſein Gemahl 


Erkönt: „Glückauf Victoria!" N N 
„Willkommen!“ ruft Weſtfalig. Beſchüze Wort — und unſer Stahl! 


Darunter zwei kleine Gußſtahlkanonen, oben darüber zwei engliſche mäch⸗ 


tige Flaggen, hoch überweht von der preußiſchen, Die Stahlgloden prä 
ſentiren ſich inmitten der vier Oeffnungen prächtig zwiſchen dem friſchen 
Grün in ihrem blauen Glanze, und wenn die ganze maleriſche Gruppe 
dem Auge ein wohlihuendes Bild darbietet, ſo iſt der volle harmonſſche 


Wohlklang des Geläutes dazu angelhan, im Herzen die feierlichſten Ge⸗ 


fühle zu erwecken. Die Königlichen Hoheiten lehnten ſchon beim Kommen, 


wie auch beim Vorbeifahren (wiederholt rückwärls ſehend) aus dem Wa⸗ 
genſenſter und waren ſichtbar überraſcht und erfreut. Nach Ankunft be⸗ 
gab ſich der Herr Oberpräſdent von Weſtfalen in das fürſtliche Koups ſandte und eine ansehnliche Zahl hoher Beamten eingefunden. Aus 
Kaſſel waren der preußiſche Geſandte, Graf v. d. Schulenburg, 
aus Detmold der Staatsminiſter v. Oheimb erſchienen. Telegra⸗ 
phiſche Depeſchen verkündeten gegen 3 Uhr Nachmittags von Bier- 
telftunde zu Viertelſtunde die glückliche Fortſetzung der Reiſe. Ent 
lich ſchmetterten die Fanfaren, donnerten die Kanonen auf den Wäl⸗ 
len der Feſtung — und der glänzende Zug fuhr unter dem Ge⸗ 
läute der Glocken der alten Stadt Minden, unter dem ſtürmiſchen 
Jubel der, Bevölkerung in den Eiſenbahnhof. Bei dem Ausſteigen 
wurden die hohen Herrſchaften, gefolgt von ihrem Hoſſtaale, dem 
kommandirenden General v. Schreckenſtein, dem Oberpräſidenten 
b. Duesberg und dem Regierungspräſidenten Peters, von dem 
Kommandanten der Feſtung, Grafen v. d. Golz. u. A. empfangen 
und unter dem Feſtklange der preußiſch⸗britiſchen Volkshymne, ſo 
wie endloſen Vivats in die Salonszimmer geleitet. Höchſtdieſeben 
begrüßten das am Eingange aufgeſtellte Regierungskollegium und 
nahmen ſodann die Vorſtellung des zahlreich vertretenen Offizier⸗ 
korps entgegen. Demnächſt erfolgte die Vorſtellung der ſtädtiſchen 
Deputationen und die Ueberreichung der Geſchenke, ſo wie zweier 
Adreſſen der Städte Lübbecke und Minden. Darauf folgte eine 
Gratulation Seitens des Vorſtandes der Stiftung Nationaldank, 
vorgetragen von einem ehrwürdigen Veteranen, Oberſtlieutenant 
b. Konitzki, welchem Se, königl. Hoheit unter freundlichen Worten 
die Hand drückte. Die ſich anſchließende Geiſtlichkeit flehte in in⸗ 
nigen Worten die Gnade Gottes auf das Haupt der Neupermähl⸗ 
ten deb Allzu ſchnell für die Verſammelten ſchlug die Abſchieds⸗ 
ſtun 

das Glück, vor dem Einſteigen in den Bahnzug von Ihren königl. 
Hoheiten begrüßt zu werden, und ſort ging es, unter den Ab⸗ 
ſchiedsrufen der Anweſenden, mit dem brauſenden Dampfer, um 
auch anderen Gauen und Stämmen unſeres theuren Vaterlandes 
das uns heut gewährte Glück zu Theil werden zu laſſen. (Z.) 


zur Begrüßung des hohen Paares. Beim Ausſteigen lauteſen die erſten 


Meiſtern der Bochumer Gußſflahlfabrik in deren Arbeiter Namen (mit 
engliſcher Apſprache an Ihre Königliche Hoheit) zwei Gedenkblätler, in 
vergoldeten blauen Sammet gebunden, überreicht. 


Dortmund, 5. Febr. Heute Morgen begab ſich der Oberpräfie 
dent von Weſtfalen, Herr v. Duesberg und der Chefpräſldent der Re. 


gierung zu Arnsberg, Herr v. Spankeren, nach Herne, Bochum, um das 


hohe Fürſtenpaar an der Grenze ihres Bezirks zu begrüßen und hierher 


zu geleiten. Gegen Mittag verkündeten das Geläute aller Glocken und 
der Donner der Kanonen das Herannahen des feſtlich mit Flaggen ge⸗ 


zierten Bahntrains. Um 12 Uhr 15 Minuten fuhr der Zug unter dem 


Hurrahrufen der unüberſehbaren Menge in den Bahnhof ein. Von dem 


Herrn Landrathsamts⸗Verweſer, Freiherrn v. Frieſen, dem Bürgermei⸗ 
ſter det hieſigen Stadt und dem Berghauptmann, Freiherrn v. Oehnhau⸗ 
ſen, empfangen, durchſchrilt das hohe Fürſtenpaar die Vorhalle, in der 
ſich die Veteranen, die jungen Damen, die Lehrer des Gymnaſtums be⸗ 


fanden, und begab ſich in die reichgeſchmückten und mit dem engliſchen 
und preußiſchen Wappen verzierten Räume des Stationsgebäudes. Hier 


waren zum Empfange verſammelt die Geiſtlichkeit, die Vertreter der Ritter⸗ 
ſchaft, die Mitglieder des Oberbergamts, die Gewerke, Magiſtrat und, 
Stadtverordneten, die Deputationen aus Städten der Mark, die beim 
Eintritt das höhe Paar mit einem lauten Lebhoch begrüßten. Einer der 
Herren Geiſtlichen hielt eine kurze Anrede an das hohe Paar, das hier⸗ 
auf durch die Reihen der Verſammelten ſchritt und überall an die Vorge⸗ 


ſtellten huldreiche Worte richtete. Nach einem Aufenthalte von 7 Minus 
ten verließen die hohen Neuvermählten den Saal und begaben ſich, ge⸗ 
folgt von der Verſammlung, zurück nach dem Perron, um die Reiſe fort⸗ 
zuſetzen. (Weſtf. Zig.) ; j 1191 

Auf dem Bahnhofe bei Hamm hatte die Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft durch Errichtung einer geräumigen, ungemein geſchmackvoll 
eingerichteten Halle Gelegenheit zur Aufnahme der aus dem Münſterlande 
und der Grafſchaft Mark zahlreich herbeigeeilten Behörden, Standes⸗ 
und Gewerbsvertreter gegeben, welche zugleich mit einer Anzahl äußerſt 
elegant und ſchmackdoll gekleideter junger Damen das Glück hatten, Ih⸗ 
ren Königlichen Hoheiten vorgeſtellt zu werden. Die Damen überreichten 


Reisenden. Das neue Poſtgebäude und die ſchön gebaute Neuſtadt 
am Bahnhofe waren mit rieſigen preußiſchen und engliſchen Fahnen 
bedeckt. Der Perron, zu deſſen Ausſchmückung ſich die Köln⸗Min⸗ 
dener und Hannöverſche Bahnverwaltung vereinigt hatten, war mit 
grünen Laubgewinden und den preußiſchen und hannöverſchen Lanz 
desfarben geſchmückt. Im Warteſaal der erſten Klaſſe befand ſich 
im Hintergrunde ein Triumphbogen, bedeckt mit Wappenzeichen und 
Flaggen. Unter demſelben ſtand eine Tafel, auf welchem die Hoch⸗ 
zeitsgaben des Fürſtenthums Minden⸗Ravensberg: ein Stück 
liſtlinnen, ein rieſenhafter Pumpernickel und ein in dieſer Größe 
kaum noch dageweſener weſtphäliſcher Schinken ausgelegt waren. 
Ein weißes Roß, das Wappenbild des Herzogthums Weſtphalen, 
ſollte zu gelegener Stunde vorgeführt werden. 


Bat⸗ 


Von Bückeburg 


war der Erbprinz in preußiſcher Huſarenuniform mit Gefolge; der 
Begrüßung erſchienen. Aus Hannover hatten ſich der Vertreter der 
preußiſchen Geſandtſchaft daſelbſt, Prinz Nienburg, der engliſche Ge⸗ 


End⸗ 


e. Die Vertreter der umliegenden Bauerſchaften hatten noch 


Bückeburg, 5. Februar. Unter dem Donner der Kanonen 


von Minden und dem God. save the Queen der hieſigen Muſik⸗ 
Chöre trafen der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
von Preußen heute hier auf dem Schaumburger Boden ein, nach⸗ 
dem Se. Durchl. der Erbprinz dem Durchlauchtigſten Fürſtenpaare 
bis nach Minden entgegengeeilt war. Zwiſchen Kränzen und Ehren⸗ 


pforten, geführt von unſerem theuren Fürſten, der mit dem Schwar⸗ 
zen Adler⸗Orden geſchmückt war (während Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich Wilhelm Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin führte), 
durchſchritt J. K. H. die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, im 
blauen Kleide, ſchwarzem hermelinverbrämten Sammetmäntelchen 
und weißem Hute mit Schleier, ohne Blumen und Federn, die feſt⸗ 
lich geſchmückten Säle des Bahnhofgebäudes, wo die zum Hofe ge⸗ 
hörende Geſellſchaft verſammelt war, um in den Gemächern der 
fürſtlichen Herrſchaften zu verweilen. Mit ungemeiner Herzlichkeit 
hatte ſchon in Minden die Prinzeſſin das ſeit funfzehn Jahren in 
Bückeburg lebende Fräulein b. Lehzen, einſt die Erzieherin der Kö⸗ 
nigin Victoria, begrüßt. Mit beſonderer Freude betrachtete die treue 
Tochter nebſt Sr. K. H. dem Prinzen auf dem Armband des Fräu⸗ 
leins das reich in Brillanten gefaßte bräutliche Bild ihrer König⸗ 
lichen Eltern, an Allerhöchſtderen Hochzeitstage der ehemaligen Leh⸗ 
rerin geſchenkt. (N. P. Z.) 


Blumen und Feſtgedichte, wie dies auch in Dortmund geſchehen war. Die 
hochwürdigſten Biſchöfe von Münſter, Paderborn und Osnabrück halten 
ſich gleichfalls hier eingefunden, um dem hohen Paare ihre Verehrung 
an Tag zu legen. j ! | 
Bielefeld, 5. Februar. Wir haben heute das Glück gehabt, 
JJ. KK. HH. den Prinzen und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm auf einige Minuten zu ſehen. Seit 12 Uhr ſtrömte Alt und 
Jung im Sonntagskleid zum Bahnhofe hinaus, der mit preußischen 
und engliſchen Flaggen geziert und mit Kränzen und Blumen feſt⸗ 
lich geſchmückt war. Der Warteſaal im Bahnhofsgebäude war in 
zwei Empfangszimmer umgewandelt. In dem einen waren die Ver⸗ 
treter der Behörden, in dem anderen die Damen der Stadt ver⸗ 
ſammelt. Bald nach 2 Uhr verkündeten Kanonenſchüſſe von der 
oberhalb der Stadt gelegenen Burg Scharenberg, daß ſich der Zug 
näherte. Mit endloſen Hochs! und Hurrahs! wurde das hohe Paar 


begrüßt. IJ. Kft. HH. verließen den Salonwagen, und ließ der 
Prinz K. H. Höchſtſich das Offizierkorps des hier liegenden 3, Ba⸗ 
taillons 15. Jufanterie⸗Regiments vorſtellen. Se. Königl. Hoheit 
begaben Höchſtſich dann, Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin 
am Arme führend, in das Bahnhofsgebäude und ließen Sich die 
Behörden vorſtellen. Dort überreichte der Vürgermeiſter Huber mit 
kurzer Anſprache Sr. K. Hoheit ein Album der Stadt Bielefeld. 
Eine der Damen überreichte Ihrer K. H. der Frau Prinzeſſin ein 
Blumen⸗Bouquet im Namen der Bielefelder Frauen und Jungfrauen. 
Unter lautem Hurrahruf und innigen Segenswünſchen ſetzten Jg. 
KK. Hoheiten alsbald die Reiſe fort. P. Z. 

Minden, 5. Febr. Der Empfang FI KK. HH. des Prin⸗ 
zen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen be⸗ 
ſchäftigte ſchon ſeit vielen Wochen alle Gemüther. Der Stadt 
Minden war die Auszeichnung vorbehalten, die königlichen Hoheiten 


durch eine förmliche Vorſtellung im Bahngebäude zu bewillkommnen. 


und auf ihrem altpreußiſchen Boden Deputationen aus allen Their 
len des Regierungsbezirkes, die erſten Behörden und Korporationen 
aus weiter Ferne zur Begrüßung des hohen Paares zu bereinigen. 
Auf allen Bahnhofsſtationen und wo ſich ſonſt ein paſſender Punkt 
darbot, hatte ſich im ganzen Regierungsbezirke eine nicht endende 
Schaar von Landeskindern im Feſtſchmucke aufgeſtellt, um den ge⸗ 
liebten Prinzen mit ſeiner holden Gemahlin zu begrüßen. Mildes 
und freundliches Wetter begünſtigte die Reiſe. In Bielefeld empfin⸗ 
gen der Regierungspräſidenk Peters, eine Deputation des k. Ober⸗ 
landesgerichts zu Paderborn, die Vertreter der Stadt, der Han⸗ 
delskammer, ſo wie die Militärbehörden Ihre königl. Hoheiten, 
welche die Gnade hatten auszusteigen, die reizende Ausſchmückung 
des Bahnhofes und der Salons in Augenſchein zu nehmen und mit 
den Anweſenden ſich auf das Huldvollſte zu unterhalten. Eine De⸗ 
putation junger Damen hatte das Glück, den hohen Neuvermählten 
einen friſchen Blumenſtrauß überreichen zu dürfen. Auf den nun⸗ 
mehr folgenden Stationen Herford, Rehme und Hausberge, wo 
nicht angehalten werden konnte, hatten ſich zahlreiche, freudig er⸗ 
regte Volksmaſſen verſammelt, um auch dem geliebten Fürſtenpaar 
einen Jubelrufdarzubringen. Inzwiſchen harrte in Minden eine glän⸗ 
zende Verſammlung von hohen Offizieren, Provinzialbeamten, eine 
große Zahl von elegant gekleideten Damen und eine faſt unüber⸗ 
ſehbare Menge unſerer weißröckigen Kolonnen mit ihren in Roth 
und Grün gekleideten Frauen und Töchtern, ſo wie beinahe die 
halbe Einwohnerſchaft von Minden, der Ankunft, der erlauchten 


Hannover, 5. Febr. [J J. KK. DH. der Prinz und die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen ſiad heute 
54 Uhr Nachmittags hier eingeiroffen und auf dem feſtlich geſchmückten 
Perron von der königl. Familie empfangen worden. Höchſtdſeſelben ber 
gaben ſich ſofort im königlichen, mit 6 prächtigen Schimmeln beſpannten 
Galamagen unter laulem Zuruf der bereils Stunden lang harrenden dicht 
gedrängten Bevölkerung nach dem königl. Schloſſe. Daſelbſt findet lim 
Goldenen Saale Galadiner ſtatt, zu welchem 100 Perſonen geladen ſind. 
JJ. KK. HH. werden in Begleitung des Herzogs von Braunſchweig 
nach 7 Uhr die Reiſe über Braunſchweig nach Magdeburg forſſetzen. 

Braunſchweig, 5. Februar, Abends. Heute Abend um neun 
Uhr traf der Extrazug von Hannover ein, mittelſt deſſen Se. Hoh: 
der Herzog, welcher ſich geſtern bereits nach Hannover begeben 
hatte, JJ. KK. HH. den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm von Preußen in ſeinem Salonwagen hierher geleitete. 
Der Bahnhof war auf das Geſchmackvollſte dekorirt und mit ben⸗ 
galiſchem Feuer erleuchtet. Nach Eintreffen des Zuges führte unter 
dem dreimaligen Hurrah der verſammelten Menge der Herzog, ge- 
kleidet in preußiſche Huſaren⸗Uniform, die Prinzeſſin in ein feſtlich 
geſchmücktes Zimmer, wohin Prinz Friedrich Wilhelm folgte und 
in dem der Thee eingenommen wurde. Eine Kompagnie der Linien⸗ 
Infanterie war als Ehrenwache in der Halle des Bahnhofes auf⸗ 
geſtellt und das geſammte Hautboiſtenkorps trug das Rule Britannia, 
das Preußenlied und das God, save the Queen vor. Um 9 Uhr 
20. Minuten ſetzten der Prinz und die fen n unter abermali⸗ 
gem dreimaligen Hurrah der verſammelten Menge die Reife mit⸗ 
telſt Separatzuges nach Oſchersleben fort. (D. R. 3.) { 

Magdeburg, 5. Februar. So eben Abends 113. Uhr iſt 
unter dem Geläute der Glocken und dem Donner der Kanonen der 
feierliche Einzug Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in unſere auf's Feſtlichſte geſchmückte 
und erleuchtete und auf Freudigſte bewegte Stadt erfolgt. Als 
Ihre königlichenz Hoheiten aus dem Eiſenbahngebäude, wo dieſelben 
von den Vorſtänden der Civil- und Militärbehörden ehrfurchtsvoll 
begrüßt worden waren, in die Stadt einfuhren, um ihren Weg 
durch die Fürſtenwall⸗ und Gouvernementsſtraße nach dem könig⸗ 


lichen Palais zu nehmen, ertönte ihnen der tauſendſtimmige, nicht 


enden wollende Jubelruf des trotz der ſpäten Abendſtunde in dich⸗ 
ten Maſſen verſammelten Volkes als Bewillkommnungsgruß und 
Glückwunſch der alten treuen Stadt Magdeburg entgegen. Unter 
den Dekorationsarbeiten zeichnete ſich zunächſt die auf dem Eiſen⸗ 


bahnplatze von Seiten der Stadt im Stile des Pariſer Triumph⸗ 
bogens erbaute Ehrenpforte aus, die bei einer Konſumtion von 
60,000 Kubikfuß Gas in der Stunde aus 25,000 Flammen in 
vier hohen, ſchlanken, korinthiſchen Säulen ihre blendenden Licht⸗ 
maſſen in die Nacht ſandte. Zur Seite der Ehrenpforte erglänzten 
drei aus allerlei Waffen geſchmackvoll zuſammengeſtellte Pyramiden, 
während im Hintergrunde, in der Nähe des Ober⸗Präſidialgebäu⸗ 
des, das elf Fuß hohe Wappen der Stadt Magdeburg in Gas⸗ 
licht prangte. Die Ausſchmückungen der angrenzenden Straßen, 
namentlich der Fürſtenwall⸗ und der Gouvernementsſtraße, ſo wie 
des Domplatzes waren hinter dieſen Veranſtaltungen nicht zurück⸗ 
geblieben. Den Glanzpunkt auf dem Domplatze bildete die Er⸗ 
leuchtung des herrlichen Domes mit bengaliſchem Feuer, in dem 
Augenblicke, wo Ihre königlichen Hoheiten daſelbſt eintrafen. An⸗ 
dererſeits hatten ſich zu beiden Seiten des Weges, vom Eiſenbahn⸗ 
gebäude nach dem königlichen Palais, Spalier bildend, nahe an 
2000 hieſige Bürger mik bunten Laternen und Muſik⸗Chören zum 
feſtlichen Empfange aufgeſtellt. Es waren hierbei der Handwerker⸗ 
meiſter⸗ und Gewerbeverein, der Materialiſtenverein, der Verein 
junger Kaufleute, der zweite Landwehrverein, der Verein „Boruſ⸗ 
fia“, der Eiſenbahn- und Poſt⸗Beamtenverein, der Männ er⸗Turn⸗ 
verein, der Verein zur Perſonenrettung aus Feuersgefahr und der 
Feuerrettungsverein betheiligt. Der Vorbeimarſch diefes Laternen⸗ 
zuges, der durch ſeinen bunten Farbenſchimmer und ſeine große 
Mannichfaltigkeit einen ungemein freundlichen und intereſſanten An⸗ 
blick gewährte, vor dem königlichen Palais, wo Ihre königlichen 
Hoheiten Wohnung genommen hatten, ſchloß die Feſtlichkeiten für 
den heutigen Tag. Die Volksmaſſe aber bewegte ſich noch lange 
freudig und fröhlich durch die Straßen der Stadt und verweilte 
am liebſten vor dem Palais Ihrer königlichen Hoheiten, die ſie mit 
wiederholtem Jubelruf begrüßte. Es war die alte Stadt Magde⸗ 
burg, die mit dem alten Patriotismus und mit der alten Hinge⸗ 
bung und Treue ein Feſt ihres königlichen Hauſes als ein eigenes 
Familienfeſt beging. Man darf übrigens annehmen, daß an 20,000 
Fremde dem Feſte als Gäſte beigewohnt haben. (Z.) 

Magdeburg, 6. Februar. Nach Mitternacht wurde vom 
Militär der Zapfenſtreich ausgeführt. Heute wurde Ihren könig⸗ 
lichen Hoheiten eine Morgenmuſik gebracht und das Geſchenk der 
Stadt überreicht. Nachdem Höchſtdieſelben eine Fahrt durch die 
Stadt gemacht, den Dom beſehen und die über 5000 Mann ſtar⸗ 
ken Aufzüge der Gewerke in Augenſchein genommen hatten, fand 
Kour der Behörden und Stände im Präſidialgebäude ſtatt. Bei 
der Abfahrt, die um 14 Uhr erfolgte, war die Stadt glänzend ge⸗ 
ſchmückt und die Gewerke in Spalieren aufgeſtellt. Die lauteſten 
Glückwünſche der Bevölkerung begleiteten das hohe Paar. Das 
Wetter war günſtig. (W. T. B.) a 

— [Das Hochzeits⸗Geſchenkl, das die Stände der Pro⸗ 
vinz Sachſen dem fürſtlichen neuvermählten Paare gewährt, iſt von 
den Hofjumelieren S. Friedeberg Söhne gefertigt, welche ein Jahr 
daran gearbeitet haben. Das in edlem Silbererz geformte Werk 
ſtellt fi) als ein Tafelauffatz dar, der würdig feiner Beſtimmung 
durch Größe und Gewicht erſcheint. Bei einer Höhe von drei Fuß, 
hält das letztere die Schwere von hundert Pfunden. Entſprechend 
der wehrkräftigen Baſis des Vaterlandes ruht das Ganze auf zwölf 
Geſchützen, auf welchen ſich das untere Plateau als ein großartiger 
ſechseckiger Bau erhebt, an deſſen Außenſeiten durch ſechs kanne⸗ 
lirte Säulen eben fo viele Niſchen getrennt werden, aus denen 
dem Beſchauer die ſilbernen, einen Fuß hohen Geſtalten der preu⸗ 
ßiſchen Helden: des volksthümlichen Deſſauer, Ziethen und Seid⸗ 
litz, der alten Zeugen vaterländiſcher Kampf⸗ und Siegesehre, dann 
Blücher, Bülow und Scharnhorſt, als der Vorkämpfer einer ſpä⸗ 
teren thatkräftigen und ruhmreichen Generation, entgegentreten. In 
treuer Nachbildung der Erz- und Marmorgeſtalten, die des Landes 
Hauptſtadt ſchmücken, ſind die ſilbernen Konterfeie den Niſchen zu 
entnehmen, um auf beſonderen, den größeren Vorbildern gleichen⸗ 
den Fußgeſtellen als Einzelzierde zu dienen. Wir bemerken hier⸗ 
bei noch, daß als Ergänzung bereits in der Arbeit begriffen und 
nachgeliefert werden : die ſich jenem Heldencyklus anſchließenden 
Statuetten von Vork und Gneiſenau, ſo wie die der älteren Preußen⸗ 
helden Kleiſt und Winterfeld, ebenfalls in derſelben Geſtaltung, 
wie die auf dem Wilhelms⸗ und Opernhausplatz errichteten Bild⸗ 
ſäulen. Ueber des Kunſtwerks eben angedeutetem unterem Theil 
erheben ſich, gleichſam als Krönung der Heldenhalle, im römiſchen 
Stil gehaltene Trophäen, zwiſchen denen in ſechs Medaillons, um⸗ 
faßt von Lorbeerkränzen und überragt vom Kronenſchmuck, die 
Basrelief⸗Portraits der Fürſten unſeres Herrſcherhauſes hervor⸗ 
glänzen, die in näherer hiſtoriſcher Beziehung zu jenem Landestheil 
erſcheinen: die Kurfürſten Joachim J., Albrecht Achilles, Friedrich II. 
und der „Große Kurfürſt“, dann die glorreichen Könige Fried⸗ 
rich I. und Friedrich Wilhelm III. Aus dieſer Herrſcher⸗Umgebung 
ſteigt der mit künſtlichen Arabesken verzierte Sockel der eigentlichen 
Vaſe empor, der die genannten Theile des Fußgeſtelles zur wür⸗ 
digen und prächtigen Unterlage dienen. Um den Fuß der Schale 

windet ſich der preußiſche Sieges⸗Lorbeer, während die Vaſe ſelbſt 

von dem ſächſiſchen Rautenkranz, die Heimath der Geſchenk-Dar⸗ 
bringer bezeichnend, umrankt wird, und zu gleicher Deutung in den 
Zwiſchenraumen die neun Wappen der Provinz, jo wie die Na⸗ 
men der 35 Kreiſe vertheilt ſind. Aus dem Mittelpunkt der 
Schale erwächſt ein ſtarker, voller Palmbaum, auf deſſen Gipfel 
der ſieggewohnte preußiſche Aar die Schwingen zum emporſtreben⸗ 
den Fluge entfaltet, ſtolz auf die goldene Königskrone, die ſein 
Haupt trägt. Die Widmungs⸗Inſchrift der Feſtgabe befindet ſich 
an der Baſis des Kunſtwerks. 

Potsdam, 5. Februar. [Feſtgeſchenke; die Gewerke] 
Die prachtvolle ſilberne Vaſe, welche die Stadt Potsdam zum Zei⸗ 
chen ihrer Verehrung dem neubermählten fürſtlichen Paare nach 
einer Zeichnung des Hofbaumeiſters Profeſſor b. Arnim hat anfer⸗ 
tigen laſſen, iſt nicht ſo zeitig fertig geworden, daß ſie noch hätte 
öſſentlich ausgeſtellt werden können. Dagegen haben viele Bewohner 
der Stadt gern und mit Befriedigung ein Ehren⸗ und Feſtgeſchenk 
in Augenſchein genommen, welches die rezipirten Kaufleute überrei⸗ 
chen werden und das ſich ſchon ſeit einiger Zeit in der Huth des 
Aelteſten der Korporation, Hrn. Kaufmann Asmus, befand. Es iſt 
ein aus der Königl. Porzellan⸗Manufaktur in Berlin hervorgegan⸗ 
genes Thee⸗ und Kaffee⸗Service, das nicht nur in anſprechender 
Form, ſondern vor Allem in trefflicher und ſinnvoller Malerei ſei⸗ 
nen Werth hat und gewiß den hohen Perſönlichkeiten, denen es be⸗ 
ſtimmt ward, oft ein angenehmer Begleiter ſein wird, wenn irgend 
eine der anmuthigen Höhen Potsdams dazu lockt, den Thee darauf 
einzunehmen, ja es wird oft mit dazu dienen können, die Wahl 
dafür zu treffen; denn alle einzelnen Gegenſtände dieſes Service 
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ſind mit Baulichkeiten und Anſichten aus Potsdam und ſeiner wei⸗ 
teren Umgebung, namentlich mit den Anſichten der Schlöſſer, in 
ſchönſter maleriſcher Ausführung geziert; köſtlich iſt beſonders das 
Präſentirbrett, auf welchem ſich das Neue Palais, des Prinzen Ge⸗ 
burtsſtätte, und Sansſouci mit feiner großen Fontaine einander 
gegenüber befinden; auf den Taſſen, Kannen und übrigen Gegen⸗ 
ſtänden ſieht man Babelsberg, Charlottenhof, das Marmor⸗Palais, 
Paretz, die Friedens⸗, die Garniſon⸗, die Heilands⸗Kirche am Port 
und vieles Andere; das Ganze aber iſt ein überaus anmuthendes 


und, was keineswegs außer Acht zu laſſen iſt, praktiſches Geſchenk. 


— Noch ganz zuletzt haben ſich auch die Schlächter dem beabſich⸗ 
tigten Feſtzuge der Gewerke angeſchloſſen und ihren alten Ehren⸗ 
platz an der Spitze derſelben behauptet. Den fürſtlichen Zug zu 
Pferde einzuholen, bietet ſich diesmal keine Gelegenheit; dafür wer⸗ 
den ſie denſelben jedoch am Montage bei der Abreiſe bis zur Glie⸗ 
nicker Brücke, woſelbſt die Vorſtände der Ortſchaften des Teltower 
Kreiſes, welche zunächſt liegen, und die berittenen Gutsbeſitzer und 
Bauern deſſelben aufgeſtellt ſein werden, begleiten. Die Bäcker ha⸗ 
ben gleichfalls ihr altes Ehrenrecht, bei ſolcher Gelegenheit den 
Säbel tragen zu dürfen, nicht ungenutzt gelaſſen. "Diejenigen Ger 
werke endlich, welche noch mit keiner Fahne verſehen waren, weih⸗ 
ten ſolche heute gegen Mittag auf dem Rathhauſe in üblicher Weiſe 
ein, um ſie morgen fröhlich zu entfalten; dahin gehören, wie wir 
vernehmen, außer den Sattlern die Schmiede, die Fiſcher, die auch 
ſonſt ſich durch ihre Embleme hervorthun werden, und die Maler 
mit den Lackirern. Alles in Allem iſt eine Rührigkeit und ein Eifer 
erwacht, die wahrhaft wohlthuend ſind, man mag nun auf ihren 
Urſprung oder auf das, was ſie wirken, ſehen. (V. Z.) 


Potsdam, 6. Februar. [Zum Empfange JJ. KK. HH. 
des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm! hat⸗ 
ten ſich außer den Allerhöchſt kommandirten Perſonen Se. K. H. 
der Prinz von Preußen mit den Prinzen Karl, Friedrich Karl, 
Albrecht, Albrecht (Sohn), Friedrich, Adalbert, Alexander von Preu⸗ 
ßen, Friedrich von Heſſen und dem Fürſten von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen um 22 Uhr nach dem feſtlich dekorirten Bahnhofe be⸗ 
geben, wo FL. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm mit Ihrem Hohen Gefolge in dem feſtlich geſchmückten 
und bekränzten königlichen Salonwagen um 3 Uhr 30 Minuten unter 
endloſem Jubel der zahlloſen bewegten Volksmenge eintrafen. Der 
Empfang und die Begrüßung der Hohen fürſtlichen Perſonen war 
der innigſte und herzlichſte, mit freudiger Rührung ſchloß S. K. H. 
der Prinz von Preußen Seinen erlauchten Sohn und die in voller 
jugendlicher Anmuth und Schönheit ſtrahlende Tochter in die Arme 
und geleitete Sie, die Prinzeſſin führend, in die für Höchſtdieſelben 
beſtimmten Zimmer des Bahnhofes, wo die Perſonen des Empfan⸗ 
ges Ihrer warteten und nach erfolgter Vorſtellung der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Beyer Namens der Stadt in ehrfurchtsvoller Anſprache das 
Hohe fürſtliche Paar begrüßte. 

Ihre Königl. Hoheiten dankten huldvoll, und Prinz Friedrich 
Wilhelm geruhte dankend zu verſichern, daß Er die Liebe Seiner 
Geburtsſtadt anerkenne und mit Seiner Gemahlin auch künftig 
gern hier weilen werde. Darauf entfernte ſich Se. K. H. der Prinz 
von Preußen mit den übrigen Prinzen des königlichen Hauſes und 
dem Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen und fuhren nach dem 
königlichen Schloſſe durch den Luſtgarten zurück, um ſpäter dort 
am Eingange zum Marmorſaale die Hohen Neuvermählten wieder⸗ 
holt zu begrüßen. Dann wurden Ihre Königl. Hoheiten von dem 
Ober⸗Stallmeiſter v. Williſen zu der für Höchſtdieſelben in Be⸗ 
reitſchaft gehaltenen Equipage geleitet. Bei dem Austritt aus dem 
Bahnhofsgebäude empfingen Höchſtdieſelben die Honneurs der mi⸗ 
litairiſchen Eskorte, und die Fanfaren und die Nationalhymne der 
Muſikchöre der Gilden, Innungen und Gewerke, und nachdem die 
Hohen Herrſchaften in der Equipage Platz genommen, ſetzte ſich der 
höchſt impoſante Feſtzug nach dem königlichen Schloſſe in Bewegung. 

In dem Augenblick des Heraustretens machte die ganze Mi⸗ 
litair⸗Eskorte die Honneurs unter dem Blaſen des Liedes: „Heil 
Dir im Siegerkranz“. Die Kavallerie, welche dieſe Eskorte bildete, 
ſtand unter dem Kommando des Majors Grafen zu Dohna vom 
Regiment Gardes du Corps und faßte beinahe die ganze Seite des 
Bahnhofes nach dem Waſſer hin ein. Ihr gegenüber ſtand die 
Potsdamer Schützengilde, ihr zunächſt die Fleiſcherinnung. Rechts 


an der Ausfahrt und neben den Garde⸗Huſaren auch noch 500 


Mann Arbeiter aus der Wagenbauanſtalt der Eiſenbahn⸗Direktion. 

Die auf dem Brauhausberge aufgeſtellten Böller der Schützen⸗ 
gilde gaben bei dieſer Gelegenheit die vorgeſchriebenen Salutſchüſſe, 
welche bis zu 72 Schüſſen während des ganzen Einzuges fortge⸗ 
ſetzt wurden. ’ 

Der reich mit Feſtons, Guirlanden und Fahnen geſchmückte 
Bahnhof bot in dieſem Augenblicke ein ungemein lebensvolles und 
prächtiges Bild dar. Die bis unter das Dach, ja auf den Dächern 
dicht beſetzten Häuſer, der Jubelruf und die Begeiſterung der Menge, 
welche auch nicht das kleinſte Plätzchen leer gelaſſen, ſo weit das 
Auge reichte, die einſchwenkende Kavallerie, die von dem nahen 
Berge herüberdonnernden Salutſchüſſe und die allgemeine Span⸗ 
nung, die junge fürftlihe Frau zu ſehen, der ohne Ausnahme alle 
Herzen ſo freudig und ſegenswünſchend entgegenſchlugen, das Alles 
dürfte den Augenzeugen ein unbergeßliches Bild bleiben. 

Die Thorpfeiler am Teltower Brückenthore waren oben durch 
eine engliſche und eine preußiſche Fahne, kreuzweis über einander 
liegend, geſchloſſen, und über denſelben ein preußiſches Banner an⸗ 
gebracht, und hier begann der überaus reiche und gefällige Schmuck 
des ſchönen Brückenbauwerks. Alle Pfeiler mit Tanger umwunden, 
durch Feſtons verbunden mit Fahnen geſchmückt und wie eine Fort⸗ 
ſetzung der über dem Brückenthorſchmuck angebrachten Inſchrift: 
Willkommen! 

Während das Cortege über die Brücke fuhr, ſchallte der Jubel⸗ 
ruf von beiden Seiten des Fluſſes herüber. Der Zug ging nur 
im Schritt vorwärts, und ließ ſo dem Publikum Zeit, Se. K. H. 
den Prinzen Friedrich Wilhelm bei feiner Wiederkehr in feine Ge⸗ 
burtsſtadt und Höchſtdeſſen durchlauchtige Gemahlin bei ihrem erſten 
Erſcheinen in der neuen Heimath ehrfurchtsvoll zu begrüßen. 

Dicht vor dem königlichen Wagen kam die Leibkompagnie des 
Regiments Gardes du Corps, vorauf die Trompeter des Regiments 
in Parade und mit dem ſilbernen Adler auf den Helmen, dann 
die beiden königl. Stallmeiſter Schönebeck und Rahmſchüſſel in In⸗ 
terimsuniform, und endlich der ſechsſpännige königl. Wagen, in 
welchem der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm KK. HH. 
im Fonds und die Oberhofmeiſterin der Prinzeſſin, Gräfin bon 
Perponcher, ſaßen. Se. K. Hoheit trug die Uniform des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß mit den Generals⸗Epauletten, J. K. H. die 


Frau Prinzeſſin einen weiß ſeidenen Hut, ein grün karirtes . 5 
Hd and sine SHE, a ge Sammet. 
it herzgewinnender Freundlichkeit grüßten und dan t 
Königl. Hoheiten nach allen Seiten und ſchienen ſichtli it 
und überraſcht von den immer wieder neu erſchallenden I a 
dichtgedrängten Maſſen. Von der Brücke aus muß die Auch 
auf die beflaggte geſchmückte Stadt und auf die wogende Men 
an beiden Ufern außerordentlich malerisch und feſtlich geweſen n 
Der dicht neben dem Wagen reitende General-Major b. Bonn 
als Kommandant der Stadt, rechts, und der Führer der Milan, 
Eskorte, Major Graf zu Dohna, links, hielten ihre Pferde 0 
weit von den Wagenfenſtern zurück, daß Jedermann das freunde, 
liche jugendlich ſchöne Antlitz der Frau Prinzeſſin ſehen konnte, welce 
nun zum erſten Male in eines der Schlöſſer treten ſollte, die 13 
jetzige fürſtliche Familie 11 wachſen und groß werden ſchen 
Tauſend Segenswünſche begleiteten die junge fürſtliche Frau 101 
ihrem Wege. ant ö 
Von der Brücke an, die ganze Straße am Schloß entlang 
bis zum Rathhauſe, dann zwiſchen der Kirchentreppe und dal 
Obelisken hindurch, und von dort zum Fortunaportal des Schloſfes 
ſtanden die ſämmtlichen Gewerke in ihren Feſtkleidern mit Fa nen 
Emblemen und geſchmücktem Handwerkszeuge, ein Spalier bildend 
in welchem der Zug ſich langſam dem Schloßhofe näherte, wo 
außer der gewöhnlichen Schloßwache und vor dieſer die Leib 
Kompagnie des erſten Garderegiments mit der Fahne des e 
Bataillons, der Regimentsmuſik und in Grenadiermützen, als Ehen, 
wache aufgeſtellt war. 

Das prinzliche Paar wurde im Schloſſe von den ſchon vorm, 
geeilten königl. Prinzen und Prinzeſſinnen, den oberſten Hof, Oper, 
Hof- und Hof⸗Chargen, dem Miniſter des königl. Hauſes, Wirkl. 
Geh. Rath d. Maſſow, den Offizier» Corps, Militair⸗ und Fill 
Behörden, jo wie den präſentirten Damen der Stadt empfangen, 

Als die Präſentation im Kurfürſtenſaale des k. Schloſſes bor. 
über war, traten die Höchſten Herrſchaften an die Fenſter, und zun 
begann das Vorüberziehen der Korporationen und Gewerke mit 
wehenden Fahnen, hoch getragenen Emblemen und geſchmücktem 
Handwerkszeug. Sie rückten aus dem Brückenportal wieder aus 
dem Luſtgarten aus. Es fand nun im k. Schloſſe diner en famille 
und Marſchallstafel ſtatt, während welcher die ganze Stadt ſich zu 
einer glänzenden Illumination vorbereitete, durch welche die Höch 
ſten Herrſchaften nach und von der Gala⸗Vorſtellung fuhren, welche 
in dem k. Schauſpielhauſe ſtattfand. Da war kein Haus auch ig 
den entfernteſten Straßen, welches nicht die Freude ſeiner Bewoh⸗ 
ner in hellſtrahlender Beleuchtung kundgethan! Bis ſpät in die 
Nacht a die freudig erregten Maſſen durch die Straßen, ohne 
daß, Dank ſei es den umſichtigen Anordnungen der Polizei⸗Direk 
tion und dem bereitwilligen Entgegenkommen aller Bürger, die ge 
ringſte Störung oder ein Unglücksfall vorgekommen wäre. a 

Um halb 8 Uhr find die Höchſten Herrſchaften ſämmtlich nach 
dem k. Schauſpielhauſe gefahren, wohin ſchon ſeit 6 Uhr eine Egul⸗ 
page der andern gefolgt iſt. Die Damen in den glänzendſten Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Toiletten. Die Herren in Uniformen und mit Orden. 
Der ganze erſte Rang iſt ausſchließlich nur für Damem beſtimmt 
und ſoll einen überaus reichen Anblick gewähren. Die höchſten 
Staatsbeamten und Truppen ⸗Kommandeurs füllen das Parque, 
Man giebt das Luſtſpiel „Vor hundert Jahren“ und ein Tang 
Divertiſſement. Beim Eintritt ſind die Höchſten Herrſchaften mit 
enthuſtaſtiſchem Jubelruf empfangen worden. Die Vorſtellung iſt 
durchaus als eine Gala ⸗Vorſtellung behandelt, und die Billets 
dazu find nur mit dem Namen des Inhabers verſehen vertheilt 
worden. Bei der Kleinheit des Zuſchauer⸗Raumes und bei dem 
eben ſo natürlichen als lebhaften Wunſche, Ihre Kgl. Hoheit die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ſo nahe zu ſehen, ſoll die Be⸗ 
werbung um den Zutritt außerordentlich zahlreich und dringend 
geweſen ſein. 

Berlin, 7. Febr. [Programm des Empfangs. ] Von dem 
Magiſtrate iſt ein Feſtprogramm der Empfangsfeierlichkeiten, welche 
bei dem Einzuge Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in die Hauptſtadt Berlin ſtattfinden, 
verfaßt worden. Wir entnehmen demſelben, unter Bezug auf 
frühere Angaben, noch folgende nähere Mittheilungen: In der 
Bellebue⸗Allee find die berittenen Korps der Bürgerſchaft zum 
ehrfurchtsvollen Empfange IF. KK. HH. aufgeſtellt. Den rechten 
Flügel nehmen 40 berittene Poſtillone ein. Sobald der feierliche 
Zug ſich dem linken Flügel der berittenen Korps nähert, reitet der 
zu ihrer Vorſtellung und Führung beſtimmte Stadtrath neben dem 
Wagen Ihrer Königlichen Hoheiten, macht die übliche Meldung und 
bittet um die Erlaubniß, daß auf dem Platze am kleinen Sterne 
der Führer des Schlächtergewerks dem alten Herkommen gemäß, 
Ihren Königlichen Hoheiten die ehrfurchtsvolle Begrüßung des Ge 
werks darbringen und daß die beritten Korps Ihrem Zuge voran⸗ 
reiten dürfen. Nach ertheilter Erlaubniß fahren Ihre königlichen 
Hoheiten unter den Klängen der National⸗Hymne die Front der 
berittenen Korps entlang, laſſen auf dem feſtlich geſchmückten kleinen 
Stern Halt machen und nehmen dort die ehrerbietige Begrüßung 
des Führers des Schlächtergewerks und ein Gedicht entgegen. 
Demnächſt defiliven die berittenen Korps dem Wagen Ihrer Kgl. 
Hoheiten vorbei und ſetzen ſich an die Spitze des Zuges, der ſich 
in folgender Ordnung zur Stadt bewegt: 1) 40 Poſtillone unter 
Anführung des königlichen Reiſe-Poſtmeiſters, begleitet von 6 Hof 
Poſt⸗Sekretären; 2) der die berittenen Korps führende Stadt⸗ 
rath, begleitet von 3 Adjutanten; 3) ein Trompeter⸗Corps; 4) 
die Meiſter des Schlächtergewerks mit der Standarte; 5) die Ge⸗ 
ſellen des Schlächtergewerks mit der Standarte; 6) eine berittene 
Abtheilung der Berliner Bürgerſchaft mit einem Trompeter-Corps; 
7) die Kaufleute mit einem Trompeter⸗Korps. In der Gegend 
des Goldfiſchteiches ſind die Zöglinge des großen Friedrichs⸗ 
Waiſenhauſes aufgeſtellt, am Anfange des Thiergartens die in 
Berlin wohnenden Unterthanen Ihrer Majeſtät der Königin von 
Großbritannien und Irland. Der Eintritt des hohen Paares in 
die Stadt durch das feſtlich geſchmückte Brandenburger Thor wird 
den Bewohnern der Reſidenz durch Glockengeläute und Kanonen⸗ 
donner angekündigt. Auf dem Pariſer Platze erwarten Ihre Kgl. 
Hoheiten auf der, rechter Hand befindlichen, mit der großen Stadt⸗ 
fahne geſchmückten und von Marſchällen umgebenen Eſtrade: der 
Magiſtrat mit den Stadtverordneten und Stadtälteſten, die Bürger⸗ 
Deputirten, eine Deputation der Berliner Geiſtlichkeit und der 
Kirchenvorſtände, die Direktion der ſtädtiſchen Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen, die Vorſteher der Kaufmannſchaft, die Deputation des 
Gewerberaths, die Vorſteher der jüdiſchen Gemeinde. Auf der 
Eſtrade linker Hand find verſammelt: Die Bezirksvorſteher, Der 

- (Foriſetzung in der Beilage.) 
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der Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter, der Armen⸗ und 
Saul mmifonen, der Schiedsmänner und Schiedsmann⸗Stell⸗ 
vertreter, der Servis⸗Verordneten, der Super⸗Rebiſions⸗Kommiſ⸗ 
fion, der Prüfungs⸗Kommiſſarien der Geſinde⸗Belohnungs⸗Depu⸗ 
ation und der Prüfungs ⸗Kommiſſarien der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Anſtalt für Arbeitſame. Die Kommunal: Beamten erſcheinen in 
Amtstracht und mit den Amtszeichen. Die auf dem Platze auf- 
eſtellten Muſik⸗Korps blaſen die National⸗Hymne. Sobald ſich 
der königliche Staatswagen der Magiſtrats⸗Eſtrade nähert, tritt 
die aus dem Sber⸗Bürgermeiſter von Berlin, Geheimen Ober⸗ 
Ne ierungsrath Krausnik, dem Bürgermeiſter, Geheimen Regie⸗ 
nah Naunhn, dem Stadtperordneten⸗Vorſteher, Geheimen 
Re ierungsrath Dr. Eſſe und deſſen Stellvertreter, Stadtverordneten 
ebe 1. beſtehende Empfangs⸗Deputation der ſtädtiſchen Behörden 
n den Wagen und bewillkommnet der Ober⸗Bürgermeiſter die 
50 en Neuvermählten im Namen der Stadt durch eine Anrede. 
Von Brandenburger Thore bis zum königlichen Schloſſe bilden 
die Innungen und die Genoſſenſchaften der Fabrikarbeiter mit ihren 
ahnen, Emblemen und Muſik⸗Korps ein Spalier, durch welches 
hindurch auf der Linden⸗Promenade ſich der Zug nach dem Schloſſe 
bewegt. Sobald das Trompeter⸗Korps der Garde du Corps ein 
Muſik⸗Korps paſſirt, ſo ſtimmt dieſes die Volkshymne an. Die 
im Spaliere befindlichen Korporationen und Abtheilungen ſchließen 
ſich mit klingendem Spiele dem Zuge in folgender Ordnung an: 
. Auf den ſchließenden. Zug des Garde-Dragoner⸗Regiments 
ſolgen in entſprechender Entfernung 1) die Schützengilde, 2) die 
Rüdersdorfer Knappſchaft; II. das Stadtbanner, von einem Meiſter 
etragen und von zwei Meiftern begleitet, III. die als Gewerks⸗ 
Aſſeſſoren fun renden Magiſtrats⸗Mitglieder, gefolgt von 24 
Marſchällen; IV. die Innungen mit ihren Muſik⸗Korps, Fahnen 
und Emblemen in der ſchon früher mitgetheilten Ordnung; V. die 
Genoſſenſchaften der Fabrikarbeiter. Auf dem Opernplape iſt eine 
reich verzierte Tribüne errichtet, vor welcher auf einer Vortribüne 
die Mitglieder der Kommunal⸗Behörden, nachdem die Feierlichkeit 
am Brandenburger Thore beendet und diejenigen königl. Beamten 
Platz nehmen, welche Einladungen vom Magiſtrate erhalten haben. 
Von der Statue Friedrichs des Großen bis zum Schloſſe iſt die 
für den Zug beſtimrate Bahn durch Flaggen ſignaliſirt. Nachdem 
der Zug die feſtlich geſchmückte Schloßbrücke paſſirt hat, deſtlirt 
derſelbe, dem Allerhöchſten Orts auch diesmal genehmigten Her⸗ 
kommen gemäß, mit klingendem Spiele und fliegenden Fahnen 
durch das königliche Schloß und zieht zu dieſem Behufe in das 
Schloß⸗Portal Nr. 5 über den Schloßhof und durch das Portal 
Nr. 1. nach dem Schloßplatze. Das Stadtbanner wird von den 
Marſchällen nach dem Berliniſchen Rathhauſe begleitet. Ihre Kgl. 
Hoheiten geruhen das Defiliren der Züge von den Fenſtern des 
Ritterſaales aus in Augenſchein zu nehmen. N N 
Feſtgeſchenk der Stadt Berlin.] Als Hochzeits- 
Geſchenk will die Berliner Kommune Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm und Höchſtdeſſen Gemahlin ein Kunſt⸗ 
werk von hohem Werthe überreichen, das in der rühmlichſt be⸗ 
kannten Fabrik von Vollgold gearbeitet iſt. Es beſteht in einem 
auf „Glaube, Liebe, Hoffnung“ darſtellenden Füßen ruhenden Tiſche, 
deſſen Platte in kunſtvoller Arbeit den Plan Berlins in ſeinem 
jetzgen Umfange enthält. Auf dem Tiſche ſteht ein Plateau, deſſen 
Ecken mit Figuren, welche ſinnbildlich Gewerbe, Handel, Kunſt und 


Wiſſenſchaft darftellen, geſchmückt find; auf dieſem eine Vaſe, welche 


von Hautreliefs, dem Auge den römiſchen Triumphzug eines Paa⸗ 
res darbietend, umgeben iſt. Der Deckel derſelben, voll künſtlicher 
Arbeit, trägt als Griff eine Berolina. Zu beiden Seiten des Ti⸗ 
ſches ſtehen Kandelaber von künſtleriſchen Werthe. Alles iſt in 
maſſivem Silber gearbeitet und koſtet die Summe von 30,000 
Thalern. Das Ganze bietet einen angenehmen Anblick und kann 
als Schmuck in einem Prunkzimmer benutzt werden. Aber auch die 
einzelnen Theile laſſen ſich in angemeſſener Weiſe verwenden, der 
Tiſch als ſolcher, die Vaſe mit dem Plateau als Tafel⸗Aufſatz, und 
die Kandelaber getrennt von dem übrigen zur Beleuchtung. Die 
Stadt ſucht überhaupt in ſinnigſter Weiſe dem hohen prinzlichen 
Paare ihre Verehrung darzubringen und wird Höchſtdemſelben 
manche Ueberraſchung bereiten. So ſoll auch die Ueberreichung 
dieſes Ehren⸗Geſchenkes mit anerkennenswerther Zartheit erfolgen. 
Zu derſelben Zeit, wo die Jungfrauen unſerer Stadt Ihre Königl. 
Hoheiten am 9. d. auf dem Schloſſe begrüßen, wird ſich auch eine 
Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung unter Vortritt der beiden Bürgermeiſter mit dem Geſchenke 
einſtellen. Das Arrangement hierbei ſoll folgendes fein: Die 60 
Jungfrauen mit den ſie begleitenden Ehrenmüttern werden ſich in 
dem betreffenden Saale in einem Halbkreis aufſtellen, welcher ſich 
der Thür zu, von wo Ihre Königl. Hoheiten eintreten, öfinet. In 
demſelben werden die beiden Damen, welche in Gedichten die hohen 
Herrſchaſten begrüßen, ihren Standpunkt haben. Hinter dem Halb⸗ 
kreiſe der Jungfrauen ſteht die Deputation der ſtädtiſchen Behörden 
mit dem Geſchenk in ihrer Mitte. Nachdem die Begrüßung durch 
die Damen beendet iſt, treten dieſe zu beiden Seiten zurück und 
eröffnen dadurch einen freien Blick auf den Hintergrund des Saa⸗ 
les, ſowie auf das Geſchenk und die daſſelbe begleitende Deputa- 
lion. Der Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick tritt vor und überreicht 
I bezüglicher Rede das Geſchenk Ihren Königl. Hoheiten. — Für 
Ne Einpolungs+ Feſtlchketen, welche die Kommune Ihren Köngl 
1 oheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm berei⸗ 
en will, find zunächſt 50,000 Thlr. ausgeſetzt, die aber bei Wei⸗ 
25 nicht reichen werden. Die Illumination allein iſt auf 15,000 
lr. beranſchlagt, und umfaßt die Erleuchtung der beiden Rath⸗ 
auser: der öffentlichen Kunſtdenkmäler u. ſ. w., und zwar Alles 
10 Gaslicht. Die Einrichtungen und die Röhrenlegung für die 
9055 erforderlichen Gasleitungen ſind ſo umfangreich, daß dadurch 
ine kleine Stadt mit Gasröhren belegt werden kann. (Nd. Z.) 
Ge [Die Zahl der Theilnehmer an den Aufzügen der 
1 ewerke!] hat jetzt ungefähr feſtgeſtellt werden können. Danach 
5 ſich 6380 Meiſter, 9800 Geſellen, 500 Lehrlinge und 11,800 
15 Arbeiter, zuſammen 28,400 Perſonen, betheiligen. Die Ge⸗ 
25 5 führen 129 Fahnen und 60 Muſikchöre, die Fabrik⸗Arbeiter 
is 30 Fahnen und 10 Muſſkchöre. f 


Deut ſchlaud. 


un Preußen. AD Berlin, 7. Febr. [Oie Vorbereitungen 
hat Feſt-Einzuge des hohen prinzlichen Paares.] Der Winter 

ſein Recht und die Stadt ihr ruhiges, wochentägliches Ausſehen ver⸗ 
Schon heute, am Vorabende des mit freudiger Spannung erwar⸗ 


Hauptstraßen, um die Vorbereitungen zu dem morgenden Feſte in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Die herrliche Straße vom Brandenburger Thore bis 


zum königlichen Schloffe, ſchon fo prächtig im gewöhnlichen Zuſtande, iſt 


wie durch den Zauberſchlag einer Fee in eine Halle voller Wunder umge⸗ 
ſtaltet. Seit Tagen ſchon waren Tauſende von Arbeitern beichäftigt, um 


das Straßenpflaſter zu ſäubern und das Terrain für die Feſtzüge abzu- 


ſtecken. Von dem Ausgang der Lindenallee beim Denkmal Friedrichs des 
Großen bis zum Schloſſe iſt die Bahn des Feſtzuges durch himmelhohe 
Maſtbäume bezeichnet, welche, mit den preußiſchen Nationalfarben ge⸗ 
ſchmückt, Flaggen auf ihren Gipfeln tragen. Die Stellen der Lindenallee, 
wo dieſe von den großen Querſtraßen gekreuzt wird, ſind durch geſchmack⸗ 
volle Dekoration in leicht gewölbte Ehrenpforten umgewandelt. Reicher 
Schmuck von grünem Geſträuch und farbigen Fahnen bildet zum Theil 
Trophäengruppen, zum Theile Niſchen, in denen allegoriſche Bildſäulen 
nach gediegenen Kunſtwerken aufgeſtellt ſind. Ueberall deuten außerdem 
die verſchlungenen Namenszüge und vereinigten Landesfarben auf die 
Bedeutung des Feſtes. Dem reichen Schmuck des Baumganges ſchließt 
ſich in würdiger Weiſe die glänzende und geſchmackvolle Dekoration der 
Häuſerreihen an. Faſt alle Häuſer, die öffenilichen wie die Privatgebäude, 
find reich mit Flaggen verziert. Zu beiden Seiten der Schloßbrücke find 
Schiffe aufgeſtellt, von deren Maſten reiche Laubgewinde über die Brücke 
laufen. Hier, wie überall, ſind die Dekorationen gleichzeilig für eine 
glänzende Illumination eingerichtet. Einzelne Gebäude, namentlich die 
Artillerieſchule und die großen unter den Linden belegenen Hotels, zeich⸗ 
nen ſich durch beſonders prächtigen Schmuck aus. Der ſo eben zum Hof⸗ 
lieferanten des neuvermählten hohen Paares ernannte Juwelier Fried⸗ 
berg hat fein kleines zierliches Häuschen zu einem wahrhaften Feentempel 
in roſigen Draperien umgeſtaltet. Begreiflicherweiſe ift jedes Plätzchen, 
welches eine Ausſicht auf die Feſtpaſſage bietet, zur Aufnahme von Zur 
ſchauern eingerichtet: alle Fenſter, Dächer, Thorwege u. |. w. find mit 
Schaubühnen beſetzt. Große Tribünen erheben ſich zu beiden Seiten des 
Brandenburger Thores, zwiſchen dem Opernhauſe und dem Bibliothek⸗ 
gebäude, vor dem Univerfilätsgebäude, zu beiden Seiten der neuen Wache, 
vor dem neuen Palais des Prinzen Friedeich Wilhelm, des alten Königs⸗ 
palais und endlich im Luſtgarlen, dem königlichen Schloſſe gegenüber. 
Alle dieſe Tribünen ſind gleichfalls geſchmackvoll dekorirt und reich mit 
Flaggen ausgeſchmückt. Uebrigens treibt ſchon der Berliner Witz mit 
dem leidenſchaftlichen Verlangen nach Zuſchauerplätzen ſein Spiel: ſo 
werden z. B. in den heutigen Zeitungen Sitzplätze auf den Lindenbäumen 
ausgeboten, mit der Bemerkung, daß für eine anſtändige Familie noch ein 
ganzer Aſt zur Verfügung ſteht. Auch die Volkspoeſie regt ſich, und Hr. 
Littfaß hat ſeine Anſchlagsſäulen unter den Linden mit gereimten Deviſen 
bekleidet, welche ich hier zum Schluß beifüge: „Suum euique! Kraft 
und Recht! So fühlt ein edles Fürſtengeſchlecht. — Heil Preußen, Heil 
Britannia! Heil Friedrich Wilhelm, Heil Victoria!“ 


(Berlin, 7. Febr. [Vom Hofe; hohe Gaͤſte; Jubi⸗ 
läum des Kommerzienrathes Ermeler.] Der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ſind geſtern Nachmittag 3 Uhr 20 M., un⸗ 
ter dem Jubel der Bevölkerung, in Potsdam eingezogen. Auf dem Bahn⸗ 
hofe wurden die hohen Perſonen vom Prinzen von Preußen und den 
übrigen k. Prinzen empfangen und in den Empfangszimmern, die einem 
herrlichen Garten glichen, von den Poisdamer Behörden begrüßt. Die 
Zahl der Perſonen, welche das hohe Paar erwartete, war unge⸗ 
heuer; natürlich waren viele Berliner darunter, denn die Potsdamer Bahn 
hatte ihre liebe Noth, um alle die Fahrgäſte von hier dorthin zu ſchaffen. 
Wer die junge Prinzeſſin geſehen, iſt enlzückt von ihrer Liebenswürdig⸗ 
keit; man findet ſie klein, aber überaus lieblich. Die Büſten und auch 
Bilder, welche wir von der hohen Frau beſitzen, ſind nichts weniger als 
ähnlich. In Potsdam waren bei der Ankunft der hohen Neuvermählten 
auch die Innungen, Schützengilde ꝛc. aufgeſtellt; das Publikum kümmerte 
ſich aber wenig um die Gewerke ꝛc., ſondern ſah mehr auf die ſchmucken 
Soldaten, die im Zuge erſchienen. Die Garde du Corps ritten ſämmt⸗ 
lich braune Pferde, die Huſaren Schimmel und die Ulanen Füchſe. Heute 
Vormittag wohnten die hohen Neupermählten, ſo wie der Prinz und die 
Prinzeſſin von Preußen ꝛc. dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche zu 
Potsdam bei und Nachmittags 4 Uhr war Diner en famille und Mar⸗ 
ſchallstafel im dortigen Schloſſe. An derſelben nahmen die ſämmtlichen 
Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes Theil; außerdem er⸗ 
ſchienen als hohe Gäſte der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der 
am Morgen von Schwerin hier eingetroffen war, ſich aber ſchon um 8 
Uhr nach Potsdam begeben hatte; der Großherzog und die Großherzogin 
von Weimar, der Erbprinz von Meiningen, der Fürſt und die Fürſtin 
von Hohenzollern⸗Sigmaringen, die Prinzeſſin Stephanie, welche geſtern 
Abend hier angekommen waren ferner der Erbgroßherzog und die Erbgroß⸗ 
herzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz und viele andere Fürſtlichkeiten, welche 
zum Beſuch an unſern Hof gekommen find. Die Frau Großherzogin 
Mutter von Mecklenburg Schwerin iſt nicht nach Potsdam gefahren, 
ſondern iſt bei Ihren Majeftäten in Charlottenburg geblieben. Wie es 
heißt, wollen der König und die Königin morgen Nachmittag Charlotten⸗ 
burg verlaſſen und nach Potsdam ſich begeben. Nach Aufhebung der 
Tafel in Potsdam kamen die hohen Perſonen, mit Ausnahme des hohen 
Paares, insgeſammt nach Berlin. — Unſere Haupt- und Reſidenzſtadt 
hat ſich für den morgenden Tag feſtlich geſchmückt und ſind namentlich 
die Hauptſtraßen gar herrlich anzuſchauen. Aber auch die übrigen Sladt⸗ 
theile find nicht zurückgeblieben und von Dächern und aus den Fenſtern 
wehen preußiſche und engliſche Fahnen. Dabei ſind die Häuſer mit Ge⸗ 
winden von Nadelholz oder mit ſolchen von künſtlichen Blumen ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll geziert. Für eine impoſante Illumination find außerordent⸗ 
liche Anſtrengungen gemacht und viel, ſehr viel wird es morgen zu 
ſchauen geben. Eine ungeheure Menge von Gäften find berells hier an 
gekommen; in langen Zügen wanderten fie heute ſchon durch unfere 
Hauptſtraßen und ſahen ſich die herrlichen Vorbereitungen zum feſtlichen 
Empfange der hohen Neuvermaͤhlten an. Man hörte heute unter den 
Linden in allen Zungen reden. Unſere Hotels find ſämmtlich überfüllt 
und die Nachzügler find um ein Unterkommen in großer Verlegenheit. 
Am Dienſtag Vormittag werden die hohen Neuvermähllen unſere 60 
Jungfrauen und die Ehrendamen empfangen; um dieſelbe Zeit hat auch 
die ſtädtiſche Deputation, beſtehend aus 8 Magiſtratsmitgliedern 
und 24 Stadtverordneten, die Ehre des Empfanges; dieſelben 
überreichen als Feſtgabe eine Silbergruppe, die einen Werth von 
30,000 Thlr. hat. — Als der Prinz bei der Rückreiſe von London 


Bord ging, glitt ein Diener, der den Reiſekoffer trug, worin ſich des Prin⸗ 


zen Uniformſtücke ꝛc. befanden, aus, und der Koffer fiel in die See. Erſt 
um die Mitte voriger Woche wurde der Koffer bei Calais aufgefiſcht, der 
Inhalt dort getrocknet und am Freilag Abend langte der Koffer hier an. 
Die Sachen ſollen von dem Seewaſſer ſehr gelitten haben. — Geſtern 
feierte der Kommerzienralh Ermeler ſein 50jähriges Handelsjubiläum 
und feinen 75. Geburtstag. Der Handels miniſter erfreute den Jubilar 


teien Volksfeſtes, ſtrömen unabläſſig zahlloſe Menſchenſchaaren durch die 


mit der Ernennung zum Geh. Kommerzienrath und blieb in der Geſell⸗ 
ſchaft, die aus mehr denn 150 Perſonen beſtand. Als man fröhlich bei 
Tiſche ſaß, und ein Toaſt dem andern folgte, traf ein Schreiben ein, das 
alſo lautete: „Dem heutigen Jubilar, Geheimen Kommerzienrath, mir 
auch durch die Luftfahrt bekannten Herrn Ermeler, wünſche ich von Her⸗ 
zen Glück zu ſeinem Ehrentage. Prinz von Preußen.“ Bekanntlich war 
Ermeler vor etwa 20 Jahren mit dem Luftſchiffer Green aufgefttegen und 
hatte noch über ſeinem Hauſe in der Breitenſtraße ein Piſtol abgeſchoſſen. 
Ueber dieſes Handſchreiben war natürlich Alles voller Freude und ein 
ſtürmiſches Hoch wurde dem hohen Herrn ausgebracht. — Unſer Land⸗ 
iag hatte am Sonnabend geheime Sitzungen. In denſelben wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Prinzen Friedrich Wilhelm zu erſuchen, beide Häuſer zu 
empfangen; ſollle zu dieſem Empfange in pleno kein Raum vorhanden 
ſein, ſo wurde beſtimmt, daß dann eine Deputation durch das Loos 
gewählt werden ſollte, zu deren Zahl aus dem Abgeordnetenhauſe 60 
Mitglieder gehören ſollten. 

— [Diskontoherabſetzungen.] Die Bremer Bank hat am 
4. d. den Diskonto von 5 auf 4 Prozent herabgeſetzt. Desgleichen die 
Leipziger Bank den Diskonto für Wechſel und Anweiſungen auf 4 Pro⸗ 
zent und den Pfanddiskonto auf 5 Prozent. 


— 1. Breslau, 7. Februar. [Der National⸗Feſttag.] 
Nicht nach dem Land, wo die Citronen blühen, richten ſich ſeit 
Wochen Aller Blicke, ſondern hin nach dem meerumgürteten Eng⸗ 
land, mit dem ſich Fürſt und Volk auf's Neue innigſt verbunden 
fühlen. Von den Vorbereitungen zur hohen Vermählung ab bis 
zu dem Triumphzuge, den das fürſtliche Paar nach Preußens Me⸗ 
tropole angetreten, war keine andere Begebenheit ſo tief mit dem 
Geiſte, fo innig mit dem Herzen des Volkes verbunden, als die 
die allgemein freudig begrüßte Verbindung unſeres Prinzen mit der 
Prinzeß Royal von England. Wenn ich fage: unſeres Prinzen, 
ſo verſteht das jeder Preuße eben ſo gut, als wenn er vom alten 


Fritze reden hört. Wir Breslauer, denen die ganz beſondere Freude 


bereitet worden, den königlichen Prinzen in unſeren Mauern zu ber⸗ 
gen, und denen er das Verſprechen gegeben, mit ſeiner Gemahlin 
wieder zu kommen, um ſich als Ehemann häuslich bei uns nieder⸗ 
zulaſſen, wir nennen nur die übrigen Königlichen Hoheiten mit Na⸗ 
men; Prinz Friedrich Wilhelm iſt unſer „Prinz“, und wir vermoch⸗ 
ten uns die Verlegenheit nicht zu erklären, in welche die nachbar⸗ 
lichen Engländer kamen, die von den fünf preußiſchen Prinzen nicht 
den Bräutigam herauszufinden vermochten. Wie der 25. Januar 
feſtlich bei uns in ganz Schleſien begangen wurde, ſo wird auch 
der morgige Einzugstag des hohen Paares in Berlin für uns ein 
Feſttag ſein. Wer es möglich machen konnte, iſt nach Berlin geeilt, 
um an den Feſtlichkeiten der erſten Reſidenzſtadt ſich mehr oder 
minder zu betheiligen. Wem es nicht ſo gut gegangen, wer da⸗ 
heim bleiben mußte und ſich nur deſſen zu tröſten vermochte, daß 
auch für ihn in nicht zu ferner Zeit die Stunde ſchlagen würde, in 
der er das hohe Paar von Angeſicht zu Angeſicht hier ſehen wird, 
der nimmt doch im Geiſte und mit dem Herzen Theil an jenen 
Auszeichnungen, welche das ganze Vaterland demſelben bietet. 
Aus allen Theilen Schleſiens ſind Deputationen nach Berlin ge⸗ 
eilt, um dem Prinzen und deſſen Gemahlin die aufrichtigſten, herz⸗ 
lichſten Glückwünſche der Schleſier, und irgend ein Werk vaterlän⸗ 
diſchen Gewerbfleißes, oder eine anderweite Erinnerung an den 
feſtlichen Tag darzubringen. — Die Stadt Breslau wird dem 
fürſtlichen Paare einen ſehr geſchmackvollen Teppich, für das Zim⸗ 
mer der Prinzeſſin beſtimmt, überreichen. Er iſt 20 Ellen lang, 
15 Ellen breit, nach Zeichnungen des Hofbaurath Strack in vor⸗ 
trefflicher Weiſe ausgeführt. Oberbürgermeiſter El wanger, die 
Stadträthe Frobös und von Roux, der Stadtverordneken⸗Vor⸗ 
ſteher Juſtizrath Hübner und die Stadtverordneten von Falken⸗ 
hauſen und Ludwig werden die Ehre haben, das Feſtgeſchenk 
Namens der Stadt zu überreichen. In gleicher Weiſe werden 
der Oberpräſident von Schleſien, Freiherr von Schleinitz, 
Excellenz, der General-Landſchafts⸗Direktor Graf b. Burghauß 
und Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger, als Kuratoren der ſchle⸗ 
ſiſchen Prinz-Friedrich-Wilhelm-Stiftung dem Prinzen die 
Stiftungsurkunde überreichen, welche nach meiſterhaften Zeichnun⸗ 
gen von Koska, im lithographiſchen Inſtilute von Kretſchmer aus⸗ 
geführt iſt, oben die Wappen von England und Preußen, umge⸗ 
ben von Fahnen und allegoriſchen Figuren, unten das Wappen 
Schleſiens enthält. Ranken und Laubgewinde zieren den übrigen 
Theil der Umrandung. In rothem Sammt gebunden und mit 
reichen ſilbernen Verzierungen ausgeſtattet, bildet die Urkunde ein 
würdiges Seitenſtück zu dem Album, welches die Gewerke dem 
Prinzen im vorigen Jahre verehrten. Seitens der Univerſität ha⸗ 
ben der Rektor und Exrektor unſerer Hochſchule die Uebergabe einer 
Adreſſe an den Prinzen überkommen. Die Logen werden ebenfalls 
ihre Vertretung in Berlin finden, und einen Teppich von 100 El⸗ 
len Länge, an dem achtundachtzig Damen gearbeitet, darbringen. Die 
Städte Hirſchberg, Görlitz und andere werden nicht nachſtehen, ih⸗ 
rem freudigen Gefühle einen Ausdruck zu geben. In Breslau 
ſelbſt ſind für den morgigen Tag eine bunte Reihe von Feſtlichkei⸗ 


q 


ten beranſtaltet, unter denen der große Theaterball eine hervorra⸗ 


gende Stellung einnimmt. 
ſind theils auf dieſen Tag, theils auf heute und übermorgen, zur 
Vor⸗ und Nachfeier des nationalen Feſttages, verlegt worden, und 
wie die einzelnen Stände ſich ſonſt trennen, welche religiöſe und 
politiſche Färbung die Einzelnen ſonſt tragen, in dem Einen ſind 
ſie diesmal Alle einig, daß die Verbindung unſeres Prinzen mit 
der königlichen Prinzeſſin von England ein zwar nicht gebotener, 
aber um deſto tiefer aus dem Herzen heraus ſich geſtaltender Feſt⸗ 
tag des Preußenvolkes ſein, den würdig zu begehen, Jeder ſein 
Scherflein beiträgt! 5 

I Glogau, 6. Febr. [Wiſſenſchaftl. Verein; Gewerbever⸗ 
ein; Diverſes.] In der am 3. d. ſtattgehabten Sitzung des wiſſent⸗ 
ſchaftlichen Vereines ward zunächſt das Reſultat der Rechnungsabnahme 
mitgetheilt. Es find im erſten Vereinsjahre 53 Thaler erſpart, und da⸗ 
von 40 Thlr. bei der Kaſſe des Vorſchußvereines zinsbar angelegt. Meh⸗ 
rere Meldungen zum Eintritt erfolgten. Hierauf ſprach Ref. Linke über 


Die Stiftungsfeſte mehrerer, Vereine 


Aſſoziationen; er knüpte an einen bereits früher von ihm gehaltenen Vor⸗ 
trag über „Kapital und Arbeit“ an, entwickelte, unter Berückfichtigung 


ftatiftfeher Zahlenverhältniſſe, den Stand der Aſſoziation in Frankreich, 


England und Deutſchland, und ſprach ſchließlich feine Anficht über die 


Art aus, in welcher beſonders der deutſche Handwerkerſtand dieſe Inſti⸗ 
tute mit Glück ausbeuten könne. Die hierbei angeregte Frage, wie den 
Nachtheilen vorgebeugt werden könne, welche der ärmeren Bevölkerung 
durch den Kleinhandel und die Verfälſchung der Nahrungsmittel entſte⸗ 
hen, rief eine intereſſante längere Debatte hervor. Es folgte hierauf eine 
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Mittheilung des Direktor Lehmann über den Umfang des Erdbebens vong 
Neapel, geſtützt auf Notizen des in London erſcheinenden „Athenäaum“, 
und eine gleiche des Ref. Hubrich über das in Peru und Bolivia viel 
benutzte, aber in Europa wenig bekannte Narkotikum aus den Säften der 
Cocapflanze. Schließlich wurde das Arrangement eines öffentlichen Vor⸗ 
trages in Ausſicht geſteut. — Der Gewerbeverein wird nächſtens die 
Verfälſchung der Nahrungsmittel zum Gegenſtande einer Reihe von Vor⸗ 
trägen machen; er blüht in innerer wie in äußerer (numeriſcher) Hinſicht. 
— Der den 8. d. ſtattfindende Subſkriptionsball wird von etwa 500 
Perſonen beſucht ſein, und dürften die vorhandenen Räume deshalb kaum 
genügen. Abends werden die öffentlichen Gebäude wiederum ſlluminirt 
fein? Unlängſt hat ſich hier auch ein ſtenographiſcher Verein gebildet, 
welcher jedoch noch wenig Theilnehmer zähll. Man wird in der That 
durch dieſe verſchiedenen Vereine, deren jeder in ſeiner Art viel Intereſſe 
erregt, in Verlegenheit gebracht, und in feiner Zeiteintheilung oft geſtört. 


Erd # K jet onelg t 1 } IE 
Brauns berg, 4. Febr. [Forſtfrevel.] Auf Befehl des königl. 
Generalkommandos zu Königsberg ging, wie das „Brauns berger Kreis⸗ 
blatt“ meldet, am 21. v. Mis. ein Kommando von 2 Oberjägern und 
8 Jägern von hier ab. Daſſelbe iſt zur Unterftügung der Forſtbeamten 
in der Oberförſterei Oſche beſtimmt, die dem Kreſſe Schwetz angehört. 
In dortiger Gegend hat der Wild- und Waldfrevel fo, überhand genom⸗ 
men, daß ſich die Wild- und Holzdiebe in ganzen Banden zuſammen⸗ 
rotten, ihre Geſichter ſchwärzen, um unkenntlich zu fein, dann Treibjag⸗ 
den abhalten und Holz fällen. Die Forſtbeamten konnten gegen die Ue⸗ 
betzahl nichts ausrichten!“ ey rie ic om Anne e e, ei 


n emen I 

8 Dufſeldorf, 4. Febr. [Kloſterkirche.] Die neu erbaute Fran⸗ 
die bee bei der Ofiſtraße in Pempelfort iſt am 31. v. M. 
durch den Dechanten Joeſten feierlich dem Gottesdienſte übergeben wor⸗ 
den, Das Kloſtergebäude, ſo wie die mit demſelben verbundene Schule, 
welche von Brüdern aus dem Orden des h. Franziskus geleitet werden 
joll, gehen ihrer Vollendung demnächſt entgegen. 

Neuſtadt (in Weſtpr.), 4. Februar. [Kath. Klöſter.] In 
der Diözeſe Kulm befinden ſich bereits zwei Klöſter der barmherzigen 
Schweſtern (und zwar in Kulln vom Orden des heiligen Vinzenta Paula 


mit zwölf und in Danzig von der Regel des heiligen Karl Borromäus 


mil ver Schweſtern)), ferner drei Reformatenklöſter von dem Orden det 
heiligen Franziskus, in Neuſtadt (Weſtpr.) mit einundzwanzig, in Lonk 
al der polniſchen Grenze mit elf und in Byslawek mit „drei Brüdern“; 
in jüngſter Zeit hat der Zudraug von Novizen zu dieſen Klöſtetn auf⸗ 
fallend zugenommen. Der Provinzial über ſämmtliche Reformatenklöſter 
in ben Piovinzen Poſen und Preußen, Pacifikus Bhdlowski, reſiditt in 
dem Kloſter zu Reuſtädt. Der Sohn des inn der Schlacht bei Grochdw 
gefallenen polniſchen Grafen Ludwig Mheielski, der frühere Gerichts 
Referendar Gräf Michael Myeielbki, iſt als Noviz e 
zu Bamberg eingetreten, wo er binnen kurzer Zelt definitiv in den Orden 
Lohälacz Wird aufgenommen werden. een d 
D % 1e ie e e 
Frankfurt a. M., 5. Febr. [Bundes verſammlung.] 
Den Hguptbeſtanelheil der geſtrigen Sitzung der Bundes verſammlung 
bildete die holſteinſche Angelegenheit, in welcher von mehreren Seiten 
Erklärungen abgegeben wurden. Zunächſt nämlich legte die daͤniſche Re⸗ 
gierung eine umfangreiche Auslaſſung uber die Beſchwerden der lauen! 
burgſchen Landſchaft vor, welche im Weſentlichen den bisher von der! 
ſelben eingenommenen Standpunkt aufrecht hält. Sodann ſtellte Han; 
noper den bereits früher angedeuteten Antrag. Derſelbe bildel ein Ang⸗ 
logon zu dem am 3. d. M. vom däniſchen Reichsrath berworfenen An, 
trag der ſechs holſteinſchen Reichsrathsmitglieder, und findet ſeine Be⸗ 
gründung in der Reihe von Vorlagen, welche in Bezug auf die Verfaſ⸗ 
ſung auf die Armeeteorganiſation und die Anlage von Befeſtigungswerken 
dem Reichsrath gemacht find. Beide Mittheilungen wurden dem hol⸗ 
ſteinſchen Ausſchuß überwieſen, welcher dieſelben einer ſchleunigen Bera⸗ 
ihung unterziehen wird. Endlich gab die preußiſche Regierung über die 
Einzahlung ihres Beitrages zu dem freiwilligen Unterſtützungsfonds für 
die ehemaligen ſchleswig⸗holſteinſchen Offiziere eine Erklärung und er ⸗ 
ſuchte zugleich die Bundesverſammlung, wegen Vertheilung der eingezahl⸗ 
ten Summe die erforderlichen Maaßnahmen treffen zu wollen. Dies iſt 
auch geſchehen und wird daher den bedürftigeren unter jenen Offizieren 
in nächſter Zeit eine Unterſtützung Seitens des Bundes gewährt 
werden (3. u. 5 ODE ART] | 
G6. Febr. Die hiefigen Blätter veröffentlichen das Protokoll der 
Bundestagsſitzung vom 4. d. Nach demſelben hat Hannover den An⸗ 
trag geſtellt: Die Bundes verſammlung wolle gleichzeitig mit dem in der 
holſteln⸗lauenburgſchen Verfaſſungsfrage zu faſſenden Beſchluſſe, oder 
wenigſtens ſofort nach der Beſchlußnahme von der däniſchen Regierung 
verlangen, daß dieſelbe ſo lange von neuen Geſetzen und Geldauflagen 
abſtehe, bis die Forderungen des Hauptbeſchluſſes der Bundesverſamm⸗ 
lung erfüllt ſeien. Der daͤniſche Geſandle erklärte zu Protokoll, die lauen⸗ 
burgſchen Beſchwerden ſeien un gegründet. 177 
Naſſat Wiesbaden, 4. Febr. [Zeitungs ver bot.] Die 


Naſſau 
herzogliche Polizeidirektion erläßt im hieſigen Tagblatte am 2. d. M. 
die foglende Bekanntmachung: „Das Verſenden und Halten der in 
Frankfurt erſcheinenden Zeitung „Deutſchland“ iſt bei einer Strafe bis 
zu dreißig Gulden im Herzogthum verboten worden, was hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird.“ ö 

Oldenburg, 5. Febr. [Poſtvertrag mit Preußen.] Das 


NN 


neueſte Geſetzblatt publizirt den zwiſchen dem oldenburgſchen Staats- 
miniſterlum und der preußiſchen Admiralität abgeſchloſſenen Vertrag 
wegen Regelung des Poſtweſens im preußiſchen westlichen Jadegebiele. 
Nach dem weſentlichen Inhalte deſſelben überlaßt Preußen an Dfden- 
burg die Ausübung aller Poſtgerechtſamme nach Maaßgabe dieſſelliger 
Geſetzgebung in dem durch den Staatsvertrag vom 20. Juli 1853 ab⸗ 
getkelenen preußiſchen weftlichen Jadegebiete. Dagegen verpflichtet ſich 
Oldenburg, in dem fraglichen Gebiete eine Poſtanſtalt und ein Poſtre⸗ 
lals einzurichten, insbeſondere eine Fahrpoſt unter Anſchluß an die 
oldenburgſchen Fahrpoſten täglich hin und her kurſiren zu laſſen und 
unter gewiſſen Beſchränkungen die Dienſtkorreſpondenz der betteffenden 
preußiſchen Beamten, jo wie die dienſtlichen Päckereien und Geld 
ſendungen auf allen oldenburgſchen Poſten portofrei zu befördern. Der 
Verktag iſt vorläufig auf 10 Jahre abgeſchloſſen. Im Uebrigen hat 
Preußen die Anlegung von Poſtverbindungen auf dem Seewege nach 
und von dem weſtlichen Jadegebiete und die Vermittelung des Korre⸗ 
ſpondenzverkehrs durch die ſeewärts daſelbſt ein⸗ und von dort auslau⸗ 
fenden Schiffe ſich dabei ausdrücklich vorbehalten. 5 A 0 


Großbritannien und Irland. 
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London, 4. Febr, [Vom Hofe; Princeß Royal.] Die 
Königin hielt geſtern im Buckingham Palace Hof und führte den Vorſitz 
beim ſpäter ſtaltfindenden Geheimrath, in welchem Lord Clanricarde ſei⸗ 
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nen Sitz einnahm, nachdem er als neuernaunler Geheimſtegelbewahrer 


den vorgeſchriebenen Eid in die Hände der Monarchin abgelegt hate. Au⸗ 


dienzen hatten außer den Kabinetsmitgliedern Earl Granville, Viscount 
Palmerſton, Lord Panmure und der ruſſiſche Geſandte Graf Chreplo⸗ 
witſch, um ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen, und der neue däni⸗ 
ſche Geſandte, Contre-Admiral v. Dockum. Abends erſchien die Königin 
mit dein Prinz⸗Gemahl und dem Herzöge von Sachſen⸗Koburg im Hay⸗ 
market⸗Theater. — Die erſtgeborne Tochter der k. Familie, bemerkt der 
„Star“, behält lebenslänglich den Rang der erſten Dame gleich nach der 
Königin und fühtt bon der Geburt an den Titel: „Princeß Royal“, den 
fie durch nichts verlieren kann. Nach dem Slatut 25 Edward's III. 
kann, in Ermangelung männlicher Nachkommenſchaft, nur die ältefte 
Tochter die Krone erben. ke 49 
London, 5. Februar. [Parlament.] In der heute ſtattge⸗ 
habten Sitzung des Unterhauſes ſprach Roebuck in ſehr heftigen Auls- 
drücken gegen den Kaiſer Napoleon, drückte ſich höchſt mißbilligend über 
die vom „Moniteur“ gebrachten Militäradreſſen aus und griff die vom 
Grafen Perſiguh in Betreff der Flüchtlinge gemachten Aeußerungen auf 
das Kräftigſte an. Palmerſton juchte zu beſänftigen und verſprach die 
Vorlage der betreffenden franzöſiſchen Depeſche. — Die Regierung brachte 
hierauf eine Bill ein, welche die indiſche Kompagnie zur Aufnahme einer 
Anleihe von 10 Millionen Pfd. Sterl. ermächtigt. Die Einbringung der⸗ 
ſelben wurde genehmigt. — Im Oberhauſe verſicherte Clarendon auf 
eine betreffende Interpellation Grey's, daß die in Neapel gefangenen 
engliſchen Ingenieure auf billige Weiſe behandelt würden. (W. T. B.) 


Frankreich. 


Paris, 3. Februar. [Ehrenrevue.] JJ. KK. HH. die Prin⸗ 
zen Albrecht, Friedrich Karl und Adalbert von Preußen wohnten geſtern 
im Karouſſelhofe einer Revue bei, die der Kaiſer ihnen zu Ehren über 
die in Paris garniſonirenden Truppen abhielt. Es waren in Parade 
aufgeſtellt eine Divifion der Gardeinfanterie, eine Divifion der Linien⸗ 

infanterie der Armee von Paris, die Gardelaneiers, das erſte und vierte 
Huſarenregiment und zwei Batterien der Gardeaztillerie. Höchſtkomman⸗ 
dirender der Revue war Marſchall Magnan, die Garde kommandirte Ge⸗ 
neral Regnault de St. Jean d'Angely, die Linjentruppen General Vinoy. 
Der Kaiſer erſchien mit den preußiſchen Prinzen, dem Prinzen Napoleon 
und einem glänzenden Gefolge, in dem auch die Marſchälle Vaillant, Pe⸗ 
liſſier, Canrobert und Bosquet ſich befanden, um 1 Uhr auf dem Platze. 
Die Hundertgarden in großer Paradeuniform bildeten die Eskorte. Der 
Kaiſer ſowohl, wie Prinz Napoleon waren mit dem Großbande des 
Schwarzen Adlerordens geſchmückt, die Prinzen Albrecht und Friedrich 
Karl waren in Generals⸗, Prinz Adalbert in Admiralsuniform. Die 
Kaiſerin wohnte mit dem kaiſerlichen Prinzen und den Damen ihres Ho⸗ 
fes auf dem großen Balkon der Repue bei, nach welcher der Kaiſer in 
eigener Perſon an die von dem Kriegsminiſter ihm bezeichneten Offtziere 
und Soldaten einige Belohnungen veriheilte, 
Paris, 4. Febr. [Prinz Jerome] wird (wie bereits telegra⸗ 
phiſch gemeldet) in Zukunft berechtigt ſein, allen Sitzungen der kaiſer⸗ 
lichen Räthe beizuwohnen. Der beireffende Patentbrief lautet; „Napo⸗ 
leon, von Gottes Gnaden und durch den Willen der Nation Saijer der 
Franzoſen ꝛc. Da Wir Wijerem vielgeliebten Oheim, dem Prinzen Je⸗ 
rome Napoleon, Beweiſe Unſeres hohen Vertrauens geben wollen, ſo 
haben Wir beſchloſſen, ihn zu bekleiden, wie Wir ihn durch Gegenwär⸗ 
liges bekleiden, mit dem Rechte, allen ordentlichen und außerordentlichen 
Verſammlungen Unſerer Rälhe beizuwohnen, wollen auch, daß er wäh⸗ 
rend Unſerer Abweſenheit denſelben vorſitze gemäß unſeren Inſtruklionen 
und Befehlen. Unſer Staats miniſter iſt beauftragt, von Gegenwärtigem 
Unſerem Siegelbewahrer Kenntniß zu geben, damit daſſelbe im Gefeß- 
bulletin aufgenommen werde. Gegeben in Unſerem Schloſſe der Tuile⸗ 
rien, am 1. Februar 1858. Napoleon.“ ' 

Paris, 6. Februar, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. [Dis- 
konto.] Die Bank von Frankreich hat fo eben den Diskonlo auf AA 
Prozent ermäßigt. (Tel. Dep.) N 8 


Italien. 1 

Rom, 25. Januar. [Ein Reformbankett.] Dem Abſchieds⸗ 
bankett, welches die römiſche Jugend dem ſardiniſchen Geſchäftsträger, 
Marquis Migliorati, bei ſeiner Abreiſe von hier gab, iſt jetzt ein ande⸗ 
res Bankett gefolgt, welches ſeinem Nachfolger, dem Grafen della Mi⸗ 
nerva, der Herzog von Sforza gegeben hat. Zu demſelben hatte der 
Herzog Alles von der Diplomatie und dem zu Rom reſidirenden Adel 
eingeladen, was ſeine Theilnahme für Fortſchritt und beſonnene Reform 
theilt. Die Prinzeſſin Bonaparte, die auch mit dem Prinzen, ihrem Ge⸗ 
mahl, eingeladen war, hatte ihren Platz zur Rechten des Grafen della 
Minerva erhalten. Zu ſeiner Linken ſaß der Herzog von Grammont. Zu⸗ 
gegen waren außerdem der Fürſt Chigi, der Fürſt Roſpiglioſt und der 
Graf Pepoli. Zuletzt hatte der Marquis Migliorati noch dadurch in 
Rom ſeine Popularität vermehrt, daß er der Verfolgung der geiſtlichen 
Partei Diejenigen entzog, die bei der Rückkehr des Papſtes die Reform⸗ 
petition unterſchrieben hatten. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 8. Febr. [Der Oberpräſident v. Butttammer] 

hat eine Reiſe nach Berlin angeſreten. 
> Bofen, 8. Febr. [Feſtvorſtellung.] Das frohe Ereigniß, das 
in allen Gauen unſeres Preußenlandes mit Jubel begrüßt worden iſt: 
die Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Princeß Royal 
von England, gab am vergangenen Sonnabend, dem Tage des Einzugs 
der Königlichen Hoheilen in Potsdam, der hiefigen Geſellſchaft „Thalia“ 
Veranlaſſung zu einer Feſtvorſtellnng. Lebende Bilder in drei geſchmack⸗ 
voll arrangirten patrioliſchen Tableaux eröffneten das Feſt, denen fich 
der folgende, eine friſche patriotiſche Geſinnnung kundgebende Prolog 


anſchloß: 
Von Fels zum Meer, von Memel bis zum Rheine 
Erglüht in Liebe jedes Preußen Bruſt; 
Bei Hymenäos heiterm Fackelſcheine 
Zur Heimath kehrt heut Preußens Stolz und Luſt. 
Prinz Friedrich Wilhelm zieht mit der Erwählten 
In Pofsdam's Ahnenſchloß mit Jubel ein. 
Die wärmſte Liebe grüßt die Neuvermählten, 
Verklärt erſcheinen heut ſelbſt Schmerz und Pein. 
Und wir in Poſen an der Warthe Strande 
Begehn auch feſtlich dieſes Tages Glanz; 
Die Preußenherzen in dem Polenlande, 
Sie ſchlagen treu im Vaterlandeskranz. 
Wir jubeln fröhlich ob dem fchönen Bunde, 
Der Preußen inniger mit England eint; 
Wir preiſen laut die ſegensreiche Stunde, 
Wo dieſer Doppelſtern uns ſtrahlend ſcheint. 
Bei Belle⸗Alliance auf blutgetränktem Felde 
Ward Britt' und Preuß' in Gluth zu Eins geſchweißt; 
Die belle alliance der Welt es nun vermelde: 
„Britannia's Kind jetzt Preußens Tochter heißt!“ 


Was ſehnend einſt der große Fritz erſtrebet, f 
Zu ſchaun die Britin auf der Preußen Thron, 
Das wird von Vielen ei 15 iR 
Das Ziel erreicht des Landes Lieblings ſohn. 
ABER eh Heil dem Runde 
Sophie Charlotte war Preußens guter Geiſt. 
Drum rufen alle Preußen: „Heil dem Bande, 

Durch das Victoria Preußens Tochter beißt le 
Louiſens edler Geiſt mög' fie erfüllen, 
Daß, freu dem Gatten 10 in Freud' wie Leid, 
Daß wie Eliſabeth fie wall' im Stillen 
Und hät der Tod die Liebenden erſt ſcheid'! 
a Ihr aber, die Ihr heute hier erſchienen, 

0 Wa bange er lk 
uch mog für Thaten unſer Wille dienen, 

Lerfchleſſ 1150 Tadel heut in froher Brut! 

Hierauf folgten kleine mit Beifall aufgenommene dramatiſche Vor, 
ftelluugen und Fanz. Bon Seiten des Vorſcandes war Ages aufgeboſ 
um das Feſt. dem Zwecke entſprechend, würdig auszuſtatten, und die 
Geſellſchaft, die ſo zahlreich war, daß die Räume fir kaum zu faſſen ver. 
mochlen, ſrennte ſich erſt ſpäl. Mehrere hohe Gönner halten dag de 


mil ihrer Gegenwart beehri. 

m Sraufabt, J. Jebr, [ Sperkaſſe.] Die hleſige Spar 
Kalle} 9m b e d e e e de s Or his 
zum Beirgge von 480 Thlr. von Einwohnern der Stadt wie der Un 
gend angenommen, welche mit 34 Prozent verzinſet und von den nic, 
abgehobenen Zinlen am Jahresſchluſſe ebenfalls wieder Sinfen berechne 
werden. Am Schluſſe des Jahres 1856 belrugen die Einlagen um 
Thlr., wozu 1857 inkl, Zinſenzuſchreihung 7174 Thlr. neue Einlagen ge. 
teten find, Dagegen wurden ausgezahlt 2814 Thlr., ſo daß die e, 
lagen am Schluſſe des verwichenen Jahres 21,424 Thlr. betrugen, ji 
{heirs. hypoihekariſch theils in Staalspapieren angelegt ind. Nuß 
haftet für die Sicherheſt der Einlagen das Vermögen der Stadt. N 
Zahl der am Jahresſchluſſe noch zu vertrelenden Einlagen betrug ge 
Von den Sparern aus der Klaſſe der Dienfiboten, Tagearbeiter, Hard. 

werker und kleinen Ackerleute, welche der Sparkaſſe bereits 3 Jahre Ar 
gehören, haben im Jahre 1857 auf das Jahre 1856 Prämien erhalten. 
‚98 Einlagen unter 50 Thlr. mit 15 Prozent, 28 Ginlagen von 50 —100 
Thlr. mit 10 Prozent, 14 Einlagen bis, 150 Thlr. mit 8 Prozent, 7 
Einlagen bis 200 Thlr. mit 5 Proz., zuſammen mit 629 Thlr, 11 x 

1 Bf., welche dem Konto der Sparer wie eine wirkliche. verznnelich 
Einlage zugeſchriehen wurden, und erreichte die höchſte Prämie den Be. 
trag von 11 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. f Mar >‘ 
A Klecko, 7. Febr. 1 Feuer ⸗ un d, Löſchanſtallte u. Am 
I. d. nach 9, Uhr Abends enkſtand in einer Scheune in Osno Beide, 
pienno Feuer, welches ſich auch alsbald den Stallgebäuden des Gehöf⸗ 
les miſtheille. Dem Feuer konnte nicht Einhalt gelhan, werben, dg eg 
an Waſſer fehlte, das erſt auß bedeutender Entfernung herbeigeſchaff 
werden mußte, und es find die Scheune mit ſämmtlichen Getzeidevoris 
then, ſo wie die Ställe abgehrannt, wobei auch 5 Pferde, über 30 Schoz 
mehrere Gänſe und Jungvieh umgekommen ſein ſollen. Die, obmalln, 
den Umftänden ſprachen leider für Brandstiftung. Das von dem ver, 
brannten, Vieh, zurückgebliebene Fleiſch iſt größtentheils von der ärmeren 
Bevölkerung der Umgegend zum Gebrauche abgeholt worden. — Ole 
wiederholten Feuerbbrünſte mahnen vorzugsweiſe an die Nothwendigkeil 
der Beſeitigung der Hindernſſſe zur bequemen und schnellen Beſchaffung 
von hinreichendem Waſſer. In dieſer Beziehung bleibt auch bel und 
viel zu wünſchen übrig; namentlich find die drei zum hieſigen See führ 
renden Straßen ungepflaſtert, und im Frühlinge und Herbſte oft gan 
unfahrbar, Wenn die hieſige Kämmereikaſſe durch die erfolgte Anſteſſupg 
eines Bürgersmeiſters auch bedeutendere Ausgaben, hingegen durch den 
ſeit Neujahr aufgehobenen Brückenzoll namhaften Einnahmeverluſt erlillen 
hat, ſo kann doch das ſchwerlich verhindern, Ausgaben für Einrichtungen 
zu machen, die ſo unentbehrlich wie die Pflaſterung der genannten, 
Straßen ſind. 

p, Nakel, 6. Febr. [Einführung des Bürgermeisters 
Deputation; Handel; Verhältniß unferer Ouhebefiper 
Vorgeſtern wurde der neue , Bürgermeifter.. Ziefe-burch) den Regierungs⸗ 
rah Paſſarge in, fein, Amt eingeführte Darauf fand ein Feſteſſen ſtath, 
an welchem ſich außer den ſtädtiſchen Behörden und der Geiſtlichlelt eine 
große Anzahl Bürger betheiligte. — Auch wir werden bel der alle 
Schichten der Bevölkerung in unſerem Vaterlande ſo lebhaft bewegenden 
Feier des Einzuges des hohen Paares vertreten ſein, Der Stadiverord⸗ 
netenvorſteher und der Hauptmann der Schützengilde werden als Depu⸗ 
tirte von, hier zur Beglückwünſchung des hohen Paares nach Berlin; 
gehen. — Im hieſigen Geſchäftsleben herrſcht gegenwärlig eine Schlaf: 
heit und ein Mangel an Unternehmungsluſt, wie wir dergleichen „elt 
Jahren, namentlich um dieſe Zeit, nicht erfahren haben. Die der laß ⸗ 
ten Monate. ift., hier, zwar nicht ganz ſpurlos vorübergegangen, bei dem 
Umfange des hieſigen Geſchäfſsverkehrs wäre dies auch eine Unmoglich⸗ 
keit. Es iſt jedoch kein Haus zum Falle gekommen, wenn auch mehr 
oder minder Verluſte zu beklagen waren. Wer dem hieſigen, keineswegs 
unbedeutenden Geſchäftsleben einige Aufmerkſamkeit gewidmet hat, muß 
in dieſem Umſtande für die Solidität des hieſigen Geſchäfts ein ehren 
des Zeugniß erblicken. — Die Getreidezufuhren waren im vorigen Monat 
überaus lebhaft und dauern in gleicher Stärke fort. Die Speicher ſind 
überfüllt und eine beträchtliche Anzahl Kähne liegen bereits beladen auf 
der Netze, um beim Aufgange des Waſſers abzugehen. Am Markle⸗ 
zahlt man gegenwärtig für Roggen 30 — 32 Thlr. pro Wiſpel ,, Weizen 
50-58 Thlr., Gerſte 30 Thlr., Hafer 24 Thlr., Erbſen 4550 Thlr. 
Dieſe Preiſe ſind allerdings nicht geeignet, den gedrücklen Verhällniſſen 
unſerer Gutsbeſitzer, die bei ihrem Güterkauf und ihrer ganzen Elnrich⸗ 


tung auf doppelt ſo hohe Preiſe gerechnet haben, Auſſchwung zu geben 


In letzter Zeit iſt wiederum die Inſolpenz einiger Beſitzer bekannt ge⸗ 
worden. Wer jetzt zum Kaufen eines Gutes geneigt iſt, dürfte kaum 
eine günſtigere Situation finden, als die gegenwärtige. Namentlich. find! 


Güter, die, wenn nicht gerade in devaſtirtem Zuſtande, doch durch die 


unzureichenden Kräfte ihrer jetzigen Beſitzer zurückgekommen, zu enorm 


billigen Preiſen zu haben. Am übelſten ſind Diejenigen daran, deren 


Güter jetzt zur Subhaſtation kommen. Manche werden kaum die Hälfte 
des Preiſes erzielen, den, ſie früher bei freiem Verkauf hätten erlau⸗ 
gen können, und eine Menge der eingetragenen Forderungen dürfte ver“ 
loren gehen, ; 

6 Schneidemühl, 7. Februgr. [Deputationz Witterung; 
Bemerkungenzu den hühnerologiſchen Vereinen.] Auch unſere 
Stadt entſendet zwei Deputirſe zur Beglückwünſchung des neu vermähl, 
ten prinzlichen Paares nach Berlin. — Die Witterung wechſelt auch 
hier fortwährend, wodurch denn mancherlei Krankheiten, namentlich bel 


Kindern, entſtehen. Am 2. d. hatten wir ein fürchterliches Schneetreiben. 


— Die Bemerkungen des Breslauer Korreſpondenten über die hühnero— 


logiſchen Vereine (Nr. 30 d. 3.) find nur zu wahr und es dürfte ſchwer⸗ 


lich gelingen, durch Züchtung von Hühnern die Fleiſchpreiſe herabzudrücken, 
da dieſelbe wegen der Koſtſpieligkeit nie an Umfang gewinnen kann und 
mehr eine Liebhaberei bleiben wird. Huͤhner zu halten iſt nur da zweck 


— — — — — —— —— — — — — — 


er. Vo... —— 


5g wo dieſelben das Futter, das ſonſt zwecklos zu Grunde ginge, 
Rt ammeln, alſo, wenn auch nur zum Theil, gewiſſermaßen ſich felbft 
aufſamme Im anderen Falle ſteht der Nutzen, den die Hühner gewähren, 


ernähren. 


in keinem Verhältniſſe zu den Koſten, die ſie verurſachen. Daher hat man 
ähnliche Verſuche bald wieder fallen laſſen. (Uns will bedün⸗ 
ken, als ſei überhaupt der Zweck der hühnerologiſchen Vereine — ein 
abſonderlicher Name! — auf dieſe rein praktiſche Wirkſamkeit einer 
Berigehrung der Fleiſchproduktion nicht gerichtet, und man könne denſel⸗ 
der Liebhaberei, hauptſächlich nur darin ſuchen, duech Verſuche 
Arlen zu ermitteln, welche bei uns die größte Nutzbarkeit in 


auch hier 
ehr 


ben, neben 

diejenigen 

gusſicht ſtellen. D. R.) 

5 Angekommene Fremde. 
Vom 7. Februar. 


BAZAR. Die Gutsb. b. Sempolowski aus Gowarzewo, v. Zychlinski aus 


HOTEL DE PARIS. 
Eigenthümerin 


Silbach, St. Adalbert AO, 


Wize aus Ciſzkowo. 


Bekanntmachung. 
Nach den pro Februar c. eingereichten Backwaaren⸗ 
Taxen werden nachbenannte Bäcker das Roggenbrot 
und die Semmel zu den angegebenen ſchwerſten Ge⸗ 


ten liefern: 
. a) Brot à 5 Sgr. 


lentin Prelsler, Bäckerſtr. 21 6 kl. 24% 
Ga Faden, Mählenſtr. 18 8 66 405 
Ignatz Oſiuſzkiewicz, St. Martin 12. 6 12 
Johann Grabowski, St. Martin 24. (6 8. 
Theodor Oſtuſzkiewicz, Fiſcherei 17 6 — 
Henriette Menzel, Walliſchei A. RW 

ee b) Semmel à 1 Sgr. 
Karl Brzozowski, Judenſtr. 3 17 4 
Leo Smelkowski, Dominikanerſtr. 2. 16 - 
Anna Toſzkiewicz, kleine Gerberſtr. 17 16 - 
Eruſt Faden, Mühlenſtr. 18 . 85 8 16 ⸗ͤ 


Robert Wismach, St. Martin 64. 16 

Im Uebrigen wird auf die an den Verkaufsſtellen 
ausgehängten Backwaarentaxen Bezug genommen. 

Poſen, den 6. Februar 1858. 

Königliches Polizei⸗ Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Zum Neubau eines zweiten Garniſonlazareths hier 
auf der Königsſtraße sub Nr. 143 fol das erforder 
liche Bauholz mit 

28,000 laufende Fuß Ganzholz, 

2,400 „ Halbholz, 
18,500 „Kreuzholz, 
2,700. „Zzöllige eichene Bohlen, 
675 - kieferne Bohlen, 
473 Schock 12zöllige kieferne Bretter, 
3 4⁴¹ 3 1 er „ CE 


28 Schwarten, f 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Qualifizirte Unternehmer, welche ſich hierbei be⸗ 


theiligen wollen, haben ihre Anerbielungen am 11. 


Februar e. Vormittags 10 Uhr verſiegelt 
unter Vermerk des Inhalts portofrei im Geſchäfts⸗ 
lokal des Hauptlazareths einzureichen; die Preiſe für 
die offerirten Hölzer müffen in Zahlen und buchſtäb⸗ 
lich deutlich angeben werden. 

Die Eröffnung der Offerten in Gegenwart der ſich 
perſönlich einfindenden Submittenten erfolgt um 10 
Uhr, worauf mit dem Mindeſtfordernden, inſofern 
deſſen Gebote überhaupt annehmbar erſcheinen, unter 
ausdrücklichem Vorbehalt der Genehmigung der königl. 
Intendantur des Korps der erforderliche Kontrakt 
abgeſchloſſen werden fol. 

Die der Lieferung zum Grunde gelegten Bedingun- 
gen liegen im Geſchäftslokal des Hauptlazareihs täg⸗ 
lich von 9 Uhr Vor⸗ bis Nachmittags 5 Uhr zur Ein⸗ 
ſicht bereit. 


Anerbietungen in unbeſtimmten Zahlen und Nach⸗ 


gebote, ſowohl ſchriftliche als mündliche, müſſen nach 


Ablauf des Bietungstermins (12 Uhr Mittags) von 


der Hand gewieſen werden. 
Poſen, den 30. Januar 1858. 
Die Lazareth-Kommiſſion. 
Der Poſten eines Stadiſekretärs in hieſiger Stadt 
iſt vom 1. April e. ab zu beſetzen. Das Gehalt ber 


trägt 200 Thlr. jährlich und find ſonſtige Emolumente ı 


mit dieſer Stellung nicht verbunden. Auf dieſen Po» 


ſten Reflektirende, der deutſchen und polniſchen Sprache 


mächtig, erfuchen wir, ſich bis zum 1. März c. unter 
Einreichung ihres Lebenslaufes, der Qualifikalions⸗ 
und Führungsatteſte, fo wie des Civilverſorgungs⸗ 
ſcheines, bei uns zu melden. 

Pleſchen, den 10. Januar 1858. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliches Aufgebot. 

Es werden hiermit öffentlich aufgeboten folgende 
angeblich verloren gegangene Aktien und Zuſchußſcheine 
der ſchleſiſchen Gebirgs⸗Zucker⸗Raffinerie zu Hirſch⸗ 
berg, als: 

1) Die unter dem 1. Auguſt 1788 urſprünglich 
auf Wolffgang Friedrich Thomann hier aus⸗ 
geſtellten drei Aktien Nr. 45, 46, 47, ingleichen die 
unter demſelben Tage auf Gotthard Exner hier 
ausgeſtellte Aktie Nr. 226, jede lautend über 300 
Thlr., und die zu bemerkten vier Aktien gehörigen, 
unter gleichen Nummern am 15. September 1835 
und 2. Mal 1836 zu jeder Aktie ausgeftellten beiden 
Zuſchußſcheine, jeder lautend über 100 Thlr. 
Gegenwärtiger Eigenthümer nach Ausweis des Ak⸗ 
lienbuches der Partikulier Oskar Eduard Hugo 
Nowaeky in Poſen. 

2) Die zu der Aktie Nr. 208 auf Gotthelf 


Brzoſtownie, b. Budziſzewski aus Kions, ! 
| oo, Ogrodowicz aus Neudorf, b. Weſierski aus Modliſzewfo und 

v. Koseielskt aus Smiekowo; die Gütsbeſ. Frauen v. Ehodacka aus 
Chwalkowo und b. Szoldrzynska aus Siernik. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Kaufmann Grünwald aus Gneſen; Frau 
| b. Radoſz aus Wreſchen; einſähr. Freiwilliger Grünwald aus Breslau, 
N die Pferdehändler Ahnberel aus Wien und Freund aus Breslau; Pa⸗ 
| ſtor Bürger aus Rakwitz und Gutsb. b. Lakdmicki aus Boßzkowo. 
Frau Gutsbeſ. v. Skoraſzewska aus Blizye und 
1 Be Nowaeka aus Neuſtadt a. W. 

; PRIVAT-LOGIS. Gutsb. v. Koſzutski nebſt Frau aus Jankowo, Ber. 
N linerſtr. 11; Kaufmann Salomon aus Berlin, Waſſerſtr. 7; die Han⸗ 
i delsleute Zimmermann, Dohle, Kruſe, Braun, Menke sen. und jun. aus 


7575 5 Vom 8. Februar. ' ' 
HOTEL DU NORD. Die Gutöbefiker v. Chfapomsti jun, aus Turwia, 
b. Dobraniecki aus Debogdra, v. Krzhzanski aus Sapowice und Frau 


wi 


b. Moſzezenski aus Stempu⸗ | 


Friedrich Emler hier unter gleicher Nummer am 
15. September 1835 und 2. Mai 1836 ausgeſtellten 
beiden Zuſchußſcheine, jeder lautend über 100 Thlr. 
Gegenwärtiger Eigenthümer nach Ausweis des 
Aktienbuches der Partikulier Oskar Eduard Hugo 


Nowacky in Poſen. 


3) Die zu der Aktie Nr. 116 auf Georg Frie⸗ 
drich Liebich hier unter gleicher Nummer am 15. 
September 1835 und 2. Mai 1836 ausgeſtellten bei⸗ 
den Zuſchußſcheine, jeder lautend über 100 Thlr. 

Gegenwärtige Eigenthümerin nach Ausweis des 
Aktienbuches verehelichte Regierungs⸗Aſſeſſor Meß, 
Agnes Melonia Klara geb. Nowa ka zu 
Magdeburg. 

4) Die zu der Aktie Nr. 48 auf Wolffgang 
Friedrich Thomann hier unter gleicher Nummer 
am 15. September 1835 und 2. Mai 1836 ausge⸗ 
ſtellten beiden Zuſchußſcheine, jeder lautend über 
100 Thlr. iner 

Gegenwärtige Eigenthümerin nach Ausweis des 
Aktienbuches Malwine Cöleſtine Luitgarde 
verehelichte Rittergutsbeſißzer Rieczkowska geb. 


Nowacka zu Baborowka, Kreis Samler, jetzt zu 


Dresden. f 1 

Die Inhaber vorbemerkter Aktien reſp. Zuſchuß⸗ 
ſcheine oder deren Erben oder Ceſſtonarien oder die 
ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre etwanigen Anſprüche an dieſe zu 
amortiſirenden Inſtrumente innerhalb drei Monaten, 
ſpäleſtens aber in dem auf 

den 20. Mai 1858 Vormittags 11 Uhr 
vor dem königl. Kreisgerichtsraih Richter anbe⸗ 
raumten Termine anzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ 
drigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
und die aufgebotenen Inſtrumenſe für erloſchen er⸗ 
klärt werden. 

Urkundlich unter Siegel und Unterſchrift. 

Hirſchberg, den 30. Januar 1858. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Givilfachen. 

Poſen, den 2. Februar 1858 Vormittags 124 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jacob 
Kantorowiez zu Poſen iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 30. Januar d. J. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Heinrich Roſenthal in Poſen be⸗ 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 
den aufgefordert, in dem 

auf den 23. Februar d. J. Vormittags 

10 Uhr 


vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Mützel im 
Geſchäftszimmer Nr. 13 anberaumten Termine ihre 


Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner elwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände bis zum 20. Februar d. J. einſchließ⸗ 
lich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An- 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer ei» 
waigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemelnſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 


durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 


reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zum 28. Februar c. einſchließ⸗ 
lich bei uns ſchrifllich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, inner⸗ 
halb der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſo wie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven 
Verwaltungsperſonals . 

auf den 16. März c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Herrn Mütze l 
im Inſtruktionszimmer zu erſcheinen.“ 

Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich einteicht; halb eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beſzufügen, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 


Gar aus Magdeburg. 


MYLIUS’,HOTEL DE DRESDE. Se. Durchl, der Fürſt Sukkowski 
aus Reiſen; die Gutsb. Graf Potworowski aus Parzenezewo, v. Man⸗ 
kowski aus Rußland, 
Sieroskaw, Limann aus Pommern, Geppert aus Dombroivo, Haß Stan 
Gräfin Weſierska aus Zakkzewo; die Kaufleute Egwann aus 
Bunke aus Breslau, Schürke und Lewy aus Oppeln, Zinner äus Bar⸗ 
R und Ling a 3. 

BAZAR. Die 
aus Przeckaw, v. Moſzezenski aus Wiatrowo, b. Loſſow aus Boruſzyn 
und b. Niegolewski aus Wlosciſewki. 

SCHWARZER ADLER. 

Gutsp. b. Pagowski aus Kamieniec. 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Delhas aus Swigeſyn, v. Kosei⸗ 
| borski aus Ruſzkowo, v. Sczaniecki und b. Swinarski aus Charbowo; 
Major a. D. Delhäs aus Swigezhn; Apotheker Ludwig aus Warſchau, 

die Fabrikanten Mögelin und Pferte aus Landsberg a. W 

HOTEL DE PARIS. 
Läskowski aus Schroda und Gutsb. v. Skörzewski aus Nekla 


v. Moſzezenski aus Srebrnagöra, Limann aus 


erlin, 


utsbeſ. b. Skawski aus Komornik, b. Bkociſzewski aus 


Gutsbeſ. v. Hulewicz aus Mlodziejewo und 


Gutsp. v. Neymann aus Lagiewnik 5 Ackerbürger 
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ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen etz hler an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte, Juſtizräthe Tſchuſchke, 


Inferate und Porſen⸗ Nachrichten. 


Dönniges, Zembſch, Guderian und v. Gi⸗ 


—— 


zheki zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Die unter der Jurisdiktion des königl. Kreisgerſchts 
zu Kroloſchin in der Kolonie Ladenberg belögene, im 
Hypothekenbuche unter Nr. Z verzeichnete Beſitzung, 
zu welcher ein Grundbeſitz von 120 Morgen gehört, 
werde ich im Termine den 18. März c. Vor mit⸗ 
tags 10 Uhr im Wege der Dismembration an Ort 
und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
Baarzahlung verkaufen. 

Militſch, den 26. Januar 1858. n 


W. Böſe, Konditor. 


Mein Grundflüd, circa 100 Morgen Land 25 Mor⸗ 


„ Annoen ee. 

Die Herrſchaft Zarki im Königreich Polen, Kreis 
Olkuſz, Gouvernement Radom, hart an der Warſchau⸗ 
Wiener Eifenbahn, nahe an der ſchleſiſchen Grenze, 
beadfichtigt, 12 — 13000 Morg. Magdeb. Acker, Forſt⸗ 
und Weideland, unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
zu vererbpachten. 1978035 N ll 

Ebenso iſt eine amerikaniſche Mühle mit ausreichen ⸗ 
der Waſſerkraft, die 120 Scheffel Mehl in 24 Stunden 
verfertigt, mit maſſiven Gebäuden, an der Chauſſee 
und Meile von der Gifenbahn - Station Myszkow 
entfernt, mit 65 Morgen Magdeburger Acker und 
Weideland unier ſoliden Bedingungen in Erbpacht 
auszugeben. Hierauf Refleklirende werden erſucht, ſich 
wegen der näheren Bedingungen in portofreien Brie⸗ 


fen an die Güter⸗Adminiſtration in Zarki per Myſz⸗ 


kow zu wenden. 


gen Wiele, 65 wie ſämmtliche Gebäude, maſſiv, bin 
ich willens, ſofort gegen baare Zahlung zu verkaufen. 


Näheres ertheilt auf portofreie Anfrage Herr Lehrer 
Flach zu Praſen hei Bud zin. 


1 fiele 


Die Gegend iſt eine freguente und zum größten 
Theil von Deutſchen bewohnt. 5 5 

Das Grundſtück, jo wie die darauf befindli⸗ 
chen Wohngebäude Bäckerſtraße Nr. 18 iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere beim 
Eigenthümer daſelbſt. 1 


Winterſaiſon 
in Pad Homburg vor der Höhe. 


Die Winlerſalſon von Homburg bietet dem Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unterhalfungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſelt Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche es 


jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 


geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 


Das prachtvolle Kafınd, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage 


1) ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, hollän⸗ 
diſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, wo das u 


rente-et-gua- 


rante und das Roulette mit namhaftem Vortheile geſpielt wird. 3) Ball- und Konzertſäle. 
4) Ein Cafe-restaurant. 5) Einen großen Speiſeſgal, wo um 5 Uhr Abends à Ia frangaise 


geſpeiſt wird. Die Reftauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. ' 
Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ball⸗ 


ſaale hören. 
Au 


ch wärend der Wintetfaifon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivilälen aller Art ſtatt. 


Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzöſiſchen Vaudevilleiheaters gegeben. 
Große Jagden im weiten Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere übrigen Wild⸗ 


gattungen. 


Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 
nach Homburg. 


Bad Homburg k iſt durch Verbindung der Eisenbahn und Ommibuſſe, ſo wie der Poſt, ungefähr eine 
Man gelangt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden 


Beſter engliſcher Coaks, 
von heute ab zu bedeutend herabgeſetztem Preiſe, bei 
A. Krzyzanowski, Schifferſtr. 13. 
Geſchmackvolle Blumen ⸗Bouquets bei 
H. Barthold, Königsſtr. 6/7. 
Kiefern⸗Samen. EM 
(Pinus sylvestris), à Pfd. 15 Sgr., Fichtenſamen 
(Pinus picea), à Pfd. 72 Sgr., Laͤrchenſamen (Pi- 
nus larix), à Pfd. 12 Sgr., von friſcher und guter 


Qualität, offerirt der Forſtverwalter HI. Mͤrt⸗ 


ner in Schönthal bei Sagan (Schleſten). 


Das von meinem verſtorbenen Manne belriebene 
Pelzwaaren⸗Geſchäft ſetze ich in demſelben Umfange 
und mit denſelben Miteln fort, und wird mein Sohn, 
der Kürſchnermeiſter Karl Schultz, daſſelbe jetzt 
leiten. Das meinem ſel. Manne geſchenkte Vertrauen 
bitte ich auch für die Zukunft dem Geſchäfte zu ſchen⸗ 
ken und werde ich daſſelbe durch prompte und reelle 
Bedienung zu erhalten und zu vergrößern ſuchen. 

Poſen, Neueſtraße Nr. 70. 

Wittwe Eeeilie Schultz. 

Beſtellungen und Anmeldungen zur Ausräumung 
und Abfuhr der Kloaken werden bei Hrn. A. Kir⸗ 


faenftein, Markt Nr. 73, entgegengenommen. 
Die Poſener Guano⸗Fabrikk 
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Auf dem Dom. Cojentſchin in der 
Nähe von Kempen ſtehen 200 zwei und dreijäh⸗ 
rige Schöpſe zum Verkauf, entweder bald oder nach 
der Schur abzunehmen. ; 
2!!ͤĩðVvu TEN 

Die Beftände 8 

von Damenmüänteln und Jacken 
werden, um ſolche zu räumen, bedeutend un⸗ 
unter dem Koſteppreiſe verkauft; 

ſeidene Geſellſchafts⸗Mantillen 


in allen hellen Farben billigſt. 
Anton Schmidt. 
. ͤ(¶PꝙAg 8 


’ ir 7 
Maskenanzüge 
für Damen, elegant und billig, find zu verleihen 
Ritterſtraße Nr. 15, 2 Treppen. 
Komprimirte Roſenpomade, 
ausgezeichnet für den Haarwuchs und zur Verſchöne⸗ 
rung des Haares, empfiehlt in Blechdoſen à 5 Sgr. 
Ludwig Johann Meyer. 
Echtes Danziger Goldwaſſer 
empfiehlt J. ⸗N. Leitgeber. 


8 G 8 cherte Marenen empfingen 


VW. F. Meyer & Comp. 
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Uachricht für Däcker und 


ehlhändler. 


Vorzüglich hönes Weizen-Dampfunchl und Roggen⸗Dampf⸗ 


mehl Nr. 0 habe ich erhalten und verkaufe von heute ab erſteres bei Abnahme von Poſten mit 
5 Thlr. 227 Sgr. und letzteres mit 8 Thlr. 20 Sgr. den Gentner von 110 Pfund. 


Isidor Cdoka 6 d 


Breslauerſtraße, Hotel de Saxe. 


| Bekanntmachung. 
Unſer Mehlfabrikat wird von jetzt ab hier nach fol⸗ 
genden Preiſen verkauft: 


Weizenmehl Nr. I. pro Ctr. 4 Thle. 7 Sgr. 6 Pf. 

. enllEiaae 2,0 0a 
Weizenkleie „25 — 
Roggenmehl Nr. J. 2% 22 6 

5 15 III. 5 1 * 7 = 6 5 
Brotmehl (Haus back 2 10 — 
Roggenkleie 8 5 1 „Äèͤ 
Roggenfuttermehl e e fe 


Wir ſind auch geſonnen, Oſtermehl zu den billig⸗ 
ſten Preiſen und von ſchönſter Qualität zu fabriziren, 
jedoch müſſen Beſtellungen darauf bis zum 15. d. M. 
bei uns angebracht werden. 

Pleſchen, den 5. Februar 1858. 

Dampf-, Mehl⸗ und Oel⸗Mühle. 


Tiſchbutter in langen Stücken iſt wieder ſehr 
friſch angelangt bei 
M. Grätzer, Berliner- u. Mühlenſtraßenecke. 


Gute rothe Speiſe⸗Kartoffeln, 124 Sgr. 
der Scheffel, bei 
H. Barthold, Königsſtr. 677. 
Beſtes fettes Rindfleiſch, pro Pfund 3 Sgr. 4 Pf, 
beſtes koſcher 3 4 * 
ſo wie beſtes Kalbfleisch 
zum Saftnachtsfefte . 8 6 
und ſchönſte Kalbskeulen empfiehlt mit der Verfiche⸗ 
rung, daß jeder mich Beehrende mein Geſchäft be⸗ 
friedigt verlaſſen wird. 
Leib Hirſch, Fleiſchermeiſter, Krämerſtr. 20. 
Ein Billard ift billig zu verkaufen Walliſchei 18. 


Sapiehaplatz Nr. 1 iſt noch vom 1. April ab zu 
vermiethen: 

zwei kleine Verkaufsladen, 

eine Speicherſchüttung, 

ein Lagerkeller, aus 3 Räumen beſtehend, 

ein Pferdeſtall für 2 bis 3 Pferde, nebſt Boden⸗ 

Gelaß. 

Berlinerſtraßen⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke Nr. 27, 
im Seidemannſchen Haufe, iſt eine möblirte Woh⸗ 
nung jeden Tag zu beziehen. ö 
Markt 80, 1 Tr. vornheraus i. 1 möbl. Stube ſof. z. verm. 

Waſſerſtraße Nr. 11 iſt die erſte Etage vom 1. 
April c. für 80 Thlr. jährlich zu vermielhen. 

St. Martin ift eine Parſerrewohnung, beſtehend 
aus 5 großen Stuben, Küche, 2 Alkoven, Keller und 
Holzſtall, von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres er⸗ 
theilt Herr Konditor Ziegler auf St. Martin. 


Ein evangeliſcher Hauslehrer, der gute Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat, Sprachkenntniſſe beſitzt und muſika⸗ 
liſch iſt, wird zu Oſtern d. J. geſucht. Anmeldungen 
werden erbeten: R. R. Schrimm, poste restante. 

Ein jüdiſcher Lehrer, welcher einen Knaben 
auf dem Lande nach Quinta oder Quarta gegen ein 
angemeſſenes Gehalt und freie Station vorzubereiten 
im Stande iſt, kann ſofort angeſtellt werden und ſich 
melden franko unter der Chiffre 8. P. poste rest. 
Pleschen. 

Ad miniſtratorſtelle. Als Vorſteher oder 
Geſchäftsführer eines landwirthſchaftlichen Eta⸗ 
bliſſements (Ziegelei u. ſ. w.) wird ein ſicherer 


- “ a * 


zeigen wir hierdurch allen Freunden und Bekannten 
Oestr.-Fr. Staatsb.l5 [205-4 bz u B Cöln-Minden 3, f. | 87 


Mann geſucht. Die Stellung iſt eine ganz jelb- 
ſtändige und das jährliche Einkommen würde (bei 
500 Thlr. fir. Gehat) 1000 bis 1500 Thlr. 
betragen. Auftrag: Aug. Götſch in Berlin, alte 
Jakobsſtr. 17. 

Ein junger verheiratheter noch kinderloſe, kautions⸗ 
fähiger Gemüſe⸗ und Kunſtgärtner, ſucht eine ange⸗ 
meſſene Anſtellung und kann zu jeder Zeit antreten. 
Das Nähere iſt bei dem Kunſtgärtner zu Schloß 
Tirſchtiegel zu erfragen. 

Ein junger Mann mit der Buchhalterei und Kor⸗ 
reſpondenz vertraut, ſucht zum 1. April c. ein anderes 
Engagement. Gef. Offerte werden unter der Chiffre 
P. P. poste restante Posen franco erbeten. 


Sonntag den 7. Februar 1858 wurde ein goldener 
Siegelring auf der Wilhelmsſtraße in der Gegend 
von Hötel de Berlin und dem Kaſino verloren zwi⸗ 


ſchen 12 und 1, gezeichnet G. R. Der ehrliche Finder 
erhält eine gute Belohnung. Abzugeben Kanonenplatz 
Nr. 10 bei Zenſch. 

Ein von der Pfarrkirche bis auf die Berlinerſtraße 
verloren gegangenes katholiſches Gebetbuch (geſchrie⸗ 
ben, auf dem Umſchlage S. J. eingedruckt), wolle 
der Finder gefälligſt abgeben im Mendelſohnſchen 
Hauſe Wilhelmsſtraße Nr. 23, 2 Treppen hoch, gegen 
eine Belohnung von 2 Thlr. 5 

' Montag den 1. d. M. ift 
ein Dunkelſchimmel⸗Stutfoh⸗ 
cçſohlen, 3 Jahr alt, und ein 
ſehr großer Hund, Neufundländer, ganz ſchwarz mit 
weißen Fußſpitzen und weißem Strich vor der Bruſt, 
flockhaarig, ein Jahr alt, „Tyras“ gerufen, entlaufen. 
Wer über den Verbleib Auskunft giebt, erhält eine 
gute Belohnung vom 2 
Dominium Porazyn bei Grätz. 
In der Nacht vom 3/4. d. Mis. hat 
ſich auf unterzeichnetem Dominium ein drei 
gVVVahre altes Schwarzſchimmel⸗ Stutfohlen 
eingefunden. Der gehörig legitimirte Eigenthümer 
kann daſſelbe gegen Erſtattung der Futterkoſten und 
Inſertionsgebühren in Empfang nehmen. 
Dom. Roſe bei Neutomysl. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig: 


Britannia und Borussia. 


Allegoriſch dramatifches Gedicht 
zum 25. Jannar 1858 
von 
Heinrich Mahler (H. Lenz). 
Gr. 8. broſch. Preis 77 Sgr. 
Louis Merzbach. 


Sitzung des ſtenographiſchen Vereins 
Montag den 8. d. M., Abends 8 Uhr im Caſſel⸗ 
ſchen Lokale. 


Familien: Nachrichten. 

Das geſtern Nachmittag 5 Uhr, nach einem 12t4- 
gigen Krankenlager an rheumatiſch⸗nervöſem Fieber 
erfolgte Ableben unſerer innigſt geliebten Tochter 
Em ma in dem Alter von 11 Jahren und 7 Monaten, 


— 
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Ausländiſche Banknoten 


mit tiefbetrübtem Herzen, um ſtine Theilnahme biltend, 5 


ganz ergebenſt an. . 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 13 
Uhr von dem Trauerhauſe, Friedrichsſtraße Nr. 19, 
aus ſtatt. Poſen, den 8. Februar 1858. 
Der Bäckermeiſter Schmidt nebſt Frau. 


In der Nacht vom A. zum 5. d. Mts. ver⸗ 
ſchied nach kurzen aber ſchweren Leiden an der 
Bräune unſer liebes Söhnchen Rudolph in 
dem Alter von 4 Jahren bei ſeinen Großeltern 
in Grabig bei Klopſchen in Schlefien, was wir 


unſern lieben Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, mit tiefbetrübtem Her⸗ 
zen hiermit anzeigen. 
Szezodrowo, den 6. Februar 1858. 
Pohl und Frau. 


Stadttheater in Poſen. 

Montag, wegen Vorbereitung zu „Beliſar“ ge⸗ 
ſchloſſen. 

Dienſtag den 9. Februar, Benefiz für Herrn Opern⸗ 
regiſſeur und Kammerſänger Nolden, neu in Scene 
geſetzt: Beliſar. Große heroiſche Oper in 3 Akten 
von Donizetti. Beliſar — Herr Nolden. Antonina — 
Frau Schmidt⸗Kellberg. Irene — Fräulein E. 
Schröder. Alamir — Herr Weidemann. Juſtinian — 
Herr Krén. 

Die ſchon beſtellten, daher reſervirten Billets biitet 
man, gefälligſt bald abholen zu laſſen. 

Joſeph Keller. 

Zu dieſer Benefizoper ladet ergebenſt ein 

Richard Nolden. 

Herr Direktor Keller wird erſucht, vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe noch ein Mal die Opern: „Liebestrank“ und 
„Weiße Dame“ zur Aufführung zu bringen. v. 8. 


ODEUM. 


Heute Montag den 8. Februar 1858 
große Redoute 
mit und ohne Maske. Anfang 8 Uhr. Ende 4 Uhr. 
Entrée für Herren 10 Sgr., Damen frei. Billets 
à 74 Sgr. find in meiner Wohnung zu haben. 


Friedrich Wilhelm Kretzer. 
Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäfisverſammlung vom 8. Februar 1858. 
Fonds. Br. Gd. dez 
Preußiſche 32 proz. Staats⸗Schulbſcheine 4 
. 4». Staatd-Anleihe REIFE 
5 Mine . 6 99 7 
D 33 W Präͤmien⸗Anl. 1855 — 113 — 
Poſener A Pfandbriefe — 98 — 
* 3 * 3 — 85 — 
Schleſiſche 38 » . nn 
Weſtpreuß. 38 . 82 —— 
Polniſche 4 . — vo 
Poſener Rentenbriefe 911 — — 
„ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 
» 5 » Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 993 — - 
„ Provinzial⸗ Bankaktien 86 — 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 
Oberſchlefſche Eiſenb.⸗St.⸗Aklien Lit. A. 

> Prioritäts⸗Obligat. Lit, I, 
Polniſche Banknoten 


Cert. A. 300 F1-/5 [925 B 


Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) wiederum mat 
r, 8 ebr. 303 Thlr. bez., pr. April 318 Thlr. 105 
Spiritus (pro Tonne & 9600 f. Tralles) neuer, 
dings niedriger, loko (ohne Faß) 1336 Thlr., (mit Faß) 
pr. Februar 147 Thlr. bez. u. Gd., pr. März 14 —1 
Thlr. bez. u. Gd., pr. Febr.⸗März⸗ April 143 Thlr. Br 
pr. März⸗ April 442 Thlr. Gd. 5 
Sowohl in Roggen wie in Spiritus Außerft geringer 
Handel. - 0 


Poſener Iſtarkt⸗Bericht vom 8. Februar. 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mg. 2 76 
Mittel⸗Wei zen 272 8 
Ordinairer Weizen 122 6 
Roggen, ſchwerer Sorte 1, 91 — 
Roggen, leichtere Sorte 17 6 
Große Gen „ — — — 
Kleine Gerſte . 5 
Hafer. 8— 28 — 
Eocherbſen „ 
Futtererbſen. am Fr BER, ER 
Winterrübſen — — — 
Buchweizen. — ee 
Kartoffelnnn gn 4 Pe 
Butter, ein Jab zu 9 Pfd. . 215 — 
Nother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — —— 
Weißer Klee lo 
Heu, ber Ctr. zu 110 1 92 0 2 — 
Stroh, d. eu zu 1200 Pfd. — —— 
Rüböl, der Eir. zu 110 Pfb. 1122 677 
Spiritus: die Tonne j 

am 6. Febr. een 120 Ort.) 13 12 6 
8 a 80 5. Tr. 13110 


Die Markt⸗Kommiſſion. 
— .. , ] Cii SEEE 
Waſſerſtand der Warth: 
Posen . am 8 Febr. Vorm. 5 Uhr 9 Fuß 8 Zoll. 
= Kur D Pier 5 8. g 


n 


1 18 Ra 
Produlten⸗Börſe. 
res lau, 6. Februar. Der eingetretene Froſt hielt. 
mit Ausnahme le Tage, an denen wir Pane 
und Staubregen hatten, in mildem Grade faſt die gane 
Woche über an. 0 
Wir notiren weißen Weizen 6062.68 Sgr., 
ben 60—62.—64—.67 Sgr. 10 
Roggen 41—43 Sgr. 
Gerſte 35—36 Sgr., feinſte 40—41 Sgr. 
Hafer, poln. 28—30 Sg, ſchleſ. 3133 Sgr. 


gel. 
ud 
4a 


sun 


Wicken 55—60 Rt. je nach Qualität, 

Erbſen 54—61 Sgr. 8 

Oelſagten. Wir notiren: Winierraps 103-105 
111 Sgr. 81 


Kleeſamen. Wir notiren: weiß 168—174— 185-195 
Rt., roth 143—153— 16 Ni. f 
Spiritus ziemlich unverändert. RN 
NRübdl. Wir notiren: loko 12% Rt. bez., 124 Rt. 
Br., Febr., Febr.⸗März und März April 125 Rt. Br., 
April-Mai 124 Rt. Br., . Nt. Gd. N 
Zink. Der Uſatz in dieſer Woche war wegen Man, 
gel an Offerten nicht belangreich. e 


Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80.9 
Tralles den 6. Februar: 7 Rt. Gd. 5 Mal 
Preiſe der Cerealien. 135 
Breslau, den 6. Februar 1858. ar 
feine, mittel, ord. Waare | 
Weißer Weizen 61— 66 59 54—57 Sgr. 
Gelber do. 62— 64 58 5356 
Roggen 42 13 He 
Gerte. 36 38 35 33 34 
Hafer . e 283 30 %% 28 
Erbſen 60— 64 56 50—54 


i an 
(Br. Holsbl.) 


Pr. Handelsgesell. 


2 nu ö Staats-Anl. v. 1854/44101 2 » a 821 etw bz 
Fonds- u. Aktien -Börse. Oppeln-Tarnowitzlä 74g bz uB o. 4. Em. 4 862-87 bz do. 1855 1110 bz 3\ do. B. 2001. 21 6 Rostocker ern — cee 
Berlin, 6. Februar 1858. Prz. Wilh. (St.-V.) 4 64 B Cos. Oderb. (Wilh. ) 4 823 6 do. 18561431101 be b kabr.inSilb. R.(4 874 G Sehles. Bankverein]d | 88 bz: 
Abeinisehes alte 97 b. 05 3. Em. 43 833 6 do. 18571441101 bz 5 /Part.-Ob.500N.|4 | 854 & ThüringerBank-A.4 77 53 
Eisonbahn - Aktien, do. neue 4 91 B Düsseld.-Elber£feldi& | — — 55r Präm.-St.-An1.]3411133 bz ”(Poin. Bankbill.— 888-3 bz Vereinsbank, Hambſa | 95 5 1 
8 e do. neuestes 90 B do. 2. Em. 1014 6 Staats-Schuldseh, 33] 834 bz Hamb.Pr. 100 BM. — 714 6 Waaren-Cred.-Ant.]5 | 97 etw bz 
Aachen-Düsseldorffag 82 G do. Stamm-Pr. 4 | 993 6 Magdeb.-Wittenb. 43 914 6 Kur- u N. Schuldv.J3 ff 81 6 Kurb. 40 TIr.Locse.— 404 6 Weimar. Bank-A. 5 104 5 bil 
Aachen-Mastricht 4 535 B -| Rhein-Nahebahn 4794 B Niederschl.-Märk. 4 914 bz Berl. Stadt-Oblig. 4100 f 6 neue Baden. 35 fl. do. — 294 6 5 
Amsterd.-Rotterd. 466 6 F Rubrort-Crefeld 33] 89 B do. conv. 4 92 B do. 35 824 6 Bank und Oredit-Akti Gold und Papiergeld. 
Berg.-Märkische A| 82 bz Stargard-Posen 96 bz do. eonv. 3. Sr. 4 90% 6 Kur- u. Neum. 38 85 bz £ "Antheilschein on und eh or- 1137 b 
Berſin- Anhalt 4 128 5 Theissbahn Bin do. 4. Sr. 5 1024 bz „(0stpreuss. 37 844 B f 1 Lonisd’o — 109 bz 
Berlin-Hamburg 4 110 b Thüringer (30 f) f 125 5 Nordb. (Fr. Wilh.) 98 6 ommersche 31 843 6 Berl. Kassen verein df — — Cold al mn 2 8 
Berl,-Potsd.-Magd.iA 138 bz 5 5 Obersehl. Lit. 4% | — — 5 )Bosensche:, 1 —.— do. Handelsgesell. 4 86 bz FT 
Berlin-Stettin 4 120 bz ö 1:6 do, Litt. B.3| 80 6 3 do. 295 6 Braunschw.BankA.lä 1082 bz „Sachs, Kass. A. — 995 B 
Brsl.-Sehw.-Freib.]4 116 bz do. Litt. D. 4881 6 A lschlesische 3 854 6 Bremer Bankaktien 4 1034 bz Eremde Banknoten|—| 982 bz u 
8 1 12 Aral 0 Prioritäts - Obligationen. do. Litt. E.) 350 773B F.98 BL T v. Staat gar. B. 3 — — a Re 87 etw bz r 
Brieg-Neisse } — —— r.-Franzö Tes N 3 bz anziger Priv. do. 8 = 
ColusCrekeſd 478 b. Aachen-Düsseldorflä | 86} 8 een 90 2 chi 921 5 Darmstädter dice 0 . eee ene vorn eee, 
Cöln-Mindener 1351148 6 7 2. Em. 4 86 B do. 3. Ser.ß5 98% bz S(esamersche 4 92 6 do. Ber.-Sch. — 1105 bz Amsterd. 250 fl. Kurz —143f bz 
Js. Oderb. (Wilh.) 4 574 bz 3. Em. 41 937 B Rhein, Priorität 4 86 6 S \Posensche 4914 bz do. Zettel- do. 4 898 bz I- bz] do. do. 2 M. — 1424 bz 
do. Stamm-Pr. 4g 781 B Aachen-Mastricht 4 — — do. v. Staat g. 33 81 6 = breussische 1914 bz Dessau. Credit- do. 4 |QB65&b, v.55 Hamb. 300 M. kurz — 1514 bz 
do. do. 5 | 854 B Berg.-Märkische 5 102 B Ruhrort-Crefeld 96 6 2 |Rhein.u.westpbl4 | 934 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 1064 bz do. do. 2M. — 151 ha 
Elisabethbahn 5 — — o. 2. Ser. 5 102 B do: 2. Ser. 1 851 6 SlSächsische 4 941 6 do. Cons.-Sch. | - 107% bz London 1 Lstr. 3 M. 6. 20 bz 
Löbau-Littan 4 — — do. 3. S. (D. Soest) 4 85 B II.93}bz das 3. Ser. 45 95 5 A| Schlesiehe a 921-1 bz Genfer Creditb.-A.]4 | 585-594 -84bz | Paris 300 Fr, 2 M. 79: br 
Ludwigsi.-Bexb. 4 1464 bz Berlin-Anbalt 4|91 bz Stargard Posen | Geraer Bank-A. 4 87 bz ud Wien 20 fl. 2 Nl. 954 b g 
Magd,-Halberstadt 4 1995 B do. 44 965 bz o. 2. Em. 44 98 6 Gothaer Priv.- do. 4 87 5 Augsb. 150 fl. 2 M. 102. 0 f 
- Magdeb.-Wittenb.]4 | 39 B Berlin-Hamburg 43/103 6 Thüringer 994 bz Ausländische Fonds. Hannoversche do. 100 f. B Leipzig 100 Tr. ST. 99% & 
Mainz-Ludwigsb. 4 92 6 de, 2. Em. 1024 6 de 3. S0 991 6 jez! Leipzig. Credit-do.|4 80-3 bz do. do. 2 M. 99 6 
Mecklenburger 4 | 53 B Berl.-F.-M. A. B. 4 88% G do J. Ser. je 98 Oestr. Metalliquesſob 80 6 Luxemburger do. 4 86 B Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 24 6 
Niederschl,-Märk. 4914 bz do. Litt. C. 4 987 G 5 = do. National-Anl./b | 82 -L bz u 6 Meining. Ored.-do.]4 86 G [856 | Petersb.100R.3W.|-—| 98% bz 
Niederschl. Zweigbl]A | 85 6 do. Litt. D. 43 98 5 Preuss. Fonds. do. 250fl. Präm.-O. 4 1045 bz MoldauerLand.-do. 4 10g 984bz 208 
do. Stamm-Pr. 5 987 6 Berlin Stettin 431986 II. 4986bz do. Banknoten—| — -- Norddeutsche do.ä | 814 etw 4 ul Industrie- Aktien. wirt 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 553-4 b ICöln-Crefeld lad _ _ FreiwilligeAnleihe]421100% bz = (5.Stieglitz-Anl.)5 103 bz Destr. Credit- 40.0 122 21. 205 bz | Contin.-Gas-Akt, 1100 bzu R 
Obersehl, Litt. 4.31141 bz 1 Cöln-Minden 441101 8 Staats-Anl. v.18501481101 bz .2)6. do. 5 1063 bz uB | Pomm. Ritter.- do. 4 11233 8 Minerva — 81 B 
und Litt. C. 1 j do. 2. Em. 5 11033 B do. 185204101 bz 2 Engl. Anleihe 5 11084 6 Posener Prov. do.] 4 884 6 Magdeb. Feuervers.— 225 '” 
do. Litt. B. 31130 bz do. 4 | 87 6 do. 185314 | 943 B 2 (Poln. Schatz- O. 4824 6 Pr. Bankants.-Sch.]4 1413 6 Concordia, Leb.-V. 1074 G 


Die Börse erschien heute noch matter als gestern, da politische Motive das Geschäft lähmten und die 
Kauflust im Allgemeinen sehr beschränkt war Von Creditaktien waren Oestreichische nur in wenigem Ver- 
kehr. Eisenbahnaktien gingen lebhafter um. Preuss. Fonds verkehrten matt zu den letzt notirten Coursen. 
Ausländ, Fonds nur wenig verändert, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Ansterdan, Sonnabend, 6. Februar, Nachmittags 4 Uhr. Fest bei wenigem Umsatz, 

z Nee ern ee: ee 2 5 Meng Litt. B. 868. 5proc. Metalligues 
73%: rocent. Metalliques g. proc. Spanier 5 roc. Spanier 37%. Sprocent. Russen Stiegli 
1808 995. Mexikaner 203. Holländische Integrale 68. Kt ee 
Paris, Sonnabend, 6. Februar, Nachmittags 3 Uhr, Nachdem Consols von Mittags 12 Uhr 964k 
| eingetroffen waren und man an der Börse versicherte, die Bank von Frankreich werde den Diskonto auf 40 
| Procent ermässigen, begann die 3procent. in günstiger Stimmung zu 69, 90, hob sich auf 69, 95, wich dann 


N Breslau, 6. Februar. Bei sehr lebhaftem Verkehr und 
Börse für fast alle Papiere eine steigende Richtung. 

Schluss- Course,  Diskonto-Comiandıt-Antheile 107 Br. Darmstädter Bank-Aktien unabgest, 1008 bez. 
Oestr. Credit-Bank-Aktien 122 u. } bez. Schles. Bank-verein 874 und Gd. Ausländ. Kassenscheine 994 Brief. 


guter Stimmung verfolgte die heutige 


Oestr. Banknoten 97 und & bez. Poin. Papiergeld 89 bez. und Br. Breslau-Schweidnitz-Freiburge: Aktien | auf 69, 80 und schloss bei lebhaften Umsätzen ziemlich fest Consols von Mittags 1 Uhr waren 96 gemeldet, 
1164 Gd. dito 3. Emiss. 112 Br. dito Prioritäts-Oblig. 89 Br. Neisse-Brieger 75 Br. Oberschles. Litt. A. Schluss - Course. 3procentige Rente 69, 80. Aiprocent. Rente 94,90. Credit-mobilier-Aktien 975. Zproc. 
und C, 1413 Br. dito Litt. B. 131% Br. dito Prior.-Oblig. 89 Gd. dito Priorität 98} Br. dito, Prior. 771 | Spanier —. Aprocent, Spanier —. Silberanleihe 90. 


Oestrejebische Staats-Eisenbahn-Aktien 767, Lombar 


Gd. Oppeln-Tarnowitz 74% Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 563 Gd. 


do. Prior.-Oblig. —. dito Prio- 
zität —. dito Stamm-Obligationen 864 Br. 


dische Eisenbahn-Aktien 642. Franz-Josephs-Bahn 490. 
London, Sonnabend, 6. Februar, Mittags 1 Uhr. Consols 964. 


Verantw. Nebaktenr : Dr. Fulius Shlabebad in Poſen — Druck und Werlag bon M. Decker & Comp. in Poſen, 


